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Frauen in den Ingenieurwissenschaften 
TU Dresden startet neues sechswöchiges Probestudium TryING

Claudia Kallmeier

An der TU Dresden ist jetzt die Anmel­
dung für ein ganz neues Angebot ge­
startet. Bei TryING, dem Probestudium 
Ingenieurwissenschaften, können Abi­
turientinnen sechs Wochen lang Uni­
luft schnuppern. In Workshops und 
an Forschungsstationen erfahren sie, 
was sie im Ingenieurstudium erwartet 
und sie können herausfinden, welche 
Ingenieurdisziplin ihnen am meisten 
liegt. Unternehmensexkursionen er­
möglichen praxisnahe Einblicke in das 
spätere Berufsleben. Gleichzeitig ab­
solvieren die Teilnehmerinnen in die­
ser Zeit schon einen Teil der Vorkurse, 
sodass sie dann zum Wintersemester 

bestens vorbereitet ins Studium starten 
können. »TryING richtet sich an Abi­
turientinnen, die sich für ein Studium 
der Ingenieurwissenschaften interes­
sieren, aber noch unschlüssig sind«, 
sagt Dr. Sylvi Bianchin, Koordinatorin 
MINT­Projekte an der TU Dresden. »Un­
serer Erfahrung nach zweifeln viele, 
meist zu Unrecht, ob sie das schaffen 
können. Mit dem Probestudium wollen 
wir die jungen Frauen ermutigen und 
ihnen die Vielfältigkeit und attraktiven 
Berufsmöglichkeiten der Ingenieur­
wissenschaften zeigen.« Künstliche In­
telligenz, Technisches Design, Akustik 
und Sprachkommunikation sind nur 
ein kleiner Ausschnitt der Themen, die 
die Teilnehmerinnen in den Workshops 

kennenlernen. TryING ist so organi­
siert, dass im Anschluss noch genügend 
Zeit bleibt, sich für das Wintersemester 
2018/19 in einen Ingenieurstudiengang 
an der TU Dresden einzuschreiben.

Die TU Dresden fördert das Studium 
junger Frauen im Bereich Ingenieur­ 
und Naturwissenschaften mit vielfälti­
gen Projekten und Angeboten. TryING 
bietet die Chance, sich besonders in­
tensiv mit dem Studium, dem Unileben 
und dem späteren Berufsalltag ausein­
anderzusetzen. Das sechswöchige Pro­
bestudium kostet 340 Euro, es besteht 
die Möglichkeit eines Stipendiums. 

❞Infos und Anmeldung unter:  
https://tu-dresden.de/ing/trying

Sind Ingenieurwissenschaften die richtige Studienwahl? Bei TryING können Abiturientinnen das ausprobieren. Foto: Veit Mette

Konsequenzen der Wohnsitzauflage diskutiert
TU-Dresden-Projekt MIDEM übernimmt Begleitforschung zur Wohnsitzauflage

In Sachsen ist soeben eine Wohnsitz­
auflage für anerkannte Flüchtlinge ein­
geführt worden. Aber ist eine Wohnsitz­
auflage überhaupt sinnvoll? Und unter 
welchen Bedingungen ist sie zulässig? 
Wie muss sie umgesetzt werden, damit 
sie Integration befördert? 

Mit diesen Fragen beschäftigt sich die 
Studie »Wohnsitzauflage als Mittel der 
Integrationspolitik«. Sie wurde vom Mer­
cator Forum Migration und Demokratie 
(MIDEM) an der TU Dresden verfasst und 
am 15. März 2018 von Nona Renner und 
Prof. Hans Vorländer in einer Pressekon­
ferenz vorgestellt. Untersucht werden in 
der Studie Notwendigkeit und Nutzen, 
die Anwendung von Verteilungsschlüs­
seln und Wege, die Bedarfe von Geflüch­
teten und die Potenziale von Kommunen 
bei der Integration in Einklang zu brin­
gen. Beispiele aus anderen Bundeslän­
dern und dem europäischen Ausland er­
gänzen die Studie. 

Im Anschluss lud MIDEM Experten 
aus der Praxis zu einem Hintergrund­

gespräch ein. Mehr als 20 Vertreter aus 
Wohlfahrts­ und Migrationsverbänden, 
Kommunen, Landkreisen und Minis­
terien diskutierten gemeinsam mit den 
Wissenschaftlern die Konsequenzen 
der Wohnsitzauflage und tauschten 
sich über bisherige Erfahrungen sowie 

die spezifische Situation in Sachsen aus. 
MIDEM wird die Umsetzung der Wohn­
sitzauflage zukünftig wissenschaftlich 
begleiten und hat mit der Veranstaltung 
die Grundlage für ein Netzwerk geschaf­
fen, in dem Forschung und Praxis Hand 
in Hand gehen. FvM

Dresdner Wissenschaft 
zu Gast in Prag
Die DRESDEN­concept­Wissenschafts­
ausstellung steuert ihren letzten inter­
nationalen Halt in Prag an. Interaktiv, 
auf Tschechisch und Englisch und mit 
Elementen für die Kleinsten – so stellt 
sich die Forschungslandschaft Dresdens 
auch in Prag zur Schau. 

Vom 10. April bis zum 4. Mai infor­
miert diese am Ovocný trh die wissen­
schaftsinteressierte Bevölkerung Prags 
und die Touristen der Stadt. Neben der 
Eröffnung, die am 10. April um 14 Uhr 
am Ovocný trh stattfindet, können sich 
Wissenschaftler bei den im Anschluss 
stattfindenden Tandemvorträgen, etwa 
zu Themen wie »Die Sprache der Nach­
barn«, austauschen und vernetzen. S. P.

Breslauer Uni-Chefs zu 
Gast bei DRESDEN-concept
Was mit einem Gespräch der Rektorate 
der führenden Breslauer Universitäten 
und der TU Dresden bei der Eröffnung 
der DDc­Wissenschaftsausstellung in 
Breslau begann, wird nun durch einen 
Besuch bei den DRESDEN­concept­Part­
nern fortgesetzt. Vom 4. bis 5. April reisen 
die Rektoren und einige Prorektoren der 
Universität Wrocław, der Medizinischen 
Universität Wrocław, der Technischen 
Universität Wrocław, der Ökonomischen 
und der Naturwissenschaftlichen Uni 
Wrocław nach Dresden, um mit dem 
Rektorat der TUD und den Partnern der 
Forschungsallianz DRESDEN­concept 
über den Ausbau von Forschungskoope­
rationen zu sprechen.  S. P.

Innengesellschaft nun 
amtlich gegründet  
Es ist ein Novum in der deutschen For­
schungslandschaft – die Innengesell­
schaft zwischen TU Dresden und Max­
Planck­Institut ermöglicht die Nutzung 
von Forschungssynergien.

Mit der Unterschrift des Rektors der 
TU Dresden und des Geschäftsführen­
den Direktors des Max­Planck­Instituts 
für molekulare Zellbiologie und Genetik 
(MPI­CBG) ist die Gründung der BGB­
Innengesellschaft (Innen­GbR) zum 
gemeinsamen Aufbau und Betrieb des 
DRESDEN­concept Genome Centers 
(DCGC) amtlich. Die Innengesellschaft 
stellt damit eine für die deutsche For­
schungswelt neuartige Form der Zu­
sammenarbeit dar, die es ermöglicht, 
komplexe und kostenintensive For­
schungsinfrastruktur synergetisch zu 
nutzen. Das 2013 aufgebaute DCGC ist ein 
Zusammenschluss von Mitarbeitern der 
TU Dresden und des MPI­CBG. Innerhalb 
dessen bündelt sich die Dresdener Exper­
tise im Bereich der Gensequenzierung. 
Mit diesem Zusammenschluss wird ga­
rantiert, dass Genom­Analyseverfahren 
und –Methoden für möglichst viele For­
scher im Verbund DRESDEN­concept 
nutzbar gemacht werden. S. P.

Hintergrundgespräch zur Studie. Foto: André Wirsig

Sammlungsbooklet der 
Kustodie erschienen
Die TU Dresden erfreut sich eines aus­
gedehnten Bestandes an naturwissen­
schaftlichen und technischen Samm­
lungen. Das neue Sammlungsbooklet 
stellt die 40 Sammlungen der TU Dres­
den mit Angaben zu den Beständen und 
den Ansprechpartnern vor. Reich bebil­
dert gibt es einen Eindruck von der Viel­
falt der Lehr­ und Forschungsobjekte der 
Universität. UJ
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Offen für alle Altersgruppen
Start in den Bildungssommer der Seniorenakademie

Die Dresdner Seniorenakademie, die of­
fen für alle Altersgruppen ist, hat für das 
Sommersemester 2018 erneut ein um­
fangreiches und vielseitiges Bildungs­
programm aufgelegt. Die Hörer können 
aus über 400 Veranstaltungen der Senio­
renakademie und der Bürgeruniversität 
der TU Dresden wählen und sich für ih­
re Favoriten einschreiben. 

Die Angebote reichen von Vorträgen 
zur regionalen Geschichte, über Kunst 
und Kultur, Gesundheit und Lebensge­

staltung, Wissenschaft und Technik. 
Vorlesungsreihen und Seminare der 
TU­Fakultäten ergänzen das vielseitige 
Programm. 

Auch im Sommersemester lädt die 
Dresdner Seniorenakademie zu erleb­
nisreichen Bildungsreisen ein. Führun­
gen und Stadtwanderungen informie­
ren anschaulich und unterhaltsam über 
gesellschaftliche und geschichtliche 
Ereignisse in der sächsischen Landes­
hauptstadt.  G. B.

❞Gesamtprogramm und Infos: 
www.tu-dresden.de/senior
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Der Personalrat informiert
Krankheit – Kinderkrankengeld 

Sind Beschäftigte in der Gesetzlichen 
Krankenversicherung (GKV) versichert, 
haben sie für ihr Kind, welches das 12. 
Lebensjahr noch nicht beendet hat oder 
behindert und auf Hilfe angewiesen ist, 
pro Kalenderjahr und je Elternteil maxi­
mal zehn Kinderkrankentage zur Verfü­
gung, in denen die GKV Kinderkranken­
geld zahlt. Bei mehr als zwei Kindern 
liegt die Obergrenze je Elternteil bei 25 
Tagen im Jahr. Alleinerziehende Eltern 
erhalten max. 20 Tage je Kind, aber ins­
gesamt nicht mehr als max. 50 Tage 
bei mehr als zwei Kindern. Liegt eine 
ärztliche Bestätigung einer Lebenser­
wartung von w enigen Wochen oder 
Monaten vor, ist die Zahlung des Kin­
derkrankengeldes zeitlich unbegrenzt. 

Sollte ein Elternteil für ein Kind be­
reits das maximale Kontingent ver­
braucht haben, besteht die Möglichkeit 
der Übertragung der noch freien Tage 
des anderen Elternteils. Dazu muss ein 
Antrag bei der GKV gestellt werden. Ein 
Transfer von verbliebenen Kinderkran­
kentagen zwischen Geschwistern ist 
nicht möglich. In den Fällen, in denen 
nie ein Anspruch auf Kinderkrankta­
ge bestand (bspw. wenn ein Elternteil 
bei der Privaten Krankenversicherung, 
PKV, versichert ist) oder wenn über das 
maximale Kontingent hinaus noch 
Kinderkranktage benötigt werden, soll­
te man die Möglichkeit eines Antrags 
auf Arbeitsbefreiung beim Arbeitgeber 
prüfen.

Bei Erkrankung eines Kindes müssen 
Beschäftigte umgehend bei ihrem Ar­
beitgeber eine Kopie der Krankschrei­
bung des Kindes einreichen, damit 
dieser für die Zeit der Abwesenheit die 

Zahlung des Gehaltes einstellt. Das Ori­
ginal erhält die GKV des Elternteils, wel­
ches das kranke Kind betreut hat.

Das Bruttokinderkrankengeld beträgt 
abhängig davon, ob in den letzten 12 Mo­
naten eine beitragspflichtige Einmalzah­
lung (z. B. Weihnachts­ oder Urlaubsgeld) 
erfolgte oder nicht, 100 Prozent bzw. 90 
Prozent des tatsächlich ausgefallenen 
Nettogehalts (Anzahl der Krankentage/
Anzahl der Monatstage). Vom Bruttokin­
derkrankengeld werden durch die GKV 
Sozialbeiträge wie z. B. Rentenversiche­
rung gezahlt, so dass das Nettokinder­
krankengeld geringer ausfällt. 

Erstreckt sich die Krankschreibung 
des Kindes über das Wochenende (z. B. 
Fr. bis Mo.), haben die Betroffenen einen 
Gehaltsverlust für alle Tage, die in der 
Krankschreibung enthalten sind (hier 
vier Tage). Die GKV zahlt Kinderkran­
kengeld aber nur für die Werktage, an 
denen die Betroffenen regulär arbeiten 
würden (zwei Werktage). In solch ei­
nem Falle kann die Kinderärztin bzw. 
der Kinderarzt zwei getrennte Kranken­
scheine ausstellen, die das Wochenen­
de aussparen. Analog gilt dies auch für 
Teilzeitkräfte, die in keiner 5­Tage­Wo­
che arbeiten. 

Erkrankt ein Kind während des Ur­
laubs der Arbeitnehmerin bzw. des 
Arbeitnehmers und muss es gepflegt 
werden, gilt der Urlaub dennoch als ge­
nommen und kann nicht nachgeholt 
werden.

❞Rechtsquellen:
SGB V §45: Krankengeld bei Er-

krankung des Kindes
TV-L §29: Arbeitsbefreiung

MEHRWERT 2018 – ein Projekt gibt 
neue Impulse, zeigt neue Gesichter
Für die Kernphase waren drei Gastprofessuren zu besetzen

Das Pilotprojekt »MEHRWERT durch 
mehr Perspektiven« (Referat Gleichstel­
lung von Frau und Mann in Kooperati­
on mit Gender­Concept­Group, Bereich 
GSW) hat ein neues Etappenziel erreicht 
(UJ berichtete in der Ausgabe 13/2017). 
Ziel des Projektes ist die Bereitstellung 
neuer Impulse und methodischer Mög­
lichkeiten auch auf interdisziplinärer 
Ebene durch die gezielte Einbeziehung 
von Gender­ und Diversityaspekten in 
der MINT­Forschung. 

Besonders vielversprechend erscheint 
dies für alle Innovationsphasen in der 
anwendungsorientierten Forschung 
von der Exploration bis zur Nutzung. 
Für die Kernphase des Projekts (Som­
mersemester 2018) waren drei Gastpro­
fessuren zu besetzen. Die 2017 einge­
setzte Auswahlkommission unter dem 
Vorsitz des Prorektors für Universitäts­
entwicklung Prof. Dr. Antonio Hurtado 
hat ihre Arbeit im November 2017 erfolg­
reich beendet.

Im Ergebnis begrüßen wir im Früh­
jahr 2018 im Bereich Ingenieurwissen­
schaften Dr. Waltraud Ernst von der 
Johannes Kepler Universität Linz. Ihre 
grundlegenden Forschungsfragen be­
schäftigen sich mit der Einbeziehung 
von Gender­ und Diversity­Aspekten 
in Theorie und Praxis für die genderge­
rechte Entwicklung von Mensch­Ma­
schine­Schnittstellen. Dies möchte sie 
am Beispiel des »Participatory Design 
Framework«, z.B. im Bereich »Assistive 
Technologies«, theoretisch und metho­
disch mit einem nutzer­ und anwen­
dungsorientierten Fokus in Dresden 
weiterführen.

Designiert für den Bereich Mathe­
matik und Naturwissenschaften ist Dr. 
phil. Martina Erlemann von der Freien 

Universität Berlin. Von Haus aus Sozio­
login und Physikerin bringt sie den For­
schungsschwerpunkt Gender Studies 
der Natur­ und Technikwissenschaften 
an die TU Dresden. Sie wird sich Fragen 
im Kontext der Verschränkung natur­
wissenschaftlicher Fach­ und Wissens­
kulturen mit sozialen Ungleichheiten 
wie auch der Verhandlung neuer Tech­
nologien in Gesellschaft und Politik un­
ter Diversitätsaspekten widmen.

Im Bereich Bau und Umwelt er­
warten wir Dr. Geeske Scholz von der 
Universität Osnabrück. Sie studierte 
Angewandte Systemwissenschaft (Na­
tur­ und Sozialwissenschaften) und 
arbeitet am Institut für Umweltsystem­
forschung. 

Ihre Schwerpunkte sind Diversität, 
soziales Handeln und agentenbasierte 
Modellierung. Auch in Dresden soll es 
darum gehen zu zeigen, dass diverse 
Perspektiven, bezogen auf unterschied­
liche umweltbezogene Problemstellun­
gen, in Problemlösungen integriert wer­
den können. Geplant ist eine Simulation 
des Prozesses durch die Programmie­
rung eines virtuellen Testlabors.

Die Auftaktveranstaltung zum 
MEHRWERT­Projekt findet am 27. April  
2018 ab 15 Uhr im Festsaal Dülferstraße 
statt. 

Das Pilotprojekt »MEHRWERT durch 
mehr Perspektiven« ist ein Teil des Zu­
kunftskonzeptes der TU Dresden und 
wird finanziert aus finanziellen Mitteln 
der Exzellenzinitiative des Bundes und 
der Länder. Dr. Jutta Luise Eckhardt

❞Detaillierte Informationen zum 
Projekt finden Sie unter fol-

gendem Link: https://tu-dresden.de/
gleichstellung/mehrwert2018

Karliczek Herrin über die Wissenschaft
Hotelfachfrau wird Bildungs- und Forschungsministerin

Anja Karliczek, 46, Diplomkauffrau aus 
dem Münsterland, ist neue Bundesmi­
nisterin für Bildung und Forschung. 
In diesem Amt ist sie Herrin über 17,6 
Milliarden Euro. Das soll immerhin der 
viertgrößte Etat in der Regierung sein. 
Weder sie selbst noch irgendjemand 
hatte mit ihr gerechnet.

Karliczek sitzt erst seit vier Jahren im 
Bundestag, wirkte als parlamentarische 
Geschäftsführerin der Unionsfraktion 
im Hintergrund. Für die Bildungspolitik 
bringt die Katholikin keine besondere 

Kompetenz mit, dies zumindest melden 
viele Beobachter. Karliczek hat Bank­
kauf­ und Hotelfachfrau gelernt und ein 
BWL­Fernstudium absolviert.

Dass mit ihr eine Person ins höchste 
politische Wissenschaftsamt berufen 
werden soll, die bislang kein Interes­
se an der Wissenschaft gezeigt hat, 
irritiert der ZEIT zufolge die Scientific 
Community. Die ZEIT weiter:  »Die Zi­
selierungen der Exzellenzstrategie, der 
Streit ums Promotionsrecht der FHs, die 
Kapazitätsverordnung: Neuland«. UJ

Vision TUD 2028 im Blick
Zukunftslabore 2018 – Rückschau und Einladung

Am 8. März 2018 fand das zweite Zu­
kunftslabor statt, das sich unter dem 
Motto »Grundlagen oder Anwendung?« 
den Themen Forschungsförderung so­
wie Wissens­ und Technologietransfer 
widmete. Neben zahlreichen Impulsen, 
wie die Services und Förderinstrumente 
für Nachwuchswissenschaftler ebenso 
wie für etablierte Forschende verbessert 
werden können, war im Zukunftsla­
bor auch viel Lob zu hören für das, was 
die TU Dresden bereits zu bieten hat: 
z. B. Graduiertenakademie, European 
Project Center, Project Scouts, Young 
Investigator­Status, Forschungspool, 
Welcome Center. Insgesamt förderte 
das Zukunftslabor, so Prof. Rödel, der als 
Prorektor Forschung die Schirmherr­
schaft innehatte und selbst als Mode­
rator eines Themenzirkels mitwirkte, 
»viele spannende Elemente für die Er­
arbeitung einer Vision für die TUD 2028 

zutage. Die hilfreichen Einschätzungen 
und Hinweise sollen – auch unabhängig 
von der Exzellenzstrategie – ausgewer­
tet und berücksichtigt werden.«

Nachdem im dritten Zukunftslabor 
»Digital oder analog?« am 22. März die 
Potenziale der Digitalisierung beleuch­
tet wurden, stehen nun im nächsten 
Zukunftslabor alle Zeichen auf Koope­
ration: 

Am 26. April 2018 nehmen sieben 
Themenzirkel unterschiedliche Aspek­
te von Zusammenarbeit in den Blick. 
Dabei geht es ebenso um Kooperati­
onsmöglichkeiten innerhalb der TU 
Dresden wie um Kooperationen am 
Wissenschaftsstandort Dresden. Wir 
suchen nach Antworten auf die folgen­
den Fragen: Wie kann die Zusammenar­
beit zwischen Fakultäten und Bereichen 
gefördert werden? Gibt es so etwas wie 
eine gemeinsame Identität am Wissen­

schaftsstandort Dresden, egal ob man 
einer außeruniversitären Forschungs­
einrichtung oder der TUD angehört? 
Woran liegt es, wenn die Bereitschaft 
zum Austausch fehlt? Wie können Lehr­
kooperationen mit DRESDEN­concept, 
mit Hochschulen der Angewandten 
Wissenschaften oder Unternehmen ge­
lingen? Was ist beim Ausbau von inter­
nationalen Kooperationen zu beachten?

Auch dieses Zukunftslabor ist of­
fen für alle Lehrkräfte, Studenten und 
Mitarbeiter der TU Dresden sowie der 
DRESDEN­concept­Einrichtungen.

Petra Tallafuss-Koch

❞Zukunftslabor 4: »Im Alleingang 
oder vernetzt?« 

Donnesratag, 26. April 2018 
9.30-13.30 Uhr, Festsaal Dülferstraße  
Informationen und Anmeldung unter: 
tu-dresden.de/zukunftslabore

Sämtliche Teilnehmerrekorde gebrochen
Deutscher Brückenbaupreis und Dresdner Brückenbausymposium im HSZ der TU Dresden

»Das Dresdner Brückenbausymposium 
hat sich seit seinem Beginn 1991 immer 
als Multiplikator guter Ideen, interes­
santer Innovationen und erfolgverspre­
chender Technologien verstanden.« So 
beschreibt Prof. Manfred Curbach vom 
Institut für Massivbau in seinem Vor­
wort zum diesjährigen Tagungsband 
die alljährliche Großveranstaltung der 
Dresdner Bauingenieure; und dem ist 
nicht viel hinzuzufügen. 

Bereits zum 28. Mal veranstalteten 
die Massivbauer am 13. März 2018 das 
Dresdner Brückenbausymposium. 
Sachsens größter Hörsaal, das Audimax 
im Hörsaalzentrum, war bis auf den 
letzten Platz belegt. Mit insgesamt rund 
1500 Anmeldungen brach die diesjähri­
ge Ausgabe des Symposiums sämtliche 
Teilnehmerrekorde. 

Bereits am Vorabend bildete die 
Verleihung des Deutschen Brücken­
baupreises, einer der bedeutendsten 
Auszeichnungen für Bauingenieure in 
Deutschland, den Auftakt. Seit 2006 
wird dieser Preis von der Bundesinge­
nieurkammer (BIngK) und dem Ver­
band Beratender Ingenieure VBI aller 
zwei Jahre vergeben, bisher immer 
in Dresden. Und natürlich waren zur 
Preisverleihung hochrangige Gäste 
anwesend: Grußworte überbrachten 
unter anderem Sachsens Ministerprä­
sident Michael Kretschmer, der Staats­
sekretär des Bundesministeriums für 
Verkehr und digitale Infrastruktur 

Rainer Bomba in Funktion des Schirm­
herren der Veranstaltung, sowie der 
Rektor der TU Dresden, Prof. Hans 
Müller­Steinhagen. 

Als Preisträger in den zwei Kategorien 
»Straßen­ und Eisenbahnbrücken« und 
»Fuß­ und Radwegbrücken« wurden in 
diesem Jahr die Bleichinselbrücke Heil­
bronn (maßgeblich verantwortlicher 
Ingenieur ist Dipl.­Ing. Andreas Keil) 
und die Schaukelbrücke im Park an der 

Ilm in Weimar (Dipl.­Ing. Architekt Jo­
hann Philipp Jung und Dipl.­Ing. Oliver 
Hahn) ausgezeichnet. 

Wie am Abend begonnen, sollte der 
fachliche Anspruch auch über den ge­
samten Folgetag zum Symposium sehr 
hoch und ambitioniert bleiben. Mit 
zwölf Fachbeiträgen boten renommierte 
Ingenieure Einblicke in beeindruckende 
Projekte und stellten neue bauspezifi­
sche Lösungsansätze vor.  André Terpe

Im Gespräch zum Brückenbausymposium: v. l. n. r.: Prof. Jürgen Stritzke, Staatssekretär  
Rainer Bomba, Michael Kretschmer, Prof. Hans Müller-Steinhagen Foto: Sabine Weller

Student in Dresden, Dresdner Student?
Noch bis 29. März kann Umzugsbeihilfe beantragt werden

Studenten, die 2017 erstmals ihren 
Hauptwohnsitz nach Dresden verlegt 
haben, können Umzugsbeihilfe beim 
Studentenwerk ausgezahlt bekommen. 
Bewerber müssen bis zum 29. März per­
sönlich beim Studentenwerk den An­
trag stellen. Die Umzugsbeihilfe ist eine 

finanzielle Unterstützung von 150 €, die 
von der Landeshauptstadt Dresden ge­
zahlt wird. Voraussetzung ist, dass die 
Inanspruchnahme des Wohnsitzes in 
der Zeit von Januar bis Dezember 2017 
erfolgt ist. Genaueres auf den Webseiten 
des Studentenwerkes. STWDD/UJ
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Musizieren um einen Preis
Bandcontest UNI AIR – Bewerbungen bis 15. April möglich

Am 30. Mai findet wieder der Bandcontest 
UNI AIR statt. Das Studentenwerk Dres­
den und der Club Mensa e. V. suchen den 
Newcomer des Jahres 2018. Bewerbungen 
sind bis 15. April möglich!

Angesprochen sind Studenten an einer 
der Hochschulen in Dresden, Zittau oder 
Görlitz. Gesucht sind studentische Bands 
und Solisten mit einem Programm aus 
Rock, Pop, Jazz, Reggae, Hip­Hop, Indie …, 
die sich an die Öffentlichkeit trauen und 
gern den Förderpreis des Studentenwerks 
in Höhe von 1500 Euro gewinnen möch­
ten. Der Zweitplatzierte erhält 750 Euro 
und der Drittplatzierte 500 Euro.

Die jungen Musiker bewerben sich da­
bei um einen Auftritt beim studentischen 
Bandcontest UNI AIR am 30. Mai 2018. 
Sieben Bands haben die Möglichkeit, sich 

auf der großen Bühne hinter dem Hör­
saalzentrum der TU Dresden mit professi­
oneller Ton­ und Lichttechnik dem Votum 
von Publikum und Jury zu stellen. StwDD

❞Bewerbungen über die Internet-
seiten des Studentenwerkes 

Deutsche Sprache zwischen Reichtum und Verarmung
Das Lingnerpodium am 18. April 2018 (19 Uhr) diagnostiziert den Zustand des Deutschen zwischen Sprachkultur und Sprachunkultur

Das nächste »Lingnerpodium« am Mitt­
woch, dem 18. April 2018, widmet sich 
dem Thema »Deutsche Sprache zwi­
schen Reichtum und Verarmung«.

Deutsch gehöre, so die Planer dieser 
Veranstaltungsreihe vom Förderverein 
Lingnerschloss, zu den großen Kul­
tursprachen der Gegenwart, die eine 
ständig wachsende Vielfalt von Aus­
drucksmöglichkeiten biete. Gleichzei­
tig befürchten Kritiker eines zu legeren 
Bildungssystems und der Bedrängung 
durch Anglizismen, Fake News und 
elektronische Kurzkommunikation ei­
ne »bedenkliche Verarmung im Sprach­
gebrauch«, die uns alle beträfe.

Sowohl die Rolle des Deutschen als 
Sprache auf internationaler Ebene als 
auch des guten Deutsch mit einer mög­
lichst großen Ausdrucksvielfalt verlie­
ren offenbar an Bedeutung. 

Was der Begriff »Kultursprache« zu 
versprechen scheint, wird immer we­
niger eingelöst. Gesprochene und ge­
schrieben Sprache als Mittler einer Kul­
tur – wie das im Alltag aussieht, kann 
man manchmal in Museen erleben. Bei 
einem Besuch im Mozart­Sommerhäus­
chen Bertramka in Prag vor einigen 
Jahren war auffällig, dass die Beschilde­
rung der Objekte – neben dem obligaten 
Tschechisch – plötzlich englisch­, nicht 
mehr deutschsprachig war. Begründet 
wurde dies mit der Entwicklung des 
Tourismus. Was dadurch verloren gehen 
kann, ist geschichtlich­kulturelles Wis­
sen, denn Mozarts Muttersprache war 
Deutsch, er konnte weder Tschechisch 
noch Englisch. Und im Prag seiner Zeit 
sprach mindestens die Hälfte der Ein­
wohnerschaft deutsch. Wohlgemerkt: Es 
geht hierbei nicht um revanchistische 
Forderungen, sondern um das Bewahren 
kulturhistorischen Wissens.

Gutes Deutsch als Träger einer mög­
lichst großen Ausdrucksvielfalt und da­
mit inhaltlich präziser Formulierungen 
wird außerhalb der Hochliteratur kaum 
noch ernstgenommen, Sprachschlam­
pereien werden mit dem Verweis auf 
den Duden, der dies gestatte, »entschul­
digt« oder mit der Erklärung, dass man 

nach der Rechtschreibreform von 1996 
ohnehin nicht mehr wisse, was rich­
tig und was falsch sei, vom Tisch ge­
wischt. Tatsächlich fragt man sich, ob 
der Duden jede (Fehl­)Entwicklung der 
Sprache, wenn sie nur häufig genug vor­
kommt, absegnen sollte. Beispiel: Der 
Begriff »Albtraum« wird nun im Duden 
auch als »Alptraum« akzeptiert, obwohl 
er nichts mit den Alpen, wohl aber mit 
den Alben (Fabelwesen, auch Elfen) 
zu tun hat. Sprachschlamperei, auch 
wenn sie »genehmigt« ist, führt zu ei­
ner verringerten Ausdrucksvielfalt und 
zum Verdecken etymologisch geprägter 
Kernbedeutungen.

Nicht selten muss vorgebliche Inter­
nationalität als Ausrede für sprachliche 
Gleichgültigkeit herhalten. Das passiert 
vor allem bei der Weigerung, das »ß« zu 
nutzen – andere Sprachen kennten kein 
»ß« und könnten es nicht schreiben, 
auch sei dessen Verwendung »teutsch­
tümelnd«. So kommt es immer wie­
der zu sprachlichen Missgeburten wie 
»Strasse«, »Fuss« oder »Masseinheit«. 
In einigen Fällen mag das lediglich ein 
Schönheitsfehler sein, in anderen führt 
das zu Verständnisschwierigkeiten. »In 
Maßen genossen, ist Wein gesund« ist 
etwas völlig anderes als »In Massen ge­
nossen, ist Wein gesund«.

Kleine Nachlässigkeiten immer wie­
der fortschreiben – das kann große, 
weil grundlegend bedeutungsverän­
dernde Wirkung haben. Ein Molière­
Stück heißt im Original »Le Malade 
imaginaire«, wörtlich »Der eingebildet« 
bzw. »vermeintlich Kranke«. Es geht 
also um einen Menschen, der sich ein­
bildet, krank zu sein (aber eigentlich 
gesund ist). In allen gängigen Texten 
jedoch, auch in Theaterprogrammen 
und demzufolge Rezensionen, wird aber 
geschrieben: »Der eingebildete Kranke«. 
Warum? Schließlich geht es nicht um 
einen wirklich Kranken, der hochnäsig 
(eingebildet) ist.

Die Neukonstruktion von Sprachge­
bilden aus ideologischen Motiven her­
aus erschwert häufig den Sprachfluss 
oder erzeugt Irritationen. Sie führte in 

der Vergangenheit jedoch nie zu den ei­
gentlich intendierten Veränderungen in 
der realen Lebenswelt.

Als beim sozialistischen Militär die 
Anreden »Herr« oder »Soldat« durch 
»Genosse« (aus dem Althochdeutschen 
»ginoz«, also jemand, mit dem man eine 
gemeinsame Erfahrung in einem be­
stimmten Bereich geteilt, der dieselben 
Ziele hat) verpflichtend ersetzt wurde, 
führte das keineswegs zu einer Aufhe­
bung der sozialen und rangmäßigen 
Unterschiede und Ungerechtigkeiten 
unter den Militärangehörigen, sondern 
machte deren Weiterexistenz nur weni­
ger sichtbar.

Auch die Absicht, durch die Einfüh­
rung von »religionsfreien« Kunstwör­
tern wie »Geflügelte Jahresendfigur« 
für »Engel« die christliche Prägung des 
Weihnachtsfestes abzuschaffen und 

das Fest zu einem rein kalendarisch be­
stimmten zu machen, ging nicht auf – 
erzeugte aber schwer handhabbare (und 
meist unbeliebte) Sprachhülsen.

Aus dem ideologischen Bestreben 
heraus, Frauen in der Gesellschaft 
»sichtbarer« zu machen, entstanden 
wild wuchernde, sprech­erschweren­
de Wortungetüme (Wähler_innen, 
Wähler*innen, WählerInnen) oder es 
wurden Begriffe sinnverändert genutzt, 
um der Frage der Geschlechtszugehö­
rigkeit auszuweichen oder sie zu verde­
cken. Dem Mehrzahlwort »Studierende« 
kann man die Geschlechterzusammen­
setzung der benannten Gruppe genauso 
wenig entnehmen wie der herkömm­
lichen Formulierung »Studenten«. Die 
Geschlechterfrage ist hier also einfach 
»verschwunden« (was sicherlich nicht 
beabsichtigt war), aber die Exaktheit 

der Sprache wurde an dieser Stelle ver­
wässert: Es kann zwar, tragischerweise, 
einen toten Studenten geben, aber nie­
mals einen toten Studierenden, denn 
mit diesem Begriff ist jemand gemeint, 
der gerade dasitzt und studiert.

Zur niveauvollen deutschen Sprach­
kultur gehört auch der angemessene 
Umgang mit fremdsprachigen Namen, 
Begriffen und Druckzeichen innerhalb 
eines deutschen Textes – besonders 
dann, wenn man sich international ge­
ben will. Das ist nicht nur eine Frage der 
Achtung anderen Kulturen (und damit 
auch der eigenen) gegenüber, sondern 
auch wichtig für das Vermeiden von in­
haltlichen Missverständnissen. Wer auf 
Sonderzeichen, vielleicht aus Gründen 
der Lizenzkosten für Schriften, verzich­
tet, wird missverständlich; »Hubaček« 
(Hubatschek) ist eben etwas anderes 
als »Hubacek« (Hubatzek). Und wenn 
ein ungarischer Gastwissenschaftler 
den Namen Zöldség (gesprochen »Söld­
scheeg«; Gemüse) trägt, sollte man das 
Strichlein nicht weglassen, denn Zöld­
seg (gesprochen »Söldschegg«) hieße 
Grünarsch).

Viele dieser und weitere Teilthemen 
sind Arbeitsgegenstände für Prof. Peter 
Eisenberg von der Universität Potsdam. 
Eisenberg ist in den letzten Jahren be­
sonders als Mitautor von Veröffentli­
chungen des »Dudens« (»Richtiges und 
gutes Deutsch«) sowie von Büchern 
und Beiträgen zu Fragen der Fremdwor­
te und Fremdsprachen im Deutschen 
(»Das Fremdwort im Deutschen«) her­
vorgetreten. Er gilt als das Sprach­As in 
Deutschland. D. B./M. B.

❞Lingnerpodium am 18. April 2018 
(19 Uhr) im Lingnerschloss Dres-

den. Eintritt (zu Gunsten der Sanierung 
des Lingnerschlosses): 10 / 8 Euro 

Podium: Prof. Peter Eisenberg, Univer-
sität Potsdam, Institut f. Germanistik
Dr. Friedrich Dieckmann, Autor und 
Publizist, Berlin

Moderation: Hans-Peter Lühr (Publizist)

Der Albtraum (veraltet »Nachtmahr«) hat nichts mit den Alpen zu tun, sondern mit dem 
Fabelwesen Nachtalb. Dieser ist eine späte Bezeichnung für ein Fantasie- und Sagenwe-
sen, das in der Nacht auf Menschen lastet und ihnen Grauen einflößt. Hier eine Reprodukti-
on des Gemäldes »The Nightmare« (1781) von John Henry Fusel.
 Repro: Wikipedia/Detroit Institute of Arts

Professor und Student aus der TUD mit Preis
Prof. Jürgen Schieferdecker erhielt Kunstpreis, Ezé Wendtoin den Förderpreis Dresdens 2018

Den Kunstpreis der Landeshauptstadt 
Dresden haben in den vergangenen 25 
Jahren immer wieder herausragen­
de Persönlichkeiten erhalten, die sich 
nicht ausschließlich im Feld der Bilden­
den oder Darstellenden Künste verdient 
gemacht haben, sondern gleicherma­
ßen auch in Wissenschaft, Lehre und 
Forschung.

Professor Jürgen Schieferdecker ist 
der diesjährige Preisträger. Er wurde 
1937 in Meerane geboren und zeichnet 
sich durch außergewöhnliche Begabun­
gen und Verdienste in gleich mehreren 
Disziplinen und Gattungen aus. 

Schieferdecker ist der Dresdner Hoch­
schule seit den 1950er­Jahren aufs engs­
te verbunden. Er studierte Architektur 
unter anderem bei Karl­Heinz Adler 
und Georg Nerlich an der Technischen 
Hochschule Dresden; ab 1993 lehrte er 
als außerplanmäßiger Professor für 
Bildnerische Lehre an der Fakultät Ar­
chitektur. Sein Engagement und seine 
Leidenschaft galten ab 1975 auch seiner 
Tätigkeit im Künstlerischen Beirat an 
der Dresdener Universität. Verantwort­
lich für Fragen der Gestaltung und für 
den Erhalt und die Erweiterung des uni­
versitären Kunstbesitzes, gehen bedeu­

tende Kunst­am­Bau­Projekte auf dem 
Campus sowie Erwerbungen für den 
Kunstbesitz auf ihn zurück. 

Durch Schieferdeckers offene und 
kritische Haltung gegenüber einem ver­
ordneten Kulturprogramm konnte un­
ter anderem die ikonische Stahlplastik 
»Mast mit zwei Faltungszonen« (1984) 
von Hermann Glöckner an der Ecke 
Fritz­Förster­Platz und Bergstraße er­
richtet werden.

Neben seiner Tätigkeit als Architekt 
und Hochschulmitarbeiter ist Jürgen 
Schieferdecker seit den 1950er­Jahren 
bis heute künstlerisch tätig: Seine 
Zeichnungen, Gemälde und dreidimen­
sionalen Objekte sind im Kunstbesitz 
der TU Dresden, aber auch im Kunst­
fonds, der Galerie Neue Meister oder der 
Skulpturensammlung der Staatlichen 
Kunstsammlungen Dresden sowie in 
weiteren namhaften Museen vertreten. 
Schon 1979 reüssierte der Künstler auch 
international: Vom Museum of Modern 
Art Tokyo, Japan, wurde er mit einem 
Preis geehrt. 

Beinahe vierzig Jahre später erhält 
Professor Schieferdecker nun auch den 
Kunstpreis der Landeshauptstadt Dres­
den. Dazu gratulieren wir auf das Herz­

lichste. In der kommenden Ausstellung 
zum Kunstbesitz der 1950er­Jahre sind 
auch vier sehr frühe Gouachen von ihm 
zu sehen. Unsere Bestandsausstellung 
im Sommer 2018 ist Jürgen Schieferde­
cker als Ausnahmefigur der Dresdner 
Kunst­ und Wissenschaftslandschaft 
gewidmet. Gwendolin Kremer 

•
Der Förderpreis der Landeshauptstadt 

Dresden 2018 wurde an Ezé Wendtoin 
verliehen. In Burkina­Faso geboren, lebt 
der Künstler seit 2015 in Deutschland 
und studiert zurzeit Germanistik an der 
TUD. Im Jahr 2015 gewann Ezé Wend­
toin den Afrika­Sonderpreis im bundes­
weiten Wettbewerb Eine­Welt­Song. Mit 
der Dresdner Gruppe Banda Internatio­
nale setzt er sich gegen Rassismus ein. 
Wendtoin engagiert sich im Rahmen 
des Programms »Bildung trifft Ent­
wicklung« intensiv in der kulturellen 
Bildung. Mit dem Förderpreis zeichnete 
die Jury einen hervorragenden Musiker 
aus, der sich aktiv mit den Mitteln der 
Kunst in die gesellschaftlichen Debat­
ten in Dresden einmischt und in zahl­
reichen Projekten Musik als Instrument 
der Kulturellen Bildung in den Mittel­
punkt stellt. PI

Über 20 Theater zeigen auf mehr als 
30 Bühnen von 16 bis 24 Uhr Theater, 
Oper, Operette, Tanz, Musik und 
Kabarett. So viel Theater gibt es an 
keinem anderen Abend im Jahr! 

Zentraler Vorverkauf im Schauspiel-
haus bis 7. April 2018 um 12.00 Uhr! 

Wir freuen uns auf Sie! 
Die Dresdner Theater und Ensembles

Aufbruch und Neuanfang – damals
Neu ab 4. Mai in der Altana-Galerie zu Erwerbungen und Auftragsarbeiten aus den 1950ern

»Aufbruch und Neuanfang #1 – Erwer­
bungen und Auftragsarbeiten aus den 
1950er­Jahren« heißt die neue Ausstel­
lung in der Altana­Galerie, die vom 4. 
Mai bis 6. Juli laufen wird. Vernissage 
ist am Freitag, 4. Mai 2018, 19 Uhr.

Mit Arbeiten von Rudolf Bergander, 
Jürgen Böttcher alias Strawalde, Ger­

hard Bondzin, Fritz Cremer, Jutta Dam­
me, Hermann Glöckner, Edmund Götz, 
Lea Grundig, Ernst Hassebrauk, Josef 
Hegenbarth, Alfred Hesse, Horst Jo­
ckusch, Hans Jüchser, Gerhard Kettner, 
Bernhard Kretzschmar, Max Lachnit, 
Wilhelm Lachnit, Curt Querner, Hans­
Theo Richter, Theodor Rosenhauer, 

Wilhelm Rudolph, Fritz Tröger, Werner 
Scheffel, Jürgen Schieferdecker, August 
Schreitmüller, Eva Schulze­Knabe u. a. 

Die Ausstellung steht unter der 
Schirmherrschaft der Staatsministerin 
Dr. Eva­Maria Stange, Staatsministeri­
um für Wissenschaft und Kunst, Frei­
staat Sachsen. G. K.
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FOREL-Studie 2018 erschienen
Ergebisse der Studie zum Entwicklungsbedarf auf dem Gebiet des Leichtbaus und der Elektromobilität zeigen Wege zur Mobilität der Zukunft

Das Forschungs­ und Technologiezent­
rum für ressourceneffiziente Leichtbau­
strukturen der Elektromobilität (FOREL) 
hat unter dem Titel »Ressourceneffizien­
ter Leichtbau für die Mobilität: Wandel 
– Prognose – Transfer« die FOREL­Studie 
2018 veröffentlicht. Sie thematisiert in­
novative Fertigungstechnologien für 
kommende Fahrzeugarchitekturen, 
zeigt Defizite auf und leitet Handlungs­
bedarfe ab. In diesem Jahr wird die 
Umfrage mit mehr als 220 Insidern 
erstmals ergänzt durch ausführliche In­
terviews mit Entscheidungsträgern aus 
der Automobil­ und Zulieferindustrie so­
wie zugehörigen Dienstleistern.

Technologiewandel  
in vollem Gange

Aufbauend auf den Erkenntnissen 
der FOREL­Studie 2015 sowie den For­
schungs­ und Entwicklungsergebnis­
sen von nunmehr zehn FOREL­Tech­
nologieprojekten wird in der Studie der 
aktuelle Technologiewandel in der Mo­
bilität untersucht. Vor dem Hintergrund 
des Wettbewerbs zwischen konventio­
nellen und neuen Antriebskonzepten, 
sich wandelnder Nutzungsprofile so­
wie neuer Bauweisen spielt der funk­
tionsintegrative Systemleichtbau als 
Querschnittsdisziplin weiterhin eine 
Schlüsselrolle. So erwarten die befrag­
ten Experten neben höheren Leicht­
baugraden und steigenden technischen 
Anforderungen auch einen deutlich 
zunehmenden Entwicklungsdruck 
hinsichtlich der Umweltfreundlichkeit 

zukünftiger Fahrzeuge. Auf der Ebene 
der Bauteilfertigung wird neben erhöh­
ter Fertigungsflexibilität und Ressour­
ceneffizienz auch eine verbesserte und 
durchgängige Prognosefähigkeit gefor­
dert.

Simulationen und  
systematisches  
Technologiemanagement

Die Studie gibt methodische Hand­
lungsempfehlungen, um diesen viel­
fältigen Herausforderungen gerecht 
zu werden. So wird aufgezeigt, dass die 
numerische Simulation heute ein uner­
setzliches Werkzeug für die Auslegung 
von Fertigungsverfahren und Struktur­
bauteilen geworden ist. Damit virtuelle 
Methoden jedoch auch zukünftig in der 
Lage sind, die Komplexität der Techno­
logien abzubilden, fordern die Experten 
eine bessere Zugänglichkeit von Kenn­
werten sowie einheitliche Simulations­
schnittstellen.

Um so früh wie möglich zu wissen, 
welche innovativen Technologien tat­
sächlich in der Produktion ankommen 
werden, wird weiterhin ein systemati­
sches Technologiemanagement benö­
tigt. Laut den Ergebnissen der Studie 
fällt es insbesondere Zulieferern schwer, 
die Industrialisierung vielversprechen­
der Technologien aktiv zu verfolgen.

Die Experten sind sich zudem einig, 
dass sich die Entscheidung für oder ge­
gen einen Leichtbauwerkstoff zukünf­
tig verstärkt nach den Auswirkungen 
auf den gesamten Produktlebenszyklus 

– von der Wiege bis zu Bahre – richten 
wird. Hierfür hat sich die Methode des 
Life Cycle Assessment (LCA) grund­
sätzlich etabliert. Die Studie zeichnet 
hier jedoch ein differenziertes Bild. Ei­
nerseits wird der Wille zur stärkeren 
Berücksichtigung der Ökologie klar be­
kundet, andererseits werden aber auch 
Hemmnisse, wie der hohe, notwendige 
personelle und finanzielle Aufwand, 
erkennbar, die den Einsatz des LCA bis 
dato limitieren.

Ökologische Nachhaltigkeit 
als Grundvoraussetzung für 
Leichtbau

Die FOREL­Studie 2018 gibt wich­
tige Impulse für die zukünftige Aus­
richtung der Plattform FOREL und die 
anwendungsnahe Weiterentwicklung 
des Leichtbaus für die Mobilität von 
morgen. Aus der Analyse der Umfrage­
ergebnisse und Experten­Interviews 
gehen komplexe Aufgabenstellungen 
hervor, die weit über die herkömmliche 
Technologieentwicklung hinausgehen. 
Die Forscher um den Koordinator Prof. 
Dr. Maik Gude sehen in dem Gedan­
ken der übergreifenden und offenen 
Plattform hierfür genau den richtigen 
Ansatz: »Die einzigartige, im Rahmen 
von FOREL verfügbare Kombination 
von Know­how und Fertigungsanlagen 
zeichnen das Netzwerk aus. Die FOREL­
Studie 2018 formuliert klare Anforde­
rungen an den ressourceneffizienten 
Leichtbau. Nur durch die Anwendung 
ganzheitlicher Methoden und die Integ­

ration aller Akteure entlang der gesam­
ten Prozesskette können die Zielstellun­
gen erreicht werden.«

Langfristige Entwicklung von 
Leichtbauanwendungen

Neben der Initiierung weiterer Tech­
nologieprojekte unter dem Dach von 
FOREL dienen die in der FOREL­Studie 
2018 formulierten Szenarien der Fort­
schreibung der Leichtbau­Roadmap der 
Nationalen Plattform Elektromobilität 
(NPE).

Die FOREL­Studie 2018 wurde unter 
Leitung des Instituts für Leichtbau und 
Kunststofftechnik (ILK) der TU Dresden 
in Zusammenarbeit mit dem Laborato­
rium für Werkstoff­ und Fügetechnik 
(LWF) der Universität Paderborn, dem 
Institut für Werkzeugmaschinen und 

Betriebswissenschaft (iwb) der Techni­
schen Universität München, dem Insti­
tut für Aufbereitungsmaschinen (IAM) 
der Technischen Universität Bergakade­
mie Freiberg und dem Institut für Um­
formtechnik und Leichtbau (IUL) der TU 
Dortmund entwickelt.

In die FOREL­Studie flossen Antwor­
ten von Kleinbetrieben und mittelstän­
dischen Unternehmen ebenso ein wie 
Einschätzungen aus Forschung und 
Entwicklung (F&E) sowie Prognosen 
von Großunternehmen wie Zulieferern 
und OEM aus der Automobilbranche 
und verwandten Wirtschaftszweigen.

Thomas Kunz

❞Die FOREL-Studie ist als Buch 
über studie@plattform-forel.de 

bestellbar oder online auf http://www.
plattform-forel.de/studie abrufbar. 

Über FOREL

FOREL ist ein Zusammenschluss nam-
hafter deutscher Entwicklungs- und 
Forschungszentren mit der Industrie. 
Das vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung (BMBF) geförder-
te Leuchtturmprojekt startete im Juli 
2013. Ziel des Projektes ist es, Lücken 
in vorhandenen Entwicklungs- und 
Prozessketten der Elektromobilität zu 
schließen.

Das am Institut für Leichtbau und 
Kunststofftechnik (ILK) der TU Dres-
den entwickelte Dresdner Modell eines 
Funktionsintegrativen Systemleichtbaus 

in Multi-Material-Design bildet die 
Grundlage für FOREL.

Das Forschungs- und Entwicklungs-
projekt FOREL wird mit Mitteln des 
Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung (BMBF) im Rahmenkon-
zept »Innovationen für die Produktion, 
Dienstleistung und Arbeit von mor-
gen« (Förderkennzeichen 02P16Z010 
– 02P16Z014) und mit Mitteln aus dem 
Energie- und Klimafonds gefördert und 
vom Projektträger Karlsruhe (PTKA) 
betreut.
Weitere Infos: www.plattform-forel.de

Einblicke in vielschichtiges Schaffen ermöglicht
Ausstellung im Haus der Architekten: Karl Wilhelm Ochs – ein Architekturprofessor an der TH / TU Dresden, der zeitlose »Meisterwerke der Einfachheit« schuf

Tanja Scheffler

Der Architekt Karl Wilhelm Ochs über­
nahm 1947 die Professur für Werklehre 
der Technischen Hochschule Dresden 
und wurde im darauffolgenden Jahr 
zum Professor für Gebäudelehre und 
Entwerfen berufen. In dieser Zeit wur­
de der Campus in der Südvorstadt auf­
wändig wieder aufgebaut und massiv 
erweitert. Daran war Ochs neben der 
Mitarbeit an den grundlegenden städ­
tebaulichen Planungen auch mit der 
Errichtung des damaligen Instituts 
für Schwachstromtechnik (1951­1954, 
Barkhausen­Bau) sowie den Entwür­
fen für das Rektoratsgebäude (Günther­
Landgraf­Bau) und die Erweiterung der 
Alten Mensa in der Mommsenstraße 
(1950–1953) beteiligt. Trotzdem geriet 
sein Name, weil er 1953 den Entwurfs­
lehrstuhl der Architekturfakultät der 
Technischen Universität in Berlin­
Charlottenburg übernahm, in Dresden 
in Vergessenheit. Dies soll eine Ausstel­
lung im Haus der Architekten, die facet­
tenreiche Einblicke in Ochs‘ vielschich­
tiges Schaffen gibt, ändern. 

Karl Wilhelm Ochs (1896­1988) hatte 
an der TH Stuttgart studiert. Daher ver­
trat er eine eher traditionelle Entwurfs­
haltung, bei der die konkreten Details 
und die praktische Gebrauchsfähigkeit 
der Gebäude eine hohe Bedeutung ha­
ben. Sein Assistent an der Dresdner TH, 

Hermann Heckmann, sagte darüber 
später: »Seine Bauten hatten nichts Sen­
sationelles, aber sie sind Meisterwerke 
der Einfachheit und haben die Moden 
überdauert«. Bei der Rekonstruktion des 
zerstörten Daches des Bauingenieur­
gebäudes (Beyer­Bau) und dem Wieder­
aufbau des Lohrmann­Observatoriums 
betonte Ochs die Dülfersche Stahlske­
lettkonstruktion durch eine Ausfa­
chung mit Glasbausteinen. Bereits im 
Zuge der Errichtung der ersten beiden 
Bauabschnitte des Barkhausen­Baus 
entwickelte sich die dort eingesetzte 
sechsteilige Fenstergestaltung mit den 
Kunststeingewänden (»Ochs­Fenster«) 
zu seinem persönlichen Markenzei­
chen, das man auch an anderen von 
ihm entworfenen Gebäuden wie dem 
direkt neben dem Beyer­Bau liegen­
den Institut für Grundbauforschung 
(1953/54, Neuffer­Bau) wiederfinden 
konnte. Bei den aufgrund seiner Über­
siedelung in den Westen später von 
Kollegen ausgeführten Planungen für 
Rektorat und Mensaerweiterung bezog 
Ochs zwei bereits vorhandene benach­
barte Bauten mit ein, so dass sich dabei 
ein schlüssig verbundenes Ensemble 
ergab.

Parallel dazu war Ochs während sei­
ner Dresdner Zeit aber auch als freier 
Architekt am Wiederaufbau des Chem­
nitzer Opernhauses beteiligt und ent­
wickelte als fachlicher Berater für die 

Sanierung der Leipziger Thomaskirche 
im Zusammenhang mit der Anlage ei­
ner neuen Grabstätte für die Gebeine 
von Johann Sebastian Bach verschiede­
ne Konzepte zur besseren Beleuchtung 
des Kirchenschiffs. Da er ein sowohl 
begnadeter aus auch begeisterter Frei­
handzeichner war, wurden seine stim­
mungsvollen Ruinendarstellungen des 
zerstörten Dresden damals in vielen 
verschiedenen Publikationen mit abge­
druckt. 

Sein Gesamtwerk umfasst jedoch 
noch viele weitere Bauaufgaben. Seine 
frühen, dezidiert modernen Industrie­
bauten für den Elektrotechnik­Konzern 
Brown Boveri & Cie. wurden bereits in 
den 1920er­Jahren durch eindrucksvolle 
Fotoaufnahmen zur Legende. Er baute 
aber auch traditionelle Villen und Land­
häuser im Stil der »Stuttgarter Schu­
le« und beschäftigte sich durchgängig 
mit dem Entwurf von eindrucksvollen 
Innenräumen wie den Schaltwarten 
von Kraftwerken, dem Umbau von be­

stehenden Kirchen oder der Konzepti­
on neuer Konzerthäuser. In der Nach­
kriegszeit fanden vor allem seine in der 
Bundesrepublik für die Evangelische 
Kirche neu errichteten Sakralbauten 
und Gemeindezentren fachliche Aner­
kennung.

2017 übernahm die zur Architekten­
kammer gehörende Stiftung Sächsi­
scher Architekten Ochs‘ Privatnach­
lass. Er enthält Lebensdokumente, 
Zeichnungen und Fotoserien einzelner 
Projekte, Reiseskizzen, Vorlesungsma­
nuskripte und viele weitere Unterlagen. 
Aus dieser umfangreichen für weitere 
Forschungsarbeiten zur Verfügung ste­
henden Sammlung zeigt die Stiftung 
in der aktuellen Ausstellung eine breite 
Auswahl von interessanten Fotografi­
en, Plänen und Freihandskizzen unre­
alisierter und verwirklichter Projekte, 
die einen ersten Überblick über sein 
facettenreiches Schaffen geben. Dazu 
ist ein 168 Seiten umfassender, reich 
bebilderter Katalog erschienen, der 

Ochs‘ vielfältiges Werk nachzeichnet. 
Dabei beleuchtet ein längerer bis in die 
konkreten Details gehender Essay der 
Architektin Hannelore König, einer  
langjährigen wissenschaftlichen Mit­
arbeiterin der TU Dresden, seine für den 
Wiederaufbau des Dresdner Campus 
stilprägenden Bauten.

❞Ausstellung »Karl Wilhelm Ochs. 
Architekt und Künstler« in der 

Architektenkammer Sachsen, Haus 
der Architekten, Goetheallee 37, 01009 
Dresden, bis zum 30. April 2018, Öff-
nungszeiten: Mo.–Fr.: 8.30–16 Uhr, 
www.aksachsen.org 
Katalog »Karl Wilhelm Ochs. Architekt 
und Künstler«, Herausgeber: Stiftung 
Sächsischer Architekten, Redaktion: 
Susann Buttolo und Gisela Raap, ISBN 
978-3-95498-374-2, Preis: 20 Euro. 
Diese Publikation ist in der Ausstellung 
erhältlich und kann auch bestellt wer-
den unter info@stiftung-saechsischer-
architekten.de

 
Karl Wilhelm Ochs: Die sechsteilige Fenstergestaltung mit den Kunststeingewänden (»Ochs-Fenster« – hier Detail der Mensa-Erweite-
rung) . Fotos (2): Stiftung Sächsischer Architekten, Privatnachlass Karl Wilhelm Ochs

Karl Wilhelm Ochs, BBC-Werke, Großauheim um 1930. 
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Von der GFF gefördert
Seit 1991 unterstützt die Gesellschaft von 
Freunden und Förderern der TU Dresden 
e.V. (GFF) Studenten und Mitarbeiter bei 
Forschungsaufenthalten, Praktika, Kon­
gressteilnahmen, Workshops, Exkursio­
nen u.a. Jedes Semester werden zahlrei­
che Studenten und Mitarbeiter gefördert.

Lukas Pötzsch, Student im Master­
studiengang »Wirtschaftsrecht – Unter­
nehmen zwischen Freiheit und staatli­
cher Steuerung« mit dem Schwerpunkt 
»Regulierte Märkte in Energie, Umwelt, 
Technik und Verkehr« an der Juristi­
schen Fakultät, erhielt für das Winter­
semester 2017/18 ein Stipendium von der 
GFF. Dies verschaffte ihm finanzielle 
Freiräume und ermöglichte ihm, sich 
auf sein Studium zu konzentrieren.

Die TU­Umweltinitiative (tuuwi) ver­
anstaltete im Wintersemester 2016/17 
anlässlich des Leibniz­Jahres die Um­
weltringvorlesung »Die beste der mög­
lichen Welten. Was uns und die Welt 
verbindet«. Die GFF ermöglichte durch 
eine Honorar­ und Materialförderung 
vielfältige begleitende Praxisworkshops: 
So wurden unter anderem in der Lom­
matzscher Pflege Bäume gepflanzt, im 
SLUB MakerSpace Mikrocontroller pro­
grammiert und aus alten Kleidungsstü­
cken wurde Unterwäsche genäht.

Bettina Groschopp, Studentin im Di­
plom­Studiengang Informatik, nahm 
vom 27. bis 30. Dezember 2017 am 24. 
Chaos Communication Congress in 
Leipzig teil. Dabei wurde sie von der GFF 
durch Übernahme der Teilnahmege­
bühr gefördert. Sie besuchte zahlreiche 
Fachvorträge, setzte sich mit aktuellen 
gesellschaftspolitischen Entwicklungen 
auseinander und hatte Gelegenheit, mit 
Fachkollegen ins Gespräch zu kommen.

Elisabeth Ansel, Promotionsstudentin 
der Kunstgeschichte, unternahm vom 
26. August bis 25. September 2017 einen 
Forschungsaufenthalt an der New York 
Public Library sowie der Elmer Holmes 
Bobst Library der New York University 
(USA) und wurde von der GFF mit einem 
Reisekostenzuschuss gefördert. Die Rei­
se ermöglichte ihr die Untersuchung 
wichtiger Quellenmaterialien sowie 
den Austausch mit Fachkollegen. Die 
gewonnenen Erkenntnisse werden in 
ihrer Doktorarbeit zum Thema Kultur­
transfer zwischen Irland und den USA 
einfließen.

Die GFF unterstützte die Durchfüh­
rung eines Feldexperiments zur Vor­
urteilsforschung mit Studenten der 
Soziologie im Januar 2017. In der Stadt 
Dresden wurden insgesamt 404 Briefe 
an 46 Stellen im Zufallsverfahrens ver­
teilt. Die Lost­Letter­Technik hat das 
Ziel, durch systematische Variation des 
Empfängernamens (Mann/Frau sowie 
deutscher Name vs. arabischer/musli­
mischer Name) zu prüfen, ob die Hilfsbe­
reitschaft der Dresdner in Hinblick auf 
den potenziellen Empfänger variiert. 

Lisa Kutsche, Doktorandin am Zent­
rum für Regenerative Therapien der TU 
Dresden, nahm vom 7. bis 10. Septem­
ber 2017 an der EMBO­Konferenz »Gene 
regulatory mechanisms in neural fate 
decisions« in Alicante (Spanien) teil und 
wurde von der GFF mit einem Reisekos­
tenzuschuss gefördert. Sie stellte auf der 
Konferenz ein Poster mit dem Titel »A 
systems level view on miR­124 functions 
during neuronal differentiation from 
human iPS cells« vor, das erste Ergebnis­
se ihrer Dissertation zusammenfasste. 
Die Konferenz führte die internationa­
len Experten des Fachs zusammen.

Prof. Thomas Kühn und Dr. Robert 
Troschitz vom Institut für Anglistik und 
Amerikanistik wurden von der GFF mit 
einem Zuschuss zur Publikation ihres 
Sammelbandes »Populärkultur: Perspek­
tiven und Analysen« (transcript, 2017) 
gefördert. Der Band zeigt die Vielfalt und 
Bedeutung von Forschung im Bereich 
Populärkultur auf und enthält neben 
Beiträgen auswärtiger Wissenschaftler 
vor allem Arbeiten, die die Forschungs­
stärke der TU Dresden in diesem Bereich 
belegen.

Der Universitätschor Dresden e.V., der 
regelmäßig durch die GFF finanzielle 
Unterstützung erhält, gab am 20. Ja­
nuar 2018 sein Semesterkonzert in der 
Auferstehungskirche Dresden­Plauen. 
Auf dem Programm standen die Kan­
tate »Ich hatte viel Bekümmernis« von 
Johann Sebastian Bach und das Requi­
em in d­Moll von Wolfgang Amadeus 
Mozart. Der Chor musizierte gemein­
sam mit der Elbland Philharmonie und 
Gesangssolisten unter der Leitung von 
Christiane Büttig.

Auf Seite 7 geht es weiter.

Freiwillig, vertraulich, kostenlos
UGM: Psychologische Beratung für Beschäftigte der TUD

Seit 2017 gibt es an der TU Dresden das 
Universitäre Gesundheitsmanagement 
(UGM), dessen Ziel es ist, die TU Dresden 
zu einer Gesunden Universität weiter­
zuentwickeln. Im März 2018 startet das 
Angebot zur Psychologischen Beratung 
für Beschäftigte durch die Psycholo­
ginnen im Gesundheitsdienst Tabea 
Schweden und Dr. Samia Härtling. 

Hohe Anforderungen im Arbeits­ 
und Privatleben führen nicht selten zu 
Konflikten und Belastungen, denen 
man sich alleine nicht mehr gewach­
sen fühlt. Gerne beraten wir Sie u.a. zu 
Stress, Überforderung, Unsicherheiten 
im Umgang mit (psychisch) erkrankten 
Kolleginnen und Kollegen, Selbstzwei­
feln, Ängsten, depressiven Symptomen 
sowie zu anderen beruflichen und pri­
vaten Themen, die Sie belasten. Ziele der 
Beratung sind, Sie dabei zu unterstüt­

zen, Ihre aktuelle Situation zu struktu­
rieren und dadurch besser zu verstehen, 
neue Blickwinkel einzunehmen, alter­
native Wege zu prüfen und auf diese 
Weise Ihre eigenen Lösungsideen zu 
entwickeln. 

Unsere Beratung ist freiwillig und 
vertraulich und steht allen Beschäftig­
ten der TU Dresden aus Verwaltung und 
Wissenschaft kostenlos zur Verfügung. 
Für eine erste Kontaktaufnahme sowie 
zur Besprechung klar umgrenzter Fra­
gestellungen laden wir Sie herzlich in 
unsere offene Sprechstunde ein (ohne 
vorherige Terminvereinbarung): Di: 
13–14 Uhr, Do: 9–10 Uhr, Nürnberger Str. 
31A, 5. OG. Für vertiefende Beratungs­
gespräche bitten wir Sie um eine vor­
herige Terminvereinbarung per E­Mail: 
psychologische.beratung@mailbox.tu­
dresden.de. Tabea Schweden

Rennen in der Nanowelt
Forschungsgruppe der TU Dresden richtet Nanocar Race II aus – und arbeitet an Zahnrädern aus einzelnen Molekülen

Heiko Weckbrodt

Ein junges Forschungsteam »Single Mo­
lecule Machines« um Dr. Francesca Mo­
resco vom Center for Advancing Elect­
ronics Dresden (cfaed) der Technischen 
Universität Dresden will eine diffizile 
Maschine im Nanoformat bauen: Ein 
Rechenwerk, dessen Zahnräder und an­
dere Komponenten jeweils aus einzel­
nen Molekülen besteht. 

Damit wollen sie die Grenzen heuti­
ger Mikroelektronik auf dem mechani­
schen Pfad überschreiten. Dies ist Teil 
des auf vier Jahre angelegten europä­
ischen Projektes »Memo«. Unter dem 
Motto »MEchanics with MOlecules« 
und unter Führung des cfaed kooperie­
ren hier Kollegen der TU Dresden, der 
Unis Graz, Liege und Manchester sowie 
der Wissenschaftszentren CNRS aus 
Frankreich und CSIC aus Spanien.

»Wir müssen dafür viele Fragen klä­
ren«, berichtet die aus Italien stam­
mende Physikerin Moresco. »Zum 
Beispiel: Wie bewegt sich überhaupt 
ein Molekül? Wie rotiert es? Kann 
es wie ein Zahnrad andere Moleküle 
oder vielleicht auch größere Struktu­
ren antreiben? Wie befestigen wir das 
Zahnrad?« Zu klären sei außerdem, ob 
solche einzeln mit Labormethoden de­
signten Moleküle, die womöglich nur 
ein Nanometer (Millionstel Millime­
ter) Durchmesser haben werden, auch 
größere Zahnräder mit zum Beispiel 30 
Nanometern Durchmesser antreiben 
können. Dann nämlich könnten dafür 
preiswerte und bewährte Produktions­
methoden wie in heutigen Chipfabri­
ken eingesetzt werden. Bisher setzte 
Moresco nämlich ihre Molekül­Werke 
bei extrem niedrigen Temperaturen 
mit dem Rastertunnel­Mikroskop zu­
sammen. Das funktioniert gut im La­
bor – aber ist für eine industrielle Ver­
wertung viel zu langsam.

Um anschaulich und beispielhaft 
zu demonstrieren, welche raffinierte 
Konstruktionen aus einzelnen Mole­
külen schon heute möglich sind, rich­
ten Dr. Moresco und ihre Kollegen aus 
Frankreich ein 24­Stunden­Rennen der 
besonderen Art aus: Im »Nanocar Race 
II« sind die Boliden nur wenige Atome 
groß und rasen über Pisten aus purem 
Silber und Gold. Temporekorde um die 
10 Nanometer pro Stunde (nmh) sind zu 
erwarten. »Das Rennen wird 2021 statt­

finden«, kündet Dr. Moresco an. »Die 
Gruppen haben also genug Zeit, sich ein 
geeignetes Auto zu bauen oder zu be­
schaffen.«

Bereits im April 2017 hatten die Fran­
zosen ein solches Nanoauto­Rennen 
ausgerichtet und großen digitalmedi­
alen Anklang gefunden: Über 100 000 
Menschen verfolgten damals den skur­
rilen Wettbewerb live auf Youtube. »Da 
muss man natürlich Interviews mit 
den Teams und anderes einbauen, sonst 
wird es für die Zuschauer zu langwei­
lig«, weiß Dr. Moresco und denkt zu­
sammen mit ihren Kollegen auch schon 
über Show­Einlagen nach. Das Regle­
ment schreibt vor, dass die Fahrzeuge 

in diesem Rennen Moleküle sind, die 
wie ein richtiges Auto eine erkennbare 
Vorder­ und eine Rückseite haben müs­
sen. Sie dürfen aus 100 bis 1000 Atomen 
bestehen und können damit durchaus 
auf einige Nanometer Länge kommen. 
Angetrieben werden sie letztlich durch 
kleine elektronische Schubser von au­
ßen: durch die Spitze eines Rastertun­
nelmikroskops (STM). Wie genau die 
Bewegung in Gang gesetzt wird, bleibt 
dem Erfindungsreichtum der Teams 
überlassen.

Dr. Francesca Moresco arbeitet bereits 
seit Jahren an ähnlichen Themen. Sie 
hatte Physik in Genua studiert, forsch­
te ab 1999 bis 2006 an der Freien Uni­

versität Berlin und wechselte 2006 zu 
 Qimonda nach Dresden. 

Ab 2009 arbeitete sie an der TU Dres­
den, zunächst am Nanotech­Lehrstuhl 
von Prof. Gianaurelio Cuniberti. Ab 
Oktober 2017 baute sie die neue For­
schungsgruppe »Single Molecule Ma­
chines« am Exzellenzzentrum cfaed 
auf, die derzeit vier Wissenschaftler 
umfasst. 

❞Anmeldungen für das Nanoren-
nen sind ab sofort möglich. Nä-

here Informationen und die Registrie-
rung über diese Internetseite:
memo-project.eu/flatCMS/index.php/
Nanocar-Race-II 

Das cfaed-Team um Francesca Moresco.  Foto: Jürgen Lösel

Kapitel-Leitautorin kommt von der TUD
IHI-Professorin beim Weltbiodiversitätsrat IPBES in Kolumbien

Vom 17. bis 24. März 2018 stellten über 500 
Forscher aus aller Welt und unterschied­
licher Fachgebiete den Regierungsde­
legationen aus 128 Ländern im kolum­
bianischen Medellín ihre Berichte und 
Handlungsoptionen zum Zustand der 
biologischen Vielfalt vor. Dabei ging es 
um Beiträge der Natur für das mensch­
liche Wohlergehen in den vier Weltregi­
onen Amerika, Asien und Pazifik, Afrika 
sowie Europa und Zentralasien.

Aus der TU Dresden mit dabei war Prof. 
Irene Ring vom Internationalen Hoch­
schulinstitut (IHI) Zittau, einer Zentra­
len Wissenschaftlichen Einrichtung der 
TUD. Ring repräsentierte somit eine von 
wenigen deutschen Forschungseinrich­
tungen auf der Vollversammlung. Als 
Professorin für Ökosystemare Dienst­
leistungen hat sie als koordinierende 
Leitautorin des Kapitels zu Governance­
optionen am Regionalen Assessment für 
Europa & Zentralasien mitgewirkt. 

Die »Intergovernmental Science­Policy 
Platform on Biodiversity and Ecosystem 
Services« (IPBES) wurde im Jahr 2012 
von Regierungen als wissenschaftliches, 
zwischenstaatliches Gremium ins Leben 
gerufen und bietet politischen Entschei­
dungsträgern objektive und zuverlässige 
Informationen zum Wissensstand über 
die Biodiversität des Planeten, die Öko­
systeme und deren Leistungen für die 
Menschen sowie über umweltpolitische 
Instrumente, politikunterstützende 
Maßnahmen und Methoden zum Schutz 
und zur nachhaltigen Nutzung dieser le­
benswichtigen Naturschätze. Auf gewis­
se Weise stellt IPBES für Naturschutzfra­
gen und die globale Biodiversität das dar, 
was der Weltklimarat (IPCC) für den Kli­
mawandel tut.  Oliver Tettenborn

❞Weitere Informationen zum 
Weltbiodiversitätsrat und seinen 

Bericht finden Sie auf www.ipbes.net 

Oliver Schmidt erhält Spitzenförderung
DRESDEN-concept: Leibniz-Preis für IFW-Forscher

Der Physiker und Nanowissenschaftler 
Prof. Oliver G. Schmidt vom Leibniz­
Institut für Festkörper­ und Werkstoff­
forschung Dresden erhält den Gottfried 
Wilhelm Leibniz­Preis der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft 2018. Bei der 
Auszeichnung handelt es sich um den 
wichtigsten Forschungsförderpreis in 
Deutschland. Er ist mit einem Preisgeld 
von 2,5 Millionen Euro verbunden, das 

f ü r k ü n f t ige 
Aktivitäten in 
der Forschung 
vorgesehen ist. 
Der Physiker 
ist ein Pionier 
auf dem Gebiet 
der »aufgeroll­
ten Nanoröhr­
chen«. C. L.

Prof. Oliver G. Schmidt 
 Foto: privat
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Kalenderblatt
Vor zwanzig Jahren, am 27. März 1998, 
wurde in den USA von dem US­amerika­
nischen Unternehmen Pfizer das Potenz­
mittel Viagra auf den Markt gebracht.

Der in Viagra enthaltene Arzneistoff 
ist Sildenafil, ein Phosphodiesterase­
5­Hemmer. Das Medikament dient der 
Behandlung von Erektionsstörungen 
beim Mann. Diese Wirkung wurde zu­
fällig im Rahmen der Entwicklung von 
Sildenafil als Mittel zur Behandlung 
von Bluthochdruck und Angina Pectoris 
entdeckt. Außer als Potenzmittel ist Sil­
denafil seit 2006 ferner zur Behandlung 
verschiedener Formen der Hypertonie 
in Verbindung mit einer Bindegewebs­
krankheit zugelassen (Markenname Re­
vatio). In Deutschland, Österreich und 
der Schweiz sind sildenafilhaltige Arz­
neimittel verschreibungspflichtig. Au­
ßerdem wird Sildenafil auch von Sport­
lern verwendet in dem Glauben, ihre 
sportlichen Leistungen zu verbessern, 
obwohl die Datenlage dazu mehr als 
dürftig ist. Eine Forschungsgruppe konn­
te Wikipedia zufolge zeigen, dass Silde­
nafil in Wasser gelöst in der Lage ist, die 
Lebensdauer von Schnittblumen signifi­
kant zu verlängern. Wikipedia/M. B

Trauer um Professor Klaus Lützner 
Der Fachmann für Industrieabwasserbehandlung verstarb am 7. März 2018

Die Fakultät Umweltwissenschaften 
(Fachrichtung Hydrowissenschaften) 
und das Institut für Siedlungs­ und In­
dustriewasserwirtschaft trauert um 
den ehemaligen Kollegen Prof. Dr.­Ing. 
habil. Klaus Lützner, der am 7. März 2018 
im Alter von 76 Jahren verstarb. 

Nach dem Studium des Bauingeni­
eurwesens an der TU Dresden hat Prof. 
Lützner 1970 bei Prof. Busch, dem Grün­
der der Sektion Wasserwesen (heute 
Fachrichtung Hydrowissenschaften), 
promoviert. Nach Tätigkeiten als Assis­
tent und Fachbereichsleiter Abwasser 
sowie einem einjährigen Forschungs­
aufenthalt in Prag wurde Prof. Lützner 
1982 zum Hochschuldozent für Indust­
rieabwasserbehandlung und 1987 zum 
Professor für Abwassertechnik, ab 1992 
Professor für Abwasserbehandlung, be­
rufen. Professor Lützner war dafür ver­
antwortlich, dass das Institut für Sied­
lungs­ und Industriewasserwirtschaft 
über die Wendejahre hinweg gestärkt 
wurde und sich zur gut ausgerüsteten 

und modernen Forschungsinstitution 
entwickelt hat, die stets ein hohes Dritt­
mittelaufkommen vorweisen konnte. 

Prof. Lützner war mit Leib und Seele 
Hochschullehrer, die Ausbildung hat­
te für ihn oberste Priorität. Er verfolgte 
das Ziel, die Studenten zu selbststän­
dig denkenden Ingenieuren auszubil­
den, die fähig sind, Konzepte weit über 
Richtlinien hinaus zu verstehen und 
anzuwenden. Die nicht eben leich­
te Gratwanderung zwischen Theorie 
und Praxis hat er dabei bravourös ge­
meistert, indem er Erfahrungen aus 
Forschungsprojekten sowie aus Bera­
tungen bei Erweiterungs­ und Betriebs­
problemen von Kläranlagen in die Vorle­
sungen hat einfließen lassen. 

In der Forschung war er über die Jah­
re hinweg in zahlreichen Themenberei­
chen aktiv. In frühen Jahren standen 
Untersuchungen zu Spezialproblemen 
wie der Nutzung von Ionenaustauscher­
harzen in der oberflächenveredeln­
den Industrie bis hin zur Nährstoffe­

limination aus Gülle im Vordergrund. 
Nach der Wiedervereinigung war Prof. 
Lützner mit seiner Arbeitsgruppe in 
deutschlandweite BMBF­Verbundvor­
haben involviert, deren Inhalte von der 
Lachgasemission aus Kläranlagen bis 
zur Gewässerbelastung bei Regenwet­
ter reichten. In den 90er­ und frühen 
2000er­Jahren hat er sich schwerpunkt­
mäßig mit der Optimierung der biolo­
gischen Nährstoffelimination, mit der 
Co­Vergärung von Schlamm und orga­
nischen Siedlungsabfällen sowie mit 
dezentralen Abwasserbehandlungsver­
fahren mit einem Schwerpunkt Pflan­
zenkläranlagen – um nur einige zu be­
nennen – befasst. 

Prof. Lützner hat beim Ausbau der Ab­
wasserbehandlung in den neuen Bun­
desländern eine wichtige Rolle innege­
habt. Er hat mit seiner Arbeitsgruppe 
u.a. den Ausbau der Kläranlagen Dres­
den Kaditz, Halle, Leipzig, Erfurt und 
Gera – um nur einige der wichtigsten 
zu nennen – begleitet und maßgeblich 

beeinflusst. Über seine fachliche Arbeit 
hinaus hat er sich im Präsidium der 
heutigen DWA (Deutsche Vereinigung 
für Wasserwirtschaft, Abwasser und 
Abfall, damals ATV bzw. ATV­DVWK) 
engagiert und als langjähriger Vorsit­
zender die ATV­Landesgruppe Sachsen­
Thüringen zu einer aktiven Einheit ge­
formt. 

Im Ruhestand hat sich Klaus Lützner 
seinen zahlreichen Hobbies gewidmet, 
zu denen Reisen, Berge, Sport, Musizie­
ren und seine Enkel gehörten. Wir ver­
lieren in Herrn Lützner nicht nur einen 
aktiven ehemaligen Kollegen, sondern 
auch einen aufrichtigen, angenehmen 
Kollegen, der bei all seinen Erfolgen 
stets ein bescheidener und nahbarer 
Mensch geblieben ist. 

Für die Fachrichtung  
Hydrowissenschaften 

Der Sprecher, Peter Krebs 
Für die Fakultät 

Umweltwissenschaften 
Der Prodekan, Christian Bernhofer 

Klitzekleine Wunder der Natur
Wie Forschen im Mikrokosmos den Makrokosmos der Natur eröffnet, erklären die »Nobelpreisträger zu Gast an der TU Dresden« 2018

Eingesperrte Lichtteilchen, abnehmen­
de Kilos und molekulare Motoren für 
Spritztouren durch den Körper – diesen 
Themen widmen sich drei Nobelpreis­
träger in der öffentlichen Vortragsrei­
he »Nobelpreisträger zu Gast an der TU 
Dresden« 2018. 

Organisiert durch den Bereich Ma­
thematik und Naturwissenschaften 
bringt die erfolgreiche Veranstaltungs­
reihe im nunmehr dritten Jahr in Fol­
ge Nobelpreisträger an die TU Dresden. 
Am 11. und 18. April sowie am 27. Juni 
jeweils ab 19 Uhr im Audimax teilen 
Stockholmer Laureaten für je 60 Minu­
ten ihre preisgekrönten und aktuellen 
Forschungsprojekte mit allen Interes­
sierten – und mit ihnen den Geist des 
Nobelpreises!

Einem Kilogramm bei Paris widmet 
sich am 11. April Physik­Nobelpreis­
träger Klaus von Klitzing in seinem 
Vortrag: »Ein neues Kilogramm im 
nächsten Jahr und was das mit mei­
nem Nobelpreis zu tun hat«. Die Aus­
zeichnung erhielt der Direktor des 
Max­Planck­Instituts für Festkörper­
forschung (Stuttgart) 1985 für die Ent­
deckung des Quanten­Hall­Effekts: Bei 
tiefen Temperaturen und starken Mag­
netfeldern tritt in stromdurchflossenen 
Halbleiter­Strukturen eine Hall­Span­
nung auf, die sich nicht kontinuierlich, 
sondern stufenförmig ändert – gemäß 
der nunmehr sogenannten »von­Klit­
zing­Konstante«. Aber: Was hat dies 
mit dem Urkilogramm zu tun, das in 

seinem Pariser Aufbewahrungsort 
langsam zerfällt? Von Klitzing bringt 
Erkenntnisse des Mikrokosmos für je­
dermann in den Hörsaal.

Auf molekulare Spritztour geht es 
am 18. April mit Chemiker Ben Feringa 
in seinem Vortrag »The Art of Building 
Small«. 1999 baute der niederländische 
Forscher mit seinem Team an der Uni­
versität von Groningen das erste licht­
betriebene Mikro­Auto aus einigen 
wenigen Molekülen. Einsatz können 
die molekularen Motoren im mensch­
lichen Körper finden, beispielsweise im 
Aufbau von Muskelelementen oder Mi­

kromaschinen – ebenso als Transport­
mittel für Medizin. 2016 erhielt Feringa 
gemeinsam mit Jean­Pierre Sauvage 
und Fraser Stoddart für diese Errungen­
schaft, »das Design und die Synthese 
von molekularen Maschinen«, den Che­
mie­Nobelpreis.

Serge Haroche teilt am 27. Juni sei­
ne Einsichten in die Wechselwirkun­
gen von Licht und Materie. Ein kleines 
Lichtteilchen – ein Photon – sperrte der 
Physiker in eine verspiegelte Kiste, um 
quantenmechanische Auswirkungen 
bei der Kollision von Licht und Mate­
rie zu untersuchen. Für ihr raffiniertes 

Experiment an der École normale su­
périeure in Paris und ihre quantenme­
chanischen Entdeckungen erhielten 
Haroche und David Wineland 2012 den 
Physik­Nobelpreis.  Susann Lederer

❞Alle an »Nobel-Wissenschaft« 
Interessierten sind zu den öffent-

lichen Vorträgen herzlich willkommen. 
Um Anmeldung zur jeweiligen Veran-
staltung wird gebeten unter tu-dres-
den.de/mn/nobel

11. April 2018: Klaus von Klitzing – »Ein 
neues Kilogramm im nächsten Jahr 

und was das mit meinem Nobelpreis 
zu tun hat«

18. April 2018: Ben Feringa – »The Art 
of Building Small«

27. Juni 2018: Serge Haroche – zur 
Wechselwirkung von Licht und Ma-
terie

Die Vortragsreihe ist eine Veran-
staltung des Bereichs Mathematik 
und Naturwissenschaften und wird 
gefördert durch Novaled, das Hotel 
Taschenbergpalais Kempinski und die 
Gesellschaft der Freunde und Förderer 
der TU Dresden e.V.

Klaus von Klitzing, Entdecker des Quanten-Hall-Effekts, erklärt am 11. April, wie das abneh-
mende Ur-Kilogramm mit seinem Nobelpreis zusammenhängt. Foto: Klaus Mellenthin

Ben Feringa, Molekülauto-Hersteller und Chemie-Nobelpreisträger, vermittelt am 18. April 
»The Art of Building Small«. Foto: RU, photo Jeroen van Kooten

Italienische Gemütlichkeit am Weberplatz
Neu im TUD-Gästehaus am Weberplatz: Ristorante da Franco

Am 1. März eröffnete Gianfranco Creta­
ro in der vierten Etage des Gästehauses 
am Weberplatz sein Ristorante da Fran­
co. Den gesamten März hat er täglich ab 
17 Uhr geöffnet. Küchenschluss ist 22.30 
Uhr. Nach dieser Testphase wird er ei­
nen Ruhetag in der Woche festlegen. 

Auf Bestellung öffnet er sein Restau­
rant gern auch mittags für Gruppen ab 
zehn Personen. Nach Absprache stellt er 
dafür ein Menü zusammen. Restaurant­
leiter Gianfranco Cretaro und sein sizili­
anischer Chefkoch Angelo Tomasi bieten 
ihren Gästen eine kleinere, aber häufiger 
wechselnde Karte mit frischen, saisona­
len Produkten an. »Ich möchte meinen 
Gästen etwas Besonderes bieten. In Ita­
lien gibt es über 1000 Nudelsorten. Ich 
möchte verstärkt die Sorten anbieten, die 
man nicht so häufig bekommt«, so der 
47­Jährige. Er verwöhnt seine Gäste mit 
italienischer Essenkultur. »In Deutsch­
land ist Essen eine Notwendigkeit, wo 
es häufig schnell gehen soll. Wenn man 
in Italien essen geht, dann möchte man 
sich einen schönen, gemütlichen Abend 
machen und etwas Besonderes erleben«, 
so seine Erfahrung. 

Pizza sucht man auf seiner Speisekarte 
daher auch vergebens. »In Italien gibt es 
Pizzeria und Ristorante. Nur für die Tou­
risten wird häufig beides vermischt«, er­
klärt der südlich von Rom geborene Itali­
ener, den es schon Anfang der 90er­Jahre 
nach Deutschland gezogen hat. Elf Jahre 

leitete er das Restaurant am Golfplatz in 
Ullersdorf und fand nun mit dem Restau­
rant im Gästehaus am Weberplatz eine 
neue Herausforderung. Er ist Gastwirt 
mit Leidenschaft, er geht gern auf die 
Wünsche seiner Gäste ein und möchte 
ihnen die italienische Gemütlichkeit ver­

mitteln. Zeit für einen Plausch mit sei­
nen Gästen gehört für ihn dazu. Bei ihm 
können sich seine Gäste auf eine kulina­
rische Reise durch Italien begeben. 

Seine große Weinkarte bietet Weine 
aus jeder Region von Italien. »Es ist für 
jeden Geschmack und jeden Geldbeutel 
etwas dabei«, betont er. Im Restaurant 
ist Platz für 42 Gäste. Zusätzlich steht für 
geschlossene Veranstaltungen ein Ge­
sellschaftsraum zur Verfügung. In der 
warmen Jahreszeit können die Gäste 
auch die Terrasse nutzen und einen inte­
ressanten Blick über Dresden genießen. 
Außerdem steht das Restaurant als Früh­
stücksraum für die Gäste des Gästehau­
ses zur Verfügung.

Das Gästehaus am Weberplatz wurde 
1997 ursprünglich nur für Gastreferenten 
der TU Dresden erbaut, heute stehen die 
60 komfortablen, großen Zimmer jeder­
mann zur Verfügung. Durch die Nähe 
zur TU Dresden ist das Haus bis heute 
eine beliebte Unterkunft für Akademiker.

ct

❞Bestellungen: Tel.: 0351-47940495. 
www.ristorante-franco.de

Restaurantleiter Gianfranco Cretaro (l.) und sein sizilianischer Chefkoch Angelo Tomasi.
 Foto: Claudia Trache

Release-Party des 
5G-Songs am 27. März
Um auch Nicht­Wissenschaftlern zu 
zeigen, welchen Gewinn die Echtzeit 
für das Leben haben kann, geht Prof. El­
linger immer wieder innovative Wege: 
Dieses Mal hat er mit den PARTYPROFS 
im Rahmen des Projektes »fast« den 5G­
Song komponiert und produziert, um 
mit modernen mitreißenden Rhyth­
men Lust auf Zukunftstechnologien zu 
machen. Die PARTYPROFS sind u.a. be­
reits bekannt durch den Circuit­Song. 

Der 5G­Song wird bei der Abendver­
anstaltung des »fast«­Clustermeetings 
am 27. März 2018 erstmalig vorgestellt. 
Anschließend werden die PARTYPROFS 
live einige ihrer neuen Punkrock­Titel 
spielen. Bei der Veranstaltung werden 
ebenfalls die Preisträger des Dresdner 
Kunst­ und Wissenschaftspreises 2017 
präsentiert: Die Tänzerinnen Cindy 
Hammer und Susan Schubert von der 
Tanz­Gesellschaft »go plastic company« 
und die Mathematiker Prof. Axel Voigt 
und Florian Stenger vom Institut für 
Wissenschaftliches Rechnen an der TUD 
haben für die Performance »Phase2pha­
se« Bewegung und digitale Strukturen in 
Echtzeit miteinander verknüpft. F. E./UJ

❞27. März 2018 ab 18 Uhr an der TU 
Dresden, Festsaal Dülferstraße.
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Obdachlosigkeit in Dresden – Impressionen einer Tragik
An der TU Dresden entstehen wissenschaftliche Arbeiten zum Thema, Studenten helfen praktisch

Claudia Trache

Die Weihnachtszeit ist alljährlich die 
Zeit, da die Gesellschaft verstärkt an 
Obdachlose denkt, auch wenn gleich­
zeitig in vielen Köpfen der Gedanke fest 
sitzt: »In Deutschland muss niemand 
unter der Brücke schlafen«. In Nikolaus­
aktionen werden warme Kleidung oder 
Schlafsäcke verschenkt. Verschiedene 
Initiativen organisieren Weihnachtsfei­
ern für Bedürftige, zu den auch die Ob­
dachlosen gehören. 

Sicher, die kalte Jahreszeit ist für 
Menschen, die auf der Straße leben, ei­
ne besonders schwierige Zeit. Doch das 
Problem der Obdach­ bzw. Wohnungs­
losigkeit besteht ganzjährig. Deren sta­
tistische Erfassung ist schwierig. Das 
Sozialamt der Stadt Dresden erfasst Per­
sonen, die wohnungslos sind und in von 
der Stadt bereitgestellten Unterkünften 
(Übergangswohnheime und Gewähr­
leistungswohnungen) ordnungsrecht­
lich untergebracht werden. Am 30. No­
vember 2017 hat das Sozialamt auf diese 
Weise insgesamt 329 wohnungslose 
Personen (259 Männer und 70 Frauen) 
untergebracht. Dazu stehen der Stadt 
aktuell 36 Plätze in 16 Wohnungen und 
345 Plätze (darunter zehn Winterschlaf­
plätze) in acht Übergangswohnheimen 
zur Verfügung. Im Oktober 2015 wurde 
ein Wohnheim für ältere wohnungslose 
Menschen eröffnet. Zum 30. November 
2017 wurden darin insgesamt 19 Perso­
nen ordnungsrechtlich untergebracht. 

Wohnungsnotfallhilfe  
als eine Anlaufstelle

Die Dunkelziffer der Wohnungs­
losigkeit ist jedoch höher. 2017 wand­
ten sich insgesamt 1079 Hilfesuchen­
de an die Wohnungsnotfallhilfe des 
Diakonischen Werkes Stadtmission 
Dresden. 568 von ihnen waren bei der 
Erstvorsprache wohnungslos, 261 von 
Wohnungslosigkeit bedroht. »Woh­
nungslosigkeit ist häufig nicht selbst 
verschuldet«, betont Edmund Lawrenz, 
Sozialarbeiter bei der Diakonie Stadt­
mission Dresden. Er entwickelte 1995 als 
Student der Evangelischen Fachhoch­
schule gemeinsam mit zwei Mitstuden­
ten das Konzept des Dresdner Nacht­
cafés, das über die Jahre immer weiter 
ausgebaut werden konnte. »Menschen 
können durch ganz unterschiedliche 
Gründe in existenzielle, physische und 
psychische Notlagen, in materielle wie 
soziale Armut geraten. Oft fehlt dann 
eine Einbindung in das Sozialnetz. 
Schnell werden diese Menschen diskri­
miniert und stigmatisiert. So entstehen 
Kreisläufe, aus denen sie nicht mehr 
so schnell herauskommen.« Langzeit­
arbeitslosigkeit, Suchterkrankungen, 
irgendwann Mutlosigkeit und der feh­
lende Wille charakterisieren deren Le­
benssituation. 

Kaum wissenschaftliche  
Arbeiten zur Obdachlosigkeit

Wissenschaftliche Arbeiten zu The­
men wie Obdachlosigkeit sind nicht sehr 
zahlreich zu finden, am ehesten noch 
zur Straßensozialarbeit. Im Mai 2017 gab 
beispielsweise Maren Behnert als Dokto­
randin am Institut für Germanistik an 
der Professur Germanistische Linguistik 
und Sprachgeschichte ihre Dissertation 
zum Thema »Pragmatische Dimensi­
onen des Defendolekts: Eine Ground­
ed Theory Studie zum Sprachhandeln 
junger Erwachsener mit Lebensmittel­
punkt Straße« ab. Darin untersuchte sie 
sprachliche Strategien dieser jungen Er­
wachsenen zur Behauptung des Selbst 
im Umgang mit anderen. In Kontakt 
mit Streetworkern, die auf ihre Lebens­
situation möglicherweise vorurteilsfreier 
eingehen, haben sie weniger das Gefühl, 
sich und ihre Lebenswelt verteidigen zu 
müssen als beispielsweise bei Ämtern, 
vor allem im Jobcenter. »An sozialen 
Forschungsthemen ist kaum jemand 
interessiert«, bedauert Dr. Martin Ru­
dolph, wissenschaftlicher Mitarbeiter 
am Institut für Sozialpädagogik, Sozial­
arbeit und Wohlfahrtswissenschaften 
der Technischen Universität Dresden. 
In den letzten sechs Jahren betreute er 
nur zwei bis drei Abschlussarbeiten da­
zu. Eine hervorragende Masterarbeit mit 
dem Titel »Das Übergangswohnheim 
als institutionalisierte Form der Unter­

bringung wohnungsloser Menschen aus 
Nutzerperspektive« verteidigten im letz­
ten Wintersemester Andrea Bormann 
und Ronald Bec erfolgreich. Darin be­
schäftigten sie sich mit der Frage »Wie 
erleben wohnungslose Nutzer und Nut­
zerinnen den Aufenthalt im Übergangs­
wohnheim?« In leitfadengestützten 
problemzentrierten Gruppeninterviews 
befragten sie Nutzer einer Einrichtung 
im Raum Dresden. Die von ihnen befrag­
ten Personen leben zwischen über drei 
bis zu 12 Jahren in einem Übergangs­
wohnheim. Von einem »Übergang« kann 
bei dieser Zeitspanne kaum mehr gespro­
chen werden. 

Unterstützung  
durch die Kommune

»Prinzipiell ist der Aufenthalt in ei­
nem ›Übergangswohnheim‹ nicht auf 
Dauer angelegt«, so Dominic Heyn, Re­
ferent von Sozialbürgermeisterin Dr. 
Kristin Klaudia Kaufmann. »Es gibt je­
doch Bewohnerinnen und Bewohner, 
die aufgrund diverser Hemmnisse auf 
dem allgemeinen Wohnungsmarkt nur 
schlecht oder gar nicht Fuß fassen kön­
nen. Die Spanne der individuellen Ver­
weilzeit liegt zwischen zwei Wochen 
und 17 Jahren. Mehr als die Hälfte der 
untergebrachten Menschen werden we­
niger als ein Jahr ordnungsrechtlich un­
tergebracht. Dies ist erfahrungsgemäß 
auch die Zeitspanne, in der sozialpädago­
gische Maßnahmen und Integration in 
eigenen Wohnraum am erfolgreichsten 
sind. Gründe für eine lange Verweilzeit 
im Übergangswohnheim können Über­
schuldung, Suchterkrankungen, andere 
psychische oder körperliche Beeinträch­
tigungen sein. Je komplexer die Prob­
lemlagen sind, umso schwieriger wird 
die Integration in eigenen Wohnraum. 
Im Rahmen des Wohnungsnotfallhil­
fekonzepts, dass derzeit erstellt wird, 
geht es deshalb auch um die Frage, wie 
eine dauerhafte Unterbringungsform für 
Wohnungslose gestaltet werden kann.« 
In Dresden gibt es neben den Angeboten 
des Sozialamtes weitere Anlaufstellen 
für Betroffene, die durch die Stadt Dres­
den unterstützt bzw. gefördert werden: 
Suppenküchen (www.eibi­dresden.de), 
den Tagestreff Schorsch der Diakonie 
Dresden, das Begegnungscafé und die 
aufsuchende Straßensozialarbeit für 
Wohnungslose der Heilsarmee oder das 
Dresdner Nachtcafé, das von November 
bis März von Kirchgemeinden ehren­
amtlich ausgerichtet wird. Die Treberhil­
fe Dresden kümmert sich um junge Er­
wachsene mit dem Lebensmittelpunkt 
Straße. Seit Oktober 2017 bietet der neu 
gegründete Verein »Dresdner Bürger hel­
fen Dresdner Obdachlosen und Bedürfti­
gen« in seinem Begegnungszentrum an 
der Wiener Straße ebenfalls Wohnungs­
losen verschiedene Unterstützung. 

Dresdner Nachtcafé

Jedes Jahr engagieren sich auch Stu­
denten der TU Dresden ehrenamtlich 

in den Nachtcafés. Eine von ihnen ist 
Sarah­Marie Neumann. Sie studiert im 
siebten Semester Lehramt für Deutsch 
und evangelische Religion und ist die 
zweite Saison als ehrenamtliche Hel­
ferin dabei. »In der kalten Jahreszeit 
geht man doch selbst gern nach Hause, 
macht die Heizung an und kocht sich 
einen heißen Tee«, so die 23­Jährige. 
»Ich möchte Menschen helfen, die nicht 
so viel Glück haben, wie ich selbst. Die 
Gäste sind sehr nett und dankbar. Es 
macht mir Spaß, sie am Tisch zu be­
dienen und ihnen das Gefühl zu geben, 
ein besonderer Mensch zu sein«, so Sa­
rah­Marie Neumann. Zwei ehemalige 
Wohnungslose Rainer E. (53) und Jens 
B. (43) kennen das Nachtcafé aus eige­
ner Erfahrung. Beide haben inzwischen 
den Sprung in die eigene Wohnung ge­
schafft. Die Wege, die sie auf die Straße 
führte, sind ganz verschieden. Dennoch 
sind es typische Beispiele dafür, wie 
schnell man auf der Straße landen und 
den Halt sozialer Netzwerke verlieren 
kann. Rainer E., gelernter Autoschlos­
ser, ging nach der Scheidung von sei­
ner Frau auf die Straße. »Ich hatte von 
allem die Schnauze voll, wollte raus 
und nur abschalten. Da war das Leben 
auf der Straße der für mich einfachs­
te Weg.« Das war vor inzwischen 13 
Jahren, so dass er ein Jahr lang auf der 
Straße lebte, ohne Wissen seiner Fami­
lie. »Ich hatte es ihnen verheimlicht. 
Da war ja auch eine gewisse Scham.« 
Nachts schlief er unter anderem auf 
einen Spielplatz auf einer Rutsche. 22 
Uhr kam er dahin, 6 Uhr morgens war 
er wieder weg. So fiel er nie auf. Damals 
hielt er sich mit Flaschensammeln und 
Gelegenheitsjobs über Wasser. »In dieser 
Zeit hat man gelernt, was echte Freunde 
sind und wer einen nicht nur kannte, 
wenn man gerade etwas Geld hatte«, so 
seine Einschätzung. Irgendwann wollte 
er sein Leben wieder ändern, raffte sich 
auf und kümmerte sich darum, wieder 
eine Wohnung und Arbeit zu bekom­
men. Seitdem ist er als ehrenamtlicher, 
zeitweise auch als hauptamtlicher Mit­
arbeiter im Dresdner Nachtcafé tätig. 

Er wollte genauso etwas zurückgeben 
wie Jens B. Der 43­Jährige gelernte Tier­
pfleger ist bereits mit 18 Jahren von zu 
Hause abgehauen, wohnte zunächst für 
ein halbes Jahr bei einem Kumpel, ehe 
er diese Unterkunft aufgeben musste. 
Sein Weg führte ihn nach Dresden, wo 
er in eine Bahnhofsclique geriet. Zwei 
Jahre lebte er auf der Straße, mehrfa­
che Straftaten mit Haft wechselten sich 
viele Jahre mit dem Wohnen in einem 
der Dresdner Übergangswohnheime 
ab. Fast alle hat er von innen kennen­
gelernt. »Meist war ich dort nur zum 
Schlafen. Tagsüber war ich immer un­
terwegs. Wenn es kalt war, bin ich viel 
und lange Straßenbahn gefahren, oft 
von einer Endhaltestelle zur anderen«, 
erzählt Jens B. »Man wusste nie mit 
wem man ein Zimmer teilen muss. 
Viele Drogen­ und Alkoholabhängige 
waren dabei, bei denen man aufpassen 
musste, dass man nicht einfach so ohne 

Vorwarnung eins auf den Schädel be­
kam.« Seit Mitte 2016 hat er bereits seine 
eigene Wohnung, seit einem knappen 
Jahr einen Halbtagsjob als Tierpfleger. 
»Irgendwann hatte ich keine Lust mehr 
auf das Leben in den Wohnheimen. 
Ich war bisher einfach zu faul, mich zu 
kümmern. Wenn man will, dann kann 
man es auch schaffen«, so seine Ein­
schätzung. 

Projekt »Mensch komm mit«

Über das Diakonische Werk der Lan­
deskirche Sachsen e.V. läuft seit Januar 
2016 das Projekt »Mensch komm mit«, 
gefördert vom Europäischen Hilfsfonds 
für die am stärksten benachteiligten 
Personen. Zwei Sozialarbeiter sind 
mindestens einmal pro Woche in Pie­
schen, Mickten, in der Neustadt und 
der Altstadt an Plätzen unterwegs, wo 
sich Wohnungslose häufig aufhalten 
und versuchen mit ihnen ganz locker 
ins Gespräch zu kommen, um zu erfah­
ren, welche Bedürfnisse sie haben. Die 
Sozialarbeiter bekommen aber eben­
so Hinweise von Vermietern, wenn 
es um Mietschulden geht, aufgrund 
dessen Menschen von Wohnungs­
losigkeit bedroht sind. Während der 
Nachtcafésaison sind die Sozialarbeiter 
Mittwochfrüh in der Christophoruskir­
che in Laubegast. Die Anliegen der Rat­
suchenden sind ganz verschieden. Die 
einen benötigen eine Begleitung zum 
Sozialamt oder Jobcenter oder auch zur 
Zentralen Pass­ und Meldestelle, um 
einen Personalausweis zu beantragen. 
Wiederum andere nehmen die Sozi­
alarbeiter mit zur Wohnungsnotfall­
hilfe der Stadtmission Dresden, wo die 
Ratsuchenden umfangreicher beraten 
werden und sich auch eine Postadresse 
einrichten können. Ein gültiger Perso­
nalausweis und die postalische Erreich­
barkeit sind Grundvoraussetzungen, 
um weitere Leistungen wie ALG­II be­
antragen zu können. In Zusammenar­
beit mit dem Sozialamt und bei entspre­
chender Mitwirkung der Betroffenen 
werden im Rahmen der sozialpädago­
gischen Intervention (SPI) individuelle 
Hilfepläne erstellt. 

Von 155 Fällen im Jahr 2016 konnten 
insgesamt 65 Fälle erfolgreich abge­
schlossen werden. Als erfolgreicher Ab­
schluss einer SPI werden gezählt: Erhalt 
einer eigenen Wohnung mit Mietver­
trag, Vermittlung in eine bedarfsgerech­
te Wohnform bzw. ins sozialtherapeuti­
sche Wohnen oder in andere geeignete 
Hilfesysteme.« 

In ihrer Masterarbeit geben Andrea 
Bormann und Ronald Bec folgenden 
Ausblick: »Darüber hinaus könnten 
ähnliche Erhebungen perspektivisch 
in die Entwicklungsprozesse der Woh­
nungslosenhilfe der Stadt Dresden 
einfließen. Anhand der Ergebnisse 
könnten so Angebote der Wohnungs­
losenhilfe evaluiert und optimiert wer­
den, um die Hilfebedarfe der Nutzer und 
Nutzinnen aus eigener Perspektive zu 
ergänzen.«

Die ehrenamtliche Helferin Sarah-Marie Neumann gibt Jens Schul-
ze Essen aus. Der 45-Jährige wohnt seit ein paar Jahren in einem 
Übergangswohnheim und nutzt das Nachtcafé zum Essen und für 
soziale Kontakte. 

Bedürftige können – wenn genug da ist – zum Essen ins Nachtcafé 
kommen, dürfen aber nicht dort übernachten, wenn sie eine eige-
ne Unterkunft haben, wie Jens Schulze in einem Übregangswohn-
heim. Foto: Claudia Trache

Von der GFF gefördert
Fortsetzung von Seite 5

Die Fakultät Psychologie zeichnete am 
15. November 2017 ihre 19 besten Absol­
venten aus, am 10. Januar 2018 wurden 
im Rahmen der Fakultätsratssitzung 
die Lehrpreise verliehen. Für beide Eh­
rungen übernahm die GFF die Kosten 
für die überreichten Blumen. 

Der Fachschaftsrat Sozialpädagogik 
organisierte für die Absolventenfeier 
am 25. Januar 2018 ein Abschiedsprä­
sent, welches von der GFF finanziert 
wurde. Alle Absolventen erhielten ein 
graviertes Holzetui mit zwei Holzstif­
ten.

Zwölf Studenten der Fachrichtung 
Forstwissenschaften nahmen vom 
10. bis 15. November 2017 am Studi­
enkongress INTERFOB in Liptovský 
Mikuláš (Slowakei) teil und wurden 
von der GFF mit einem Reisekostenzu­
schuss gefördert. Dort stellten sie das 
Studienangebot der Fakultät Umwelt­
wissenschaften vor. Die INTERFOB 
ist ein jährliches Treffen der europäi­
schen Schulen und Universitäten der 
Holz­ und Forstwirtschaft sowie Holz­
technologie, bei dem Studenten und 
Fachleute aus ganz Europa zusam­
menkommen.

Am 26. Januar 2018 fand die feierli­
che Verabschiedung der Absolventen 
und Promovenden des Jahrgangs 2017 
der Juristischen Fakultät statt. Die fi­
nanzielle Unterstützung der GFF wur­
de für den Erwerb von 45 TU­Kaffee­
bechern als Abschiedsgeschenk sowie 
zur musikalischen Umrahmung der 
Feier eingesetzt.

Studenten des Studiengangs Inter­
nationale Beziehungen fuhren vom 19. 
bis 22. November 2017 zu einer Studien­
reise zum Thema »EU­Handelspolitik 
und der Globale Süden« nach Brüssel. 
Parallel fand ein Netzwerktreffen statt, 
zu dem Alumni, die in Brüssel arbei­
ten, die aktuellen Studenten eingela­
den hatten. Die GFF unterstütze die 
Exkursion mit einem Reisekostenzu­
schuss.

Tilman von Strauwitz, Doktorand 
am Zentrum für Translationale Kno­
chen­, Gelenk­ und Weichgewebefor­
schung der Medizinischen Fakultät, 
nahm vom 12. bis 19. Oktober 2017 an 
der Biofabrication­Konferenz in Pe­
king teil und wurde von der GFF mit 
einem Flugkostenzuschuss gefördert. 
Dort hielt er einen Vortrag zum Thema 
»Bioprinting of Scaffolds for Repair of 
Bony Defects – Multichannel Plotting 
of a Calcium Phosphate Cement and a 
Cell­laden Alginate­based Bioink«. Die 
jährliche Konferenz der International 
Society for Biofabrication ist die welt­
weit größte und wichtigste Plattform 
in diesem Forschungsgebiet.

Die 37 Teilnehmer der berufsbeglei­
tenden Qualifizierung von Lehrkräf­
ten für das Lehramt an Grundschulen 
wurden am 29. Januar 2018 feierlich in 
den Vorbereitungsdienst verabschie­
det. Zwei Jahre lang wurden sie beglei­
tend zu ihrer Lehrtätigkeit an sächsi­
schen Grundschulen an der Fakultät 
für Erziehungswissenschaften in den 
Grundschuldidaktiken und Bildungs­
wissenschaften ausgebildet. Bei der 
Feier erhielten alle Absolventen und 
Dozentinnen eine Rose, welche durch 
die GFF finanziert wurden. 

Catharina Voß, Promotionsstudentin 
an der Professur für Behaviorale Epi­
demiologie, nahm vom 29. Januar bis 
2. Februar 2018 an der »Psychological 
Network Amsterdam Winter School« 
an der Universität Amsterdam (Nieder­
lande) teil. Von der GFF erhielt sie eine 
Unterstützung für den Forschungsauf­
enthalt und konnte sich so intensiv 
mit einer neuen innovativen Methode 
zur Darstellung und Untersuchung 
psychischer Störungen – die Gruppe 
der sogenannten Netzwerkanalysen – 
auseinandersetzen. 

Sven Reitzig, Student im internati­
onalen Master­Studiengang »Organic 
and Molecular Electronics«, absolvierte 
vom 9. Oktober bis 15. Dezember 2017 
eine Projektarbeit am Lawrence Ber­
keley National Laboratory in Berkeley 
(USA) und wurde dafür von der GFF mit 
einem Reisekostenzuschuss gefördert. 
Dort forschte er an der Abscheidung 
von Wolframdisulfid­Monolagen auf 
Lithiumniobat.

Das Thema soll nun im Rahmen sei­
ner wissenschaftlichen Promotion in 
einer langfristigen Untersuchung wei­
tergeführt werden.

Die Geförderten bedanken sich herz­
lich bei der GFF! ckm
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Von Übersee zum Forschen nach Dresden
Das Programm »Research Experience« hilft Studenten höherer Semester bei der Teilnahme an englischsprachigen Forschungsprojekten

Beim Programm »Research Experience« 
kommen Studenten höherer Semester 
aus den USA, Kanada, Australien und 
Neuseeland an die TU Dresden, um an 
englischsprachigen Forschungsprojek­
ten teilzunehmen. »Die meisten davon 
geben sehr positives Feedback. Es ist für 
sie eine fachlich und persönlich berei­
chernde Erfahrung«, sagt Sandy Eisen­
löffel, Mitarbeiterin des Akademischen 
Auslandsamts (AAA) der TU Dresden 
und Koordinatorin des Projekts.

An der Universität im kanadischen 
Calgary ist das Programm »Research 
Experience« ein Renner. »Nach ei­
ner Informationsveranstaltung dazu 
im vergangenen November meldeten 
sich rund 80 Interessenten. Leider ist 
die Zahl unserer Stipendien begrenzt. 
Die Partnerkoordinatoren in Calgary 
wählten am Ende vier Studenten aus 
und leiteten die Bewerbungen an uns 
weiter«, berichtet Sandy Eisenlöffel. 
Die Kandidaten werden danach mit 
passenden Ansprechpartnern an der 
TUD »gematcht«. »Wir überlegen ge­
nau, zu welchen Fachbereichen und 
zu welchen Forschungsteams die Inte­
ressen der Studenten aus dem Ausland 
passen«, so die Koordinatorin weiter. So 
landete zum Beispiel der junge Kanadi­
er Anh Thuy Phuong Nguyen am Berg­
mann­Zentrum für Biomaterialien 
Dresden. »Ich habe nicht nur fachlich 
viel gelernt, sondern bin in eine ande­
re Kultur eingetaucht. Ich empfehle es 
anderen Studenten, sich etwas Ähn­

liches zu suchen.« Auch Lucas Terreri, 
ebenfalls Student an der Uni von Cal­
gary, hat das Gefühl, viel dazugelernt 
zu haben. »Ich habe die Zeit genossen 
und gut genutzt, weil ich auch bemerk­
te, wo ich mich noch verbessern soll­
te.« Neben der Universität von Calgary 
nehmen an »Research Experience« 
derzeit sieben weitere Hochschulen in 
Kanada, den USA und Australien teil. 
Sandy Eisenlöffel und ihre Kollegin­
nen arbeiten daran, noch weitere da­
zuzugewinnen. Auf TUD­Seite sind 
einzelne Lehrstühle, Institute und 
Einrichtungen beteiligt, zum Beispiel 

das Institut für Baustoffe und das für 
Klinische Psychologie und Psychothe­
rapie. Diese gehören bisher vor allem 
zum MINT­Bereich. Daher würden sich 
die Koordinatoren freuen, wenn zu­
sätzlich Partner aus den Geistes­ und 
Sozialwissenschaften hinzukämen.

Das Programm gibt es seit letztem 
Jahr an der TUD. Es wird bis zum Ende 
dieses Jahres aus dem Initiativbudget 
der Exzellenzinitiative und aus Mitteln 
der Gesellschaft der Freunde und För­
derer der TUD (GFF) finanziert. Davon 
können zehn Stipendien jährlich be­
zahlt werden. In den Jahren 2019 und 

2020 wird die GFF die Finanzierung 
allein tragen, weil das Initiativbudget 
2018 ausläuft. 

Die Stipendiaten halten sich vor allem 
zwischen Juni und August des jewei­
ligen Jahres für vier bis zwölf Wochen 
an der TU Dresden auf. Sie erhalten 
800 Euro pro Monat, unter anderem 
für ihre Unterkunft, die Lebenshal­
tungskosten, Versicherungen und den 
Semesterbeitrag, dazu 600 Euro ein­
malige Reisekostenpauschale. Wer im 
Sommer hier forschen will, muss eine 
Bewerbung bei den Koordinatoren der 
Partnerhochschule einreichen. Diese 
enthält – neben anderen Unterlagen 
– ein Nominierungsschreiben der Hei­
matuniversität und ein persönliches 
Motivationsschreiben. Die Koordina­
toren im Ausland wählen unter den 
Kandidaten die geeignetsten aus und 
reichen die Bewerbungen an die TUD 
weiter. Das Programm richtet sich an 
Studenten höherer Semester, die schon 
Grundkenntnisse ihrer Fachrichtungen 
haben. Sie forschen bei Projekten an den 
Einrichtungen, denen sie zugeordnet 
werden. »So hat beispielsweise eine ka­
nadische Studentin bei Interviews und 
Datenauswertungen zu einer Angststu­
die am Institut für Klinische Psycholo­
gie und Psychotherapie mitgewirkt«, 
berichtet Sandy Eisenlöffel.

»Research Experience« wirbt gezielt 
um Studenten von Hochschulen der 
oben genannten englischsprachigen 
Länder außerhalb Europas, weil dies 

auch die Länder sind, wo TUD­Studen­
ten gerne ihre Austauschzeit verbrin­
gen. Austausch funktioniert aber nur, 
wenn er in beide Richtungen stattfin­
det. Daher hat die TUD die Struktur des 
Programms so an die Bedürfnisse der 
ausländischen Studenten angepasst, 
dass diese sich angesprochen fühlen: 
Es findet im Sommer statt – so verpas­
sen die jungen Leute aus Übersee keine 
Lehrveranstaltungen ihrer Heimatuni. 
»In diesen Ländern gibt es ein anderes 
System, Leistungspunkte zu vergeben, 
als in Europa. Daher können sie sich 
Lehrveranstaltungen meist nicht an­
rechnen lassen, die sie hier absolviert 
haben. Vor dem Hintergrund der hohen 
Studiengebühren hält das viele Stu­
denten aus Übersee davon ab, für eine 
gewisse Zeit an eine Uni in Europa zu 
wechseln«, sagt Sandy Eisenlöffel. Au­
ßerdem existiert natürlich die sprach­
liche Hürde, da viele junge Amerikaner 
oder Australier kein Deutsch sprechen. 
Wenn sie an der TU Dresden an eng­
lischsprachigen Projekten mitarbeiten, 
wird dieses Problem umgangen. Die 
positiven Reaktionen der Studenten aus 
Übersee auf das Programm zeigen: Die 
Ausrichtung von »Research Experience« 
ist erfolgreich. Beate Diederichs

❞www.tu-dresden.de/kooperation/ 
internationales/Academic 

Exchange/REP
Näheres bei Sandy Eisenlöffel:  
sandy.eisenlöffel@tu-dresden.de 

Lucas Terreri bei der Laborarbeit im Instiut für Baustoffe. Foto: Christof Schroefl 

Die Erfolgsgeschichte des Campus Navigator
Vor 15 Jahren hat die Fakultät Bauingenieurwesen mit der Entwicklung des Campus Navigator begonnen.

Optisch noch ein wenig anders und mit 
nicht ganz so vielen Informationsan­
geboten wie heute, präsentierte er sich 
erstmalig 2003. Heute ist der Campus 
Navigator aus dem täglichen Leben auf 
dem Uni­Campus nicht mehr wegzu­
denken, Studenten, Mitarbeiter und 
Gäste der TU Dresden nutzen ihn täg­
lich. Die 15­jährige Erfolgsgeschichte ist 
ein erfreulicher Anlass für einen klei­
nen Rückblick.

Entstanden ist das Informationssys­
tem basierend auf studentischen Arbei­
ten. Was die wenigsten wissen: in der 
Fakultät Bauingenieurwesen, wo es bis 
heute weiterentwickelt und gepflegt 
wird. Zu Beginn trug es den Namen 
Infothek. Prof. Uwe Reuter vom Fakul­
tätsrechenzentrum der Bauingenieure 
übernahm im Jahr 2007 die Verantwor­
tung für das Projekt mit seinem jetzigen 
Namen: Campus Navigator. Die Bauin­
genieure sind sichtlich stolz auf ihr Ba­
by; »die Darstellung von Gebäudedaten 
und die Visualisierung von interaktiven 
Etagenplänen in Verbindung mit detail­
lierten Informationen zur Barrierefrei­
heit, Raumbelegung bis hin zur Rou­
tenplanung und digitalen Türschildern 
– und das achtsprachig – ist bis heute 
einzigartig« berichtet Prof. Reuter. Nach 

wie vor wird das Projekt mit Unterstüt­
zung studentischer Arbeiten geformt, 
verbessert und weiterentwickelt. 

Technisch ist die Anwendung heute 
längst kein Baby mehr, sondern schon 
ein komplexes Schwergewicht. »So 
etwas kann natürlich nicht von ein­
zelnen Personen getragen werden; der 
Campus Navigator ist ein gutes Beispiel 
für inneruniversitäre Zusammenarbeit 
geworden.« – so der Dekan der Fakultät 
Bauingenieurwesen Prof. Ivo Herle. Und 
tatsächlich müssen mittlerweile viele 
Akteure an einem Strang ziehen. Das 
Dezernat 4 – Sachgebiet Bau­ und Raum­
planung –  stellt seit 2003 die grafischen 
und numerischen Daten der Etagen­
pläne sowie Gebäude­ und Rauminfor­
mationen zur Verfügung, die über eine 
Schnittstelle aus dem SAP­Modul  Im­
mobilienmanagement exportiert wer­
den. Vom Dezernat 8 – Sachgebiet Stu­
diengangsangelegenheiten – fließen die 
Daten zur Stunden­ und Raumplanung 
in die Anwendung ein. »Für alle IT­si­
cherheitsrelevanten Fragen haben wir 
Dezernat 3 – Sachgebiet Informationssi­
cherheit – mit im Boot«, so Prof. Reuter. 

Seit 2017 stellt auch die HTW Dresden 
als Ergebnis des Projektes »Hochschul­
übergreifendes Flächenmanagement« ih­

re Raumdaten für eine Erweiterung des 
Campus Navigator mit zur Verfügung. 

Ein aktueller, großer Schwerpunkt 
für die Weiterentwicklung des Cam­
pus Navigator ist die Einbeziehung 
von Methoden zur Aktualisierung und 
Erweiterung von behinderungsrele­
vanten Informationen im Rahmen des 

Handlungsfeldes Barrierefreiheit des 
Aktionsplanes der TU Dresden zur Um­
setzung der UN­Behindertenrechtskon­
vention. Hierfür wurden seit 2015 die 
Sondermittel Inklusion des Sächsischen 
Staatsministeriums für Wissenschaft 
und Kunst (SMWK) genutzt. Eng und 
produktiv gestaltet sich in diesem Zu­

sammenhang die Zusammenarbeit der 
Bauingenieure mit der Stabsstelle Diver­
sity Management, der Professur für So­
zial­ und Gesundheitsbauten der Fakul­
tät Architektur und der Arbeitsgruppe 
Studium für Blinde und Sehbehinderte. 
Neueste Highlights: Digitale Türschil­
der mit Audiofunktionalität sowie ein 
prototypisches Spezialrouting, mit dem 
sich blinde und sehbehinderte Men­
schen metergenau von Raum zu Raum 
navigieren lassen können, im Andreas­
Pfitzmann­Bau kann es probiert und be­
staunt werden.

Die Erfolgsgeschichte des kleinen, 
großen Navigations­ und Organisati­
onsgehilfen ist natürlich auch außer­
halb der TU Dresden nicht unbemerkt 
geblieben. So gibt es mittlerweile vie­
le Interessierte, die sich gern einige 
der technischen Tricks und Ideen der 
Dresdner abgucken wollen. Seit 2015 
gibt es sogar einen kleinen Ableger – den 
Carus Navigator am Universitätsklini­
kum Dresden. André Terpe

❞Der Navigator ist  
als Web-Anwendung unter  

navigator.tu-dresden.de zu finden  
oder als App »Campus Navigator – 
TU Dresden« in den App-Stores.

Prof. Uwe Reuter zu den neuesten Entwicklungen des  Campus Navigator.
 Foto: André Terpe

»Auf Augenhöhe kritisches Denken fördern« 
»Gute Lehre an der TU Dresden«: Janna Rückert und Manuela Jacobs von der tuuwi

In der Kampagne »Gute Lehre an der TU 
Dresden« stellen Lehrkräfte verschiede­
ner Fachrichtungen sich und ihre Lehre 
vor – dieses Mal die Studentinnen Janna 
Rückert und Manuela Jacobs von der 
tuuwi (TU Umweltinitiative). Die tuuwi 
bietet seit über 25 Jahren studentisch or­
ganisierte Lehrveranstaltungen an, bei 
denen der Fokus auf Umwelt­ und Nach­
haltigkeitsthemen liegt.

Motto: Gute Lehre heißt für 
uns, dass sie die Reflexions-
fähigkeit über Möglichkeiten 
und Grenzen der eigenen 
Disziplin und das kritische 
Denken fördert, eine ange-
messene Methodenvielfalt 
enthält und der Austausch 
zwischen Lehrenden und 
Lernenden auf Augenhöhe 
stattfindet.

UJ: Frau Rückert, Frau Jacobs, was ist das 
Besondere an studentischer Lehre?

MJ: Uns zeichnet aus, dass wir aktuel­
le Themen behandeln, die von den Stu­
dierenden selbst vorgeschlagen werden. 
Da unsere Veranstaltungen dadurch 
nah an den Interessen der Studierenden 
sind, gibt es grundsätzlich eine hohe 
Bereitschaft, sich zusätzlich zum regu­
lären Lehrplan mit den Themen ausei­
nanderzusetzen. Hauptsächlich organi­
sieren wir Umweltringvorlesungen, die 
uns auch die Möglichkeit bieten, exter­
ne Referenten aus den verschiedensten 
Bereichen einzuladen ­ aus Forschung, 
Wirtschaft und Zivilgesellschaft. Da­
durch bringen wir spannende Konzepte 
in den Hörsaal, die zeigen, wie »grüne« 
Ideen in der Praxis umgesetzt werden. 

JR: Außerdem können wir viel ex­
perimentieren und neue Formate ent­
wickeln. Ich glaube auch, dass wir uns 

leichter direktes Feedback holen kön­
nen, da die Hemmschwelle, uns anzu­
sprechen, oft niedriger ist. Darauf auf­
bauend können wir unsere Angebote 
weiterentwickeln. 

Welche Herausforderungen müssen Sie da-
für meistern?

MJ: Wir haben das Glück, dass im­
mer wieder Studierende mit Themen­
vorschlägen zu uns kommen und dass 
wir zuverlässig von der TUD unterstützt 
werden, auch finanziell. Unser Angebot 
ist fakultätsübergreifend, aber leider 
haben noch nicht alle Studierenden die 
Möglichkeit, sich die Leistungen an­
erkennen zu lassen. Manchmal haben 
wir also ein bisschen mit der Bürokratie 
zu kämpfen. Auch fordern Formate wie 
Kurzworkshops, offene Diskussionen 
und »Science Cafés« mehr Engagement 
seitens der Studierenden, die vor allem 

Frontalunterricht gewöhnt sind und das 
oft auch erwarten. Das bedeutet für uns, 
dass wir unsere Formate gut vorbereiten 
und stetig anpassen müssen. 

Danke für die spannenden Einblicke. Zum 
Abschluss: Was wünschen Sie sich als Lehren-
de für Ihre zukünftige Arbeit?

MJ: Die Ergebnisse der Evaluationen 
bestätigen uns in unserem Tun. Wir 
möchten die aktuelle Qualität also bei­
behalten und unsere Angebote weiter 
verbessern. In den letzten Semestern 
konnten wir erleben, wie fruchtbar Ko­
operationen sind, als wir mit der Uni­
ted Nations University und der HTW 
zusammengearbeitet haben. Eine noch 
stärkere Vernetzung mit Akteuren in­
nerhalb und über die Uni hinaus ist 
aus unserer Sicht erstrebenswert, um 
gemeinsam gute Lehre zu realisieren. 
Zu guter Letzt wünschen wir uns na­

türlich, dass Umwelt­ und Nachhaltig­
keitsbildung ein fester Bestandteil eines 
jeden Studiums wird.

Es fragte Sebastian Schellhammer

❞Weitere Eindrücke der Kampagne 
im Internet unter: 

https://tu-dresden.de/tagderlehre

Janna Rückert (l.) und Manuela Jacobs.
 Foto: Sebastian Schellhammer
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Technische Universität Dresden
Rektorat

Im Rahmen der Umsetzung des Zukunftskonzeptes „Die Synergetische Universität“ wurde an 
der TU Dresden das Zentrum für interdisziplinäres Lernen und Lehren (ZiLL) gegründet, das 
die forschungsorientierte, interdisziplinäre Lehre durch die Initiierung strukturierter Lehr­ und 
Projektformate für alle Studierenden der Universität langfristig stärkt. 

Folgende Stellen sind zum nächstmöglichen Zeitpunkt, zunächst bis 31.10.2019 (Beschäfti­
gungsdauer gem. § 14 (1) TzBfG) zu besetzen. Eine Teilzeitbeschäftigung ist grundsätzlich mög­
lich; bitte vermerken Sie den Wunsch und den zeitlichen Umfang in Ihrer Bewerbung.

Leiter/in des ZiLL
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV­L)

Aufgaben: Fortführung sowie Weiterentwicklung wesentlicher Aufgabenfelder des ZiLL und Be­
gleitung des lehrbezogenen Reorganisationsprozesses der TU Dresden, insb. wiss.­fachliche und 
strategisch­organisatorische Leitung des ZiLL, Entwicklung von strukturierten Programmen für 
den Erwerb und die Vermittlung interdisziplinärer und forschungsorientierter Inhalte in Zu­
sammenarbeit mit internen und externen Stakeholdern, Unterstützung der Bereiche bzw. Fa­
kultäten, Zentralen Wissenschaftlichen Einrichtungen und der Exzellenzcluster der TU Dresden 
bei der Entwicklung interdisziplinärer Studienangebote, Weiterentwicklung des Angebots zur 
Einbeziehung der DRESDEN­concept­Partner in die forschungsorientierte Lehre.
Voraussetzungen: wiss. HSA in einer für die Tätigkeit geeigneten Fachrichtung, vorzugsweise 
Geistes­ und Sozialwissenschaften/Bildungswissenschaften (Promotion erwünscht); Kenntnis­
se und Erfahrungen im Projekt­ und Qualitätsmanagement als auch in lehrbezogenen Organi­
sationsentwicklungsprozessen sowie in der Antragstellung und Drittmitteleinwerbung; hervor­
ragende pädagogische und didaktische Kenntnisse und Fähigkeiten; umfassende Kenntnisse im 
Hinblick auf Studiengangsangelegenheiten und Lehre an einer Universität; ausgeprägte Erfah­
rung in der Durchführung von interdisziplinären Projekten bzw. interdisziplinärer Lehre; Erfah­
rungen in der Konzeption fachübergreifender Studienangebote und forschungsorientierender 
Formate; sehr gutes mündliches und schriftliches Ausdrucksvermögen in deutscher und engli­
scher Sprache; ausgeprägte Kommunikations­ und Teamfähigkeit, analytisches Denkvermögen, 
hohes Maß an persönlichem Engagement, Kreativität und Eigenständigkeit.
Bei Fragen zum Stellenprofil steht Ihnen Herr Dr. Hans Jörg Schmidt über Tel. 0351 / 463 34336 
bzw. hans_joerg.schmidt@tu­dresden.de, gern zur Verfügung.
Die TU Dresden strebt eine Erhöhung des Anteils von Frauen in leitender Position an und bittet 
deshalb qualifizierte Frauen ausdrücklich um ihre Bewerbung. Bewerbungen geeigneter schwer­
behinderter Menschen bzw. Gleichgestellter sind erwünscht.
Ihre aussagekräftige Bewerbung mit den üblichen Unterlagen senden Sie bitte bis zum 
19.04.2018 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) mit dem Betreff „Bewerbung Lei­
tung ZiLL“ vorzugsweise elektronisch als ein zusammenhängendes PDF­Dokument über das 
SecureMail Portal der TU Dresden https://securemail.tu­dresden.de an: prorektor.bildung@
tu-dresden.de bzw. an: TU Dresden, Prorektor für Bildung und Internationales, Herrn Prof. 
Krauthäuser – vertraulich –, 01062 Dresden. Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht zurück­
gesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht übernommen.

Sachbearbeiter/in 
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 11 TV­L)

Aufgaben: Unterstützung bei der Fortführung sowie Weiterentwicklung wesentlicher Aufga­
benfelder des ZiLL, insb. Betreuung interdisziplinärer und forschungsorientierter Lehr­Lern­
Projekte an der TU Dresden, Erstellen wiss. qualifizierter Recherchen zu den einschlägigen 
Themengebieten des ZiLL, Erarbeiten von Unterlagen für Projektplanungen, Konzepte, Anträge 
und Berichte, Projektmanagement, Projektdokumentation und Administration, Umsetzung von 
Qualitätsmanagement­Maßnahmen, Mitwirkung bei der Öffentlichkeitsarbeit.
Voraussetzungen: HSA in einer für die Tätigkeit geeigneten Fachrichtung, vorzugsweise Geis­
tes­ und Sozialwissenschaften/Bildungswissenschaften; Kenntnisse und Erfahrungen im Pro­
jekt­ und Qualitätsmanagement als auch in der Erstellung qualifizierter wiss. Recherchen und 
Datenauswertungen; Erfahrungen mit fachübergreifenden Studienangeboten und forschungs­
orientierten Formaten; ausgeprägte Kommunikations­ und Teamfähigkeit, analytisches Denk­
vermögen, hohes Maß an persönlichem Engagement und Serviceorientierung; einschlägige 
Kenntnisse und/oder Berufserfahrung in der Administration wiss. Projekte; sehr gute Deutsch­ 
und gute Englischkenntnisse in Wort und Schrift; solide MS­Office­Kenntnisse. 
Bei Fragen zum Stellenprofil steht Ihnen Herr Dr. Hans Jörg Schmidt über Tel. 0351 / 463 34336 
bzw. hans_joerg.schmidt@tu­dresden.de, gern zur Verfügung.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be­
hinderungen.
Ihre aussagekräftige Bewerbung mit den üblichen Unterlagen senden Sie bitte bis zum 
19.04.2018 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) mit dem Betreff „Bewerbung Mit­
arbeit ZiLL“ vorzugsweise elektronisch als ein zusammenhängendes PDF­Dokument über das 
SecureMail Portal der TU Dresden https://securemail.tu­dresden.de an: prorektor.bildung@
tu-dresden.de bzw. an: TU Dresden, Prorektor für Bildung und Internationales, Herrn Prof. 
Krauthäuser – vertraulich –, 01062 Dresden. Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht zurück­
gesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht übernommen.

Zentrale Universitätsverwaltung
Im Dezernat Liegenschaften, Technik und Sicherheit ist im Sachgebiet Betriebstechnik 
zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine Stelle als

staatlich geprüfte/r Techniker/in für Maschinentechnik
mit dem Schwerpunkt Betriebstechnik oder Mechatronik

(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzung E 9 TV­L)

bis zum 08.07.2019 (Befristung gem. § 14 Abs. 2 TzBfG) zu besetzen.
Aufgaben: alle Belange eines energieeffizienten, zuverlässigen und sicheren Betriebes der Ge­
bäudetechnik (hier Heizungs­, Lüftungs­ und Kälteanlagen) an den Gebäuden der TU Dresden; 
Fähigkeit zu eigenverantwortliche und selbständige Betreuung und Überwachung von Anlagen 
verschiedenster Größe und Baujahre mit erweiterten Kenntnissen im Gebiet der Gebäudeauto­
mation (MSR); Führen von Verbrauchsnachweisen, Anlagen­Monitoring und operatives Ener­
giemanagement, wie auch das Einleiten von Sofortmaßnahmen bei Gefahrenzuständen, War­
tungsplanung und die technische Unterstützung der Servicefirmen ist zu gewährleisten; Arbeit 
im Team mit den eigenen Mitarbeitern/­innen der Gruppe, sowie aller angrenzenden Gewerke. 
Die Teilnahme am Rufbereitschaftsdienst nach entsprechender Einarbeitungszeit ist zwingend 
erforderlich.
Voraussetzungen: erfolgreich abgeschlossene Ausbildung zum/r staatlich geprüften Techniker/
in; mehrjährige Berufserfahrung auf dem Gebiet der technischen Gebäudeausrüstung, vorzugs­
weise Lüftungs­ und Kältetechnik in Verbindung mit Gebäudeautomation und Mechatronik 
entsprechend der o. g. Qualifikationen; berufs praktische Erfahrungen in Betrieb und Instand­
haltung von Gebäudetechnik; Zuverlässigkeit, Selbstständigkeit und Einsatzbereitschaft; Füh­
rerschein Klasse B.
Als Bewerber/innen nach § 14 (2) TzBfG kommen nur Arbeitnehmer/innen in Betracht, mit de­
nen bisher kein Arbeitsverhältnis mit dem Freistaat Sachsen bestand. Eine entsprechende Erklä­
rung ist dem Bewerbungsschreiben beizufügen.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be­
hinderungen.
Ihre Bewerbung senden Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis zum 16.04.2018 (es gilt der 
Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Dezernat Liegenschaften, Technik und 
Sicherheit, Sachgebiet Betriebstechnik, Herrn Gerd Alschner - persönlich -, 01062 Dresden. 
Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vor­
stellungskosten werden nicht übernommen.

Zentrale Einrichtungen
Am Zentrum für Informationsdienste und Hochleistungsrechnen (ZIH) ist ab sofort eine 
Stelle als

Sachbearbeiter/in Beschaffungen
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 9 TV­L)

im Rahmen einer Vertretung für 12 Monate (Befristung gem. TzBfG) zu besetzen. Die Vereinbar­
keit von Familie und Beruf hat einen hohen Stellenwert. Die Stelle ist grundsätzlich auch für 
Teilzeitbeschäftigte geeignet. 
Aufgaben: Planung, Koordination, Vorbereitung und Durchführung von Beschaffungen (insb. 
von IT­Technik und Hardware) aus dem Haushaltsbudget des ZIH; Rechnungsbearbeitung; 
Überwachung von Wartungsverträgen; Aufgaben des Finanzcontrollings des Haushaltsbudgets 
des ZIH; Inventarverwaltung. 
Voraussetzungen: HSA in Betriebswirtschaftslehre; Kenntnisse im Beschaffungs­ und Haus­
haltsrecht; gute Englischkenntnisse; Verantwortungsbereitschaft, Teamfähigkeit sowie ein ho­
hes Maß an Serviceorientierung. Erwünscht sind SAP­Kenntnisse. 
Wir bieten Ihnen ein angenehmes, unkompliziertes Arbeitsklima in einem engagierten Team. 
Die Universität ist bestrebt, den Anteil von Menschen mit Behinderungen zu erhöhen und for­
dert deshalb entsprechend Qualifizierte nachdrücklich auf, sich zu bewerben. Sofern kenntlich 
gemacht, werden geeignete Bewerber/innen mit Behinderungen besonders gefördert.

Ihre aussagekräftige Bewerbung senden Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis 10.04.2018 
(es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, ZIH, Herrn Prof. Dr. Nagel, 
01062 Dresden bzw. über das SecureMail Portal der TU Dresden https://securemail.tu­dresden.
de als ein PDF–Dokument an zih@tu-dresden.de. Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht 
zurück gesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht übernommen.

Fakultät Mathematik
Im Institut für Algebra ist an der Professur für Algebra und Diskrete Strukturen zum 
01.10.2018 eine Stelle als

wiss. Mitarbeiter/in / Postdoc
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV­L)

bis zum 30.09.2021 (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG) mit dem Ziel der eigenen wiss. Wei­
terqualifikation (i.d.R. Promotion) zu besetzen.
Aufgaben: Mitarbeit am ERC Consolidator Grant „ERC Infinity“; Forschungsthema sind Con­
straint Satisfaction Probleme; Lehre am Institut für Algebra, Lehrverpflichtung gem. DAVOHS.
Voraussetzungen: wiss. HSA und Promotion auf dem Gebiet der Mathematik oder theoretischen 
Informatik; sehr gute Vorkenntnisse in Modelltheorie; vielfältige Erfahrung in der universitäten 
Lehre sowie sehr gute Deutsch­ und Englischkenntnisse.  
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be­
hinderungen.
Ihre Bewerbung senden Sie bitte bis zum 13.04.2018 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dres­
den) an: TU Dresden, Fakultät Mathematik, Institut für Algebra, Professur für Algebra und 
Diskrete Strukturen, Herrn Prof. Dr. rer. nat. Manuel Bodirsky, 01062 Dresden. Ihre Bewer­
bungsunterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungs­
kosten werden nicht übernommen.

Juristische Fakultät
Am Institut für Völkerrecht und Europarecht ist an der Professur für Völkerrecht, Europa-
recht und Öffentliches Recht (Prof. Dr. Dominik Steiger) zum 01.07.2018 eine Stelle als

wiss. Mitarbeiter/in 
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV­L)

mit 50 % der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit, zunächst für drei Jahre mit der Option 
einer Verlängerung (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG), zu besetzen. Eine Promotion in den 
Forschungsgebieten der Professur, u.a. im Forschungsgebiet Digitalisierung und Völkerrecht ist 
erwünscht.
Aufgaben: Mitarbeit an Forschungsprojekten der Professur; Vorbereitung und Betreuung von 
Lehrveranstaltungen; Organisation der Professur; Mitarbeit bei der Klausuraufsicht. 
Voraussetzungen: Erstes Juristisches Staatsexamen oder einschlägiger Master mit weit über­
durchschnittlichen Ergebnissen und mit sehr guten Kenntnissen im Völkerrecht; ausgezeich­
nete Kenntnisse der englischen Sprache. Gute Kenntnisse in einer zweiten Fremdsprache sind 
sehr von Vorteil. 
Elektronische Rückfragen vorab können gern an Prof. Steiger gerichtet werden.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be­
hinderungen.
Ihre Bewerbung senden Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis zum 03.04.2018 (es gilt der 
Poststempel der ZPS der TU Dresden) bevorzugt über das SecureMail Portal der TU Dresden htt­
ps://securemail.tu­dresden.de als ein PDF­Dokument an dominik.steiger@tu-dresden.de  oder 
an: TU Dresden, Juristische Fakultät, Institut für Völkerrecht und Europarecht, Professur 
für Völkerrecht, Europarecht und Öffentliches Recht, Herrn Prof. Dr. Dominik Steiger, 01062 
Dresden. Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien 
ein. Vorstellungskosten werden nicht übernommen.

Fakultät Maschinenwesen
Im Institut für Fluidtechnik ist an der Professur für Fluid-Mechatronische Systemtechnik 
(Fluidtronik) zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine Stelle als

wiss. Mitarbeiter/in  
„Pneumatische Antriebs- und Steuerungstechnik“

mit den Schwerpunkten:  
Fluid­Mechatronik, Pneumatik, Messtechnische Methoden,  

numerische Simulation
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV­L)

zunächst bis 31.10.2019 mit der Möglichkeit der Verlängerung in einem weiteren Drittmittelpro­
jekt (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG) zu besetzen. Es besteht die Gelegenheit zur eigenen 
wiss. Weiterqualifizierung.
Fluidtechnische Komponenten und Systeme fördern die Automatisierung in allen Anwendungs­
bereichen. Deutschland ist auf dem Gebiet der Fluidtechnik technologisch weltweit führend. In 
Zusammenarbeit mit namhaften Industriefirmen wird am Institut für Fluidtechnik seit vielen 
Jahren erfolgreich an innovativen und leistungsfähigen Komponenten und Systemen für die 
Pneumatik gearbeitet. 
Aufgaben: In Kooperation mit führenden Industrieunternehmen der Fluidtechnik sollen pneu­
matische Systeme und Komponenten hinsichtlich Energieeffizienz, Präzision und Dynamik 
weiterentwickelt werden. Im Fokus stehen sowohl die Schaltungs­ und Steuerungskonzepte 
pneumatischer Anlagen als auch die gezielte Verbesserung einzelner Komponenten. Auf Basis 
von numerischen Berechnungen sind diese weiterzuentwickeln und die gefundenen Lösungen 
am Prüfstand experimentell zu untersuchen. Zu Ihren Aufgaben gehört auch die Präsentation 
und Dokumentation Ihrer Projektergebnisse. Eigenverantwortlich organisieren Sie Ihre Arbeit 
in Forschungsprojekten von der Erstellung von Förderanträgen bis hin zur zielgerichteten Pro­
blemlösung gemeinsam mit Partnern aus anderen Hochschulen und der Industrie. Am Institut 
sind umfangreiche Vorarbeiten vorhanden, die eine gute Einarbeitung ermöglichen.
Voraussetzungen: wiss. HSA in Maschinenbau, Mechatronik oder verwandter Disziplinen mit 
mind. der Note “gut“ (angesprochen sind insb. Hochschulabsolventen/­innen, die sich in ihrer 
Diplom­ oder Masterarbeit mit fluid­mechatronischen Fragestellungen beschäftigt haben); 
Sprachkenntnisse: Deutsch und Englisch fließend. Erwünscht sind gute Kenntnisse in den inge­
nieurtechnischen Grundlagenfächern, in der Fluid­Mechatronik, Pneumatik, Mess­ und Simu­
lationstechnik. 
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be­
hinderungen.
Ihre Bewerbung senden Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis zum 10.04.2018 (es gilt der 
Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Maschinenwesen, Institut für 
Fluidtechnik, Professur für Fluid-Mechatronische Systemtechnik (Fluidtronik), Herrn Prof. 
Dr.-Ing. J. Weber, 01062 Dresden bzw. über das SecureMail Portal der TU Dresden https://secur­
email.tu­dresden.de als ein PDF­Dokument an fluidtronik@mailbox.tu-dresden.de. Ihre 
Bewerbungsunterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstel­
lungskosten werden nicht übernommen.

Fakultät Architektur
Im Dekanat ist voraussichtlich zum 16.04.2018 eine Stelle als

Sachbearbeiter/in für Haushaltsangelegenheiten – Controller/in
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 9 TV­L)

bis 18.09.2018 in Mutterschutzvertretung mit der Option auf Verlängerung für die Dauer der El­
ternzeit zu besetzen.
Aufgaben: Durchführung des Controllings von Haushaltsmitteln sowie Unterstützung und 
Beratung der Fakultätsleitung; Planung und Bewirtschaftung der finanziellen Ressourcen der 
Fakultät u.a. im ERP/SAP anhand des Mittelverteilungsmodells und der strategischen Ziele der 
Fakultät; Überwachen der Mittelabflüsse und Kontrolle der zweckentsprechenden Verwendun­
gen einschließlich Berichterstattung (Monat, Quartal, Halbjahr, Jahr); Erarbeiten eines Mittel­
verteilungsmodells im Zusammenwirken mit dem Bereichscontrolling unter Berücksichtigung 
der Zielvereinbarung zur Einführung des Globalhaushalts und Durchführung der Mittelvertei­
lung; Überwachungsfunktionen, z. B. Zeichnung der rechnerischen Richtigkeit, Bearbeitung 
von Rechnungen, Umbuchungen und Exkursionsabrechnungen, Verwaltung stellenplanun­
gebundener Sonder­ und Tutorenmittel, Verwaltung von Fakultätsmitteln, Inventarprüfung 
des Dekanates und vakanter Professuren, Unterstützung der Sekretariate der Fakultät bei der 
Mittelbewirtschaftung, Ansprechpartner in Finanzangelegenheiten für die Zentrale Universi­
tätsverwaltung, Reisekostenvorprüfung, Beschaffungen für das Dekanat; Betreuung der SAP­
Anwender/innen der Fakultät und Durchführung von Schulungen.
Voraussetzungen: HSA in einer betriebswirtschaftlichen Fachrichtung mit entsprechender Be­
rufserfahrung, insb. im internen Rechnungswesen, möglichst mit mehrjährigen beruflich ein­
schlägigen Erfahrungen im Hochschulbereich; Kenntnisse und Erfahrung im kaufmännischen 

Rechnungswesen sowie im öffentlichen Haushalts­ und Zuwendungsrecht; gute SAP/ERP­ und 
PC­Kenntnisse (MS­Office); Englischkenntnisse; hohes Maß an Flexibilität; sehr gute Fähigkei­
ten zum analytischen Denken und eine strukturierte Arbeitsweise; Kommunikationsfähigkeit 
und Belastbarkeit. 
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be­
hinderungen.
Ihre Bewerbung senden Sie bitte mit den üblichen aussagekräftigen Unterlagen bis zum 
10.04.2018 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Architek-
tur, Dekanin, Frau Prof. Dr.-Ing. C. Schmidt - persönlich - 01062 Dresden. Ihre Bewerbungs­
unterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten 
werden nicht übernommen.

Fakultät Verkehrswissenschaften »Friedrich List«
Folgende Stellen sind mit der Gelegenheit zur eigenen wiss. Weiterqualifikation (i.d.R. Promo­
tion) zu besetzen:

Institut für Bahnsysteme und Öffentlichen Verkehr, Professur für Bahnverkehr, öffentli-
cher Stadt- und Regionalverkehr, vorbehaltlich vorhandener Mittel, zum nächstmöglichen 
Zeitpunkt 
bis 31.12.2020, mit der Option der Verlängerung (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG) 

wiss. Mitarbeiter/in
auf dem Gebiet ÖPNV und Schienenverkehr

 (bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV­L)

Aufgaben: Im Forschungsfeld ÖPNV und Schienenverkehr sollen prototypische Umsetzungen 
für moderne Innovationslösungen für eine Disposition des Betriebes geschaffen werden. Hier­
für sind gemeinsam mit dem Projektteam Untersuchungen zu Netzstrukturen, Betriebsabläu­
fen und Dispositionsprozessen sowie Forschungsprojekte vorzubereiten und durchzuführen. 
Es wird erwartet, dass sich die/der wiss. Mitarbeiter/in an der akademischen Selbstverwaltung 
beteiligt.
Voraussetzungen: erfolgreicher wiss. HSA im Bahnbetrieb, der Logistik oder Informatik; hohe 
Motivation und Teamfähigkeit, Bereitschaft zu großem Engagement und Reisetätigkeit; Beherr­
schung der englischen Sprache sowie Erfahrungen auf dem Gebiet von ÖPNV und Schienen­
verkehr.

zunächst bis 31.12.2020 (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG) 

wiss. Mitarbeiter/in für Softwareentwicklung C# 
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV­L)

Aufgaben: Im Forschungsfeld der Intelligenten Entscheidungsunterstützung bei Planung und 
Prozesssteuerung für die Verkehrs­ und Industriepraxis sollen prototypische Umsetzungen ge­
schaffen werden. Auf der Basis von Bedarfs­ und Prozessanalysen sind dazu Schlussfolgerungen 
für die Gestaltung moderner Softwarelösungen zu treffen. Die Anwendung und Einbindung ge­
eigneter Algorithmen aus dem Operations Research ist zu unterstützen. Das Ziel besteht in der 
Entwicklung und Implementierung von Datenstrukturen, Algorithmen und Anwenderschnitt­
stellen. Es wird erwartet, dass sich der/die Mitarbeiter/in an der akademischen Selbstverwaltung 
beteiligt. 
Voraussetzungen: erfolgreicher wiss. HSA auf dem Gebiet der Informatik oder des Operations 
Research, vorzugsweise mit dem Schwerpunkt Softwareentwicklung; fundierte Programmier­
kenntnisse in C#; Kenntnisse im Software­Design und/oder der Software­Entwicklung; sehr 
gute Englischkenntnisse, hohe Motivation, Team­ und Kommunikationsfähigkeit sowie Bereit­
schaft zu überdurchschnittlichem Engagement und Dienstreisen. 

Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be­
hinderungen. 
Ihre Bewerbung senden Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis zum 10.04.2018 (es gilt der 
Poststempel der ZPS der TU Dresden) bevorzugt über das SecureMail Portal der TU Dresden htt­
ps://securemail.tu­dresden.de als ein PDF­Dokument an bsrv@mailbox.tu-dresden.de bzw. an: 
TU Dresden, Fakultät Verkehrswissenschaften „Friedrich List“, Institut für Bahnsysteme 
und Öffentlichen Verkehr, Professur für Bahnverkehr, öffentlicher Stadt- und Regionalver-
kehr, Herrn Prof. Dr.-Ing. Rainer König, 01062 Dresden. Ihre Bewerbungsunterlagen werden 
nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht über­
nommen.

Fakultät Umweltwissenschaften
An der Fachrichtung Forstwissenschaften, Institut für Forstnutzung und Forsttechnik ist 
an der Professur für Forsttechnik zum 01.07.2018, vorbehaltlich vorhandener Mittel, eine Stelle 
als

wiss. Mitarbeiter/in / forstlich-technische/r 
Meteorologe/-in

(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV­L)

für die Dauer von 36 Monaten (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG) zu besetzen. Es besteht die 
Gelegenheit zur eigenen wiss. Weiterqualifikation (idR Promotion).
Aufgaben: Sie arbeiten in enger Kooperation mit den Stellen des DWD im Rahmen der agrar­
meteorologischen Forschung im Projekt ForestSoilAssist. Ihnen sind die Faktoren des AMBAV 
­ Bodenfeuchteparameters gut bekannt und Sie haben eine Vorstellung davon, wie die klein­
maßstäbigen Anbindungen (Mikro­Mesoskala) regional erfolgen können. Sie begleiten Daten­
erhebungen auf Testflächen und arbeiten diese Daten mittels GIS­Analysen auf. Sie arbeiten in­
terdisziplinär und teamorientiert im Projekt. Sie bereiten gemeinsame Veröffentlichungen von 
Teilergebnissen gewissenhaft vor. 
Voraussetzungen: wiss. HSA der Fachrichtungen Meteorologie, Forstwissenschaft, Geowissen­
schaften oder ähnlicher Wissenschaftsbereiche; einschlägige Expertise in den Gebieten des 
Bodenwasserhaushaltes und /oder Bestandesklimas. Sie kennen die boden­ und pflanzenphy­
siologischen Prozesse von Waldstandorten sowie bodennahe meteorologische Prozesse. Sie sind 
sicher in der Veröffentlichung und Präsentation wiss. Ergebnisse eines Kooperationsprojektes 
(deutsch/ englisch). Sie haben erste selbständige GIS­ Analysen und R ­ Anwendungen, insb. die 
Datenbeschaffung und Aufbereitung abgeschlossen. Sie arbeiten gern kooperativ in einem tollen 
Team, können mit Ihrem Arbeitsstil überzeugen und präsentieren. Grundlegende Kenntnisse in 
Programmiersprachen sind von Vorteil.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be­
hinderungen. 
Ihre aussagekräftige Bewerbung senden Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis zum 
12.04.2018 (es gilt der Poststempel der TU Dresden) über das SecureMail Portal der TU Dresden 
https://securemail.tu­dresden.de als ein PDF­Dokument an heike.guenther@tu-dresden.de 
bzw. an: TU Dresden, Fakultät Umweltwissenschaften, Fachrichtung Forstwissenschaf-
ten, Institut für Forstnutzung und Forsttechnik, Professur für Forsttechnik, Frau Günther, 
Postfach 1117, 01735 Tharandt. Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte 
reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht übernommen.

Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus
Das UniversitätsCentrum für Orthopädie und Unfallchirurgie (OUC) am Universitätsklinikum 
Carl Gustav Carus Dresden deckt das konservative und operative Spektrum sämtlicher Erkran­
kungen und Verletzungen des muskuloskelettalen Systems vollständig ab. In Spezialsektionen,  
Ambulanzen und der Chirurgischen Notaufnahme erfolgt  eine spezialisierte Betreuung ambu­
lanter und stationärer Patienten. Eine neu eingerichtete  Abteilung für Plastische­ und Hand­
chirurgie, die sportmedizinische Abteilung und ein interdisziplinäres Wirbelsäulenzentrum 
mit spezieller orthopädischer Schmerztherapie stellen weitere Schwerpunkte innerhalb der 
Versorgungsstruktur des OUC dar.  Die vollen Weiterbildungsermächtigungen Orthopädie und 
Unfallchirurgie sowie sämtliche Zusatzweiterbildungen (u. a. spezielle orthopädische Chirurgie, 
spezielle Unfallchirurgie, Kinderorthopädie, Rheumaorthopädie) liegen vor. Den Patienten wird 
damit ein Höchstmaß an fachlicher Kompetenz und Qualität geboten. Aufgrund einer deutli­
chen Erweiterung unseres Teams suchen wir

Zum nächstmöglichen Zeitpunkt suchen wir 

Assistenzärzte zur Weiterbildung zum  
Facharzt für Orthopädie und Unfallchirurgie (w/m)

in Vollzeitbeschäftigung. 

Wir freuen uns auf engagierte, aufgeschlossene und verantwortungsbewusste ärztliche Kolle­
gen, die Freude und Interesse an patientenorientierter Arbeit mit allen zusätzlichen Möglichkei­
ten von Forschung und Lehre in einem Universitätsklinikum haben. 
Eine strukturierte Ausbildung ist durch ein etabliertes Karrieremodell, welches halbjährliche 
Rotationen innerhalb aller Sektionen des OUC, der Chirurgischen Notaufnahme und  der In­
tensivstation einschließt, in das Curriculum integriert. Neben einem Engagement in der stu­
dentischen Lehre besteht in allen Spezialsektionen, dem  Bereich klinische Epidemiologie und 
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dem Zentrum für Translationsforschung zusätzlich die Möglichkeiten zur supervidierten For­
schungstätigkeit. 

Ihr Profil: 
• Approbation als Arzt/Ärztin 
• Engagement und Teamfähigkeit 
• Interesse an Krankenversorgung in einem universitären Spitzenzentrum in Kombination mit 

Forschung und Lehre 

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur: 
• Tätigkeit in der medizinisch führenden Forschung, Lehre und Krankenversorgung verbunden 

mit einem hochspezialisierten Arbeitsumfeld 
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team 
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 

Realität umzusetzen 
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni­

versitätsklinikums 
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund­

heitszentrum Carus Vital 
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblichen Altersvor­

sorge 
• berufsorientierten Fort­ und Weiterbildung mit individueller Planung Ihrer beruflichen Kar­

riere 

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. 

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen. 

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte on­
line bis zum 30.09.2018 unter der Kennziffer OUC0018083 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Frau Hohmuth, Sekretariat des Leitenden Oberarztes unter 0351­458­2613 oder 
per E­Mail: Ines.Hohmuth@uniklinikum­dresden.de 

Die Klinik und Poliklinik für Viszeral­, Thorax­ und Gefäßchirurgie (VTG­Chirurgie) vereint das 
gesamte Spektrum der Allgemein­, Viszeral­, Thorax­ und Gefäßchirurgie. Minimalinvasive Ope­
rationstechniken inklusive der Roboterchirurgie und das gesamte Spektrum der endovaskulären 
Chirurgie sind in die Behandlungskonzepte integriert. Volle Weiterbildungsermächtigungen 
für alle genannten Fachgebiete liegen vor. Eine strukturierte Ausbildung in den verschiedenen 
Gebieten inklusive der Anwendungen von Simulatoren und Rotationen in nichtuniversitäre 
Partnerkliniken ist etabliert; zusätzlich ist die Endoskopie, die chirurgische Sonographie und die 
Intensivmedizin in das Curriculum integriert. Ein voll ausgestattetes molekularbiologisches La­
bor und ein klinischen Studienzentrum bieten zusätzlich alle Möglichkeiten zur wissenschaftli­
chen Ausbildung. Zum nächstmöglichen Zeitpunkt suchen wir

Zum nächstmöglichen Zeitpunkt suchen wir 

Assistenzärzte (w/m)
(für die Bereiche Viszeral­, Thorax­ und Gefäßchirurgie)

in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate zu besetzen. 

Wir freuen uns auf engagierte, aufgeschlossene und verantwortungsbewusste ärztliche Kolle­
ginnen und Kollegen, die Freude und Interesse an patientenorientierter Arbeit in einem Univer­
sitätsklinikum haben. 

Ihr Profil: 
• Approbation als Arzt/Ärztin 
• Engagement und Teamfähigkeit 
• Interesse an Krankenversorgung in einem universitären Spitzenzentrum in Kombination mit 

Forschung und Lehre 

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur: 
• Tätigkeit in einem in Forschung, Lehre und Krankenversorgung führenden universitären 

Spitzenzentrum mit breiter Ausbildung in den genannten Teilbereichen 
• Arbeit in einem jungen, innovativen Team 
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni­

versitätsklinikums 
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund­

heitszentrum Carus Vital 
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblichen Altersvor­

sorge 
• berufsorientierten Fort­ und Weiterbildung mit individueller Planung Ihrer beruflichen Kar­

riere 

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. 

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen. 

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte on­
line bis zum 31.05.2018 unter der Kennziffer VTG0018090 zu. Vorabinformationen erhalten Sie te­
lefonisch von Herr PD Dr. med. Thilo Welsch unter 0351­458­6950 oder per E­Mail: thilo.welsch@
uniklinikum­dresden.de 

Within the Technische Universität Dresden, the Section of Systems Neuroscience is closely 
associated with the Departments of Psychiatry and Psychology and the Neuroimaging Center, 
which offers excellent research collaborations and infrastructure such as a 3 Tesla MRI scanner 
for full­time research, MRI­compatible EEG and eye tracking as well as TMS and TDCS. Our inter­
national and multidisciplinary group conducts cognitive neuroscience research at the cutting 
edge to clinical applications. In order to better understand human action control we investigate 
cognitive processes such as executive functions, learning, decision making, or motivation, and 
the function of neural systems involved herein. On the clinical side we study how these neuro­
cognitive mechanisms contribute to the complex behavioral dysfunctions observed, for examp­
le, in addictive behavior.In its 2nd funding period the Collaborative Research Center (CRC 940) 
“Volition and Cognitive Control: Mechanisms, Modulators, and Dysfunctions” comprises of 14 
projects with a budget of over 10 Mill. €. The center combines expertise from experimental and 
biological psychology, cognitive­affective neuroscience, lifespan developmental neuroscience, 
clinical psychology and psychiatry to investigate cognitive and neural mechanisms and mo­
dulators of volitional control, the development and aging of these mechanisms, and volitional 
dysfunctions in selected mental disorders. The CRC and the TU Dresden (which is one of the 11 
Universities of Excellence selected by the German Research Foundation and the German Council 
of Science and Humanities) provide an outstanding scientific infrastructure and ideal environ­
ment for interdisciplinary cooperation. 

Within this CRC, we invite applications for Project B3 on “Aging and Neuromodulation of Com­
plementary Control Processes” as:

Postdoctoral Fellow in Cognitive Neuroscience (f/m)
The salary is according to the E13 TV­L dispositions. Contract is initially limited till July 2020. 

The project conducts pharmaco­fMRI studies in younger and older adults to investigate how 
aging may moderate dopaminergic modulation of complementary control processes in tasks 
subserved by the frontal­hippocampal­striatal circuitries (e.g., perceptual, spatial, and dynamic 
decision tasks). 
The successful candidate will be involved in implementing experimental protocols, computa­
tional modeling of behavioral data and model­based fMRI analysis. Furthermore, the successful 
candidate is expected to undertake project management duties including supervision of Ph.D. 
students, and student research assistants, data management, and publication of the results. The 
postdoc will also have the opportunity to contribute to CRC­Project A7 “Brain States Representing 
Dynamcis of Metacontrol”. 

Requirements: 
• Doctoral degree (Ph.D. or M.D.) in Cognitive Neuroscience, Psychology, Computational Neuros­

cience, or Medicine or related disciplines 
• Strong background in conducting fMRI experiments and analyzing behavioral and functio­

nal MRI data, including knowledge of common software packages (e.g. SPM or FSL, Freesurfer, 
Matlab, Python, Presentation, Psych­Toolbox). 

• Keen interest in experimental approaches to study complex human behavior 

The ideal candidate would additionally be characterized by: 
• Expertise in computational modeling (e.g., Rescorla­Wagner, Hidden Markov, Bayesian infe­

rence methods) of behavioral data 
• Experiences with advanced imaging data analyses. 
• Programming skills in any common software environment (e.g. MATLAB, Python, E­Prime/

Presentation/PsychToolbox) 
• Strong publication record 
• Sharing our passion to push the limits in understanding the brain 

We offer you the possibility of: 
• Being part of the CRC and its scientific activities 
• Working in an interdisciplinary team contributing to our understanding of the brain with the 

particular skills that you already have and will further develop 
• Arranging for flexible working hours to find a balance between work and family life 

Women are explicitly invited to apply. Handicapped persons will be preferred in case of equal 
qualification. 

Complete applications (including a full CV, transcript of records, statement of research interest 
(max. 2 pages), and names and contact information for two or three referees) can either be loaded 
up here or sent as one PDF­document via email with ‘Application­SFB­B3’ in the email subject 
line to Prof. Dr. Michael Smolka (systems.neuroscience@tu­dresden.de). Application deadline is 
April 8. For more information about the position please contact us via email or telephone (+49 
351 463 42201). 

Within the Technische Universität Dresden, the Section of Systems Neuroscience is closely 
associated with the Departments of Psychiatry and Psychology and the Neuroimaging Center, 
which offers excellent research collaborations and infrastructure such as a 3 Tesla MRI scanner 
for full­time research, MRI­compatible EEG and eye tracking as well as TMS and TDCS. Our inter­
national and multidisciplinary group conducts cognitive neuroscience research at the cutting 
edge to clinical applications. In order to better understand human action control we investigate 
cognitive processes such as executive functions, learning, decision making, or motivation, and 
the function of neural systems involved herein. On the clinical side we study how these neuro­
cognitive mechanisms contribute to the complex behavioral dysfunctions observed, for examp­
le, in addictive behavior. 
In its 2nd funding period the Collaborative Research Center (CRC 940) “Volition and Cognitive 
Control: Mechanisms, Modulators, and Dysfunctions” comprises of 14 projects with a budget 
of over 10 Mill. €. The center combines expertise from experimental and biological psychology, 
cognitive­affective neuroscience, lifespan developmental neuroscience, clinical psychology and 
psychiatry to investigate cognitive and neural mechanisms and modulators of volitional control, 
the development and aging of these mechanisms, and volitional dysfunctions in selected mental 
disorders. The CRC and the TU Dresden (which is one of the 11 Universities of Excellence selec­
ted by the German Research Foundation and the German Council of Science and Humanities) 
provide an outstanding scientific infrastructure and ideal environment for interdisciplinary 
cooperation.

Within this CRC, we invite applications for a 

Postdoctoral Fellow in Computational Neuroscience (f/m).
The salary is according to the E13 TV­L dispositions. Contract is initially limited till July 2020. 

The successful candidate will be an independent researcher with proven record in computation­
al modeling of behavioral data and strong team­work abilities. Previous experience in brain im­
aging is not required, but highly useful. The candidate will be in charge of modelling behavioral 
data from decision­making and executive control tasks, improving existing and developing new 
methods in the field of computational neuroscience. Furthermore, the successful candidate is 
expected to instruct and supervise PhD students. In addition, the position offers the possibility 
for further scientific qualification (i.e., Habilitation). 

Requirements: 
• Doctoral degree (Ph.D.) in any scientific field of study with a strong quantitative background 

(e.g., mathematics, computer science, physics, statistics, computational neuroscience) 
• Expertise in computational modeling of behavioral data (e.g., reinforcement and temporal 

difference learning, machine learning, hidden Markov modeling, Bayesian inference methods 
and statistics) 

• Programming skills in any common software environment (e.g., Python, MATLAB, E­Prime/
Presentation/PsychToolbox) 

• Keen interest in experimental approaches to study complex human behavior 

The ideal candidate would additionally be characterized by: 
• Substantial hands­on experience in the field of neuroimaging, including knowledge of com­

mon software packages (e.g. SPM or FSL, Freesurfer, Matlab, Python, Presentation, PsychTool­
box) 

• Strong publication record 
• Sharing our passion to push the limits in understanding the brain 

We offer you the possibility of: 
• Being part of the CRC and its scientific activities 
• Working in an interdisciplinary team contributing to our understanding of the brain with the 

particular skills that you already have and will further develop 
• Arranging for flexible working hours to find a balance between work and family life 

Women are explicitly invited to apply. Disabled persons will be preferred in case of equal qua­
lification. 

Complete applications (including a full CV, transcript of records, statement of research interest 
(max. 2 pages), and names and contact information for two or three referees) can either be loa­
ded up here or sent as one PDF­document via email with ‘Application­Comp­Neurosci’ in the 
email subject line to Prof. Dr. Michael Smolka (systems.neuroscience@tu­dresden.de). Applica­
tion deadline is April 8. For more information about the position please contact us via email or 
telephone (+49 351 463 42201). 

Within the Technische Universität Dresden, the Section of Systems Neuroscience is closely 
associated with the Departments of Psychiatry and Psychology and the Neuroimaging Center, 
which offers excellent research collaborations and infrastructure such as a 3 Tesla MRI scanner 
for full­time research, MRI­compatible EEG and eye tracking as well as TMS and TDCS. Our inter­
national and multidisciplinary group conducts cognitive neuroscience research at the cutting 
edge to clinical applications. In order to better understand human action control we investigate 
cognitive processes such as executive functions, learning, decision making, or motivation, and 
the function of neural systems involved herein. On the clinical side we study how these neuro­
cognitive mechanisms contribute to the complex behavioral dysfunctions observed, for examp­
le, in addictive behavior. 
In its 2nd funding period the DFG funded Research Unit 1617 ’Learning and Habitisation as Pre­
dictors of the Development and Maintenance of Alcoholism’ is a joint effort of the Charité Berlin 
and the Technische Universität Dresden and comprises of 8 projects with a budget of over 2 Mill. 
€. The center combines expertise from psychiatry, clinical and experimental psychology, as well 
as cognitive and computational neuroscience to investigate role learning mechanisms in the 
etiology of alcohol use disorders.

Within this CRC, we invite applications for Project 1 on ‘Learning and decision­making as predic­
tors for the development of alcohol use disorders’ as 

PhD Student in Cognitive and Clinical Neuroscience (f/m).
The salary is according to the E13 TV­L dispositions (65 %). Contract is initially limited till July 
2020. 

The successful candidate will be involved in follow­up assessments of participants as well as 
project and data management duties. He or she will conduct comprehensive analyses of behav­
ioral and MRI data, including computational modeling and model­based fMRI. Furthermore, the 
successful candidate is expected to play a key role in the publication of the results. 

Requirements: 
• Excellent graduate degree (Diploma; MSc or equivalent) in any scientific field of study with a 

strong curriculum in neuroscience (i.e., psychology, medicine, neuroinformatics) 
• Experience in scientific work (e.g., as student research assistant) 
• Sufficient language skills to interact with local participants in German and the global scienti­

fic community in English (excellent language skills are a plus) 
• Keen interest in experimental approaches to study complex human behavior 

The ideal candidate would additionally be characterized by: 
• Previous hands­on experience in neuroscience in general and in fMRI in particular 
• Expertise in computational modeling of behavioral data (e.g., reinforcement learning) 
• Programming skills in any common software environment (e.g., Python, MATLAB, E­Prime/

Presentation/PsychToolbox) 
• Sharing our passion to push the limits in understanding the brain 

We offer you the possibility of: 
• Being part of the structured PhD graduate program the CRC 940 
• Working in an interdisciplinary team contributing to our understanding of the brain with the 

particular skills that you already have and will further develop 
• Arranging for flexible working hours to find a balance between work and family life 

Women are explicitly invited to apply. Disabled persons will be preferred in case of equal qua­
lification. 

Complete applications (including a full CV and names and contact information for two or three 
referees) can either be loaded up here or sent as one PDF­document via email with Registration­
Number PSY0918080  in the email subject line to Prof. Dr. Michael Smolka (systems.neurosci­
ence@tu­dresden.de). Application deadline is April 8. For more information about the position 
please contact us via email or telephone (+49 351 463 42201). 

At the Institute for Physiological Chemistry of the TU Dresden, Faculty of Medicine, we offer 
three

PhD student (w/m)
positions (initially TV­L E13, 50 %) and thesis projects in the areas of Germ Cell Biology and Im­
munology. 

Germ cells may be considered the most important cells of all, as life springs from them. Despite 
this fundamental importance of germ cells, major biological questions are unresolved, and cen­
tral biomedical problems await their solution. On our life science campus, we entertain a focus 

on germ and stem cell biology. Based on extensive experience in the field and a strongly inter­
active environment that supports excellent molecular and cell biology research and provides 
very good supervision, we strive to make key contributions to male and female germ cell science.  
The immune system affects essentially all tissues and functions of our body and thus is ins­
trumental for our health. Insufficient immune responses as well as excessive immune re­
actions pose big health problems and need to be much better understood. Set in a lively 
and state­of­the­art extensive network of immunology research in Dresden, we aim at un­
derstanding some of the basic, key mechanisms that control the immune response. In col­
laboration with Prof Axel Roers, Dresden, we have established a new project in this area.  

Currently doctoral theses projects, supported by DFG funded positions, are available on: 
1. Mechanisms of genome maintenance during meiotic recombination in mice. For background 

information please see PMID: 27723721, PMID: 27760146, PMID:27165042, PMID: 22549958, PMID: 
21478856. Contact: Prof. Dr. Attila Toth in English; attila.toth@mailbox.tu­dresden.de 

2. RNA processes and RNA processing complexes in male germ cells. For background information 
please see PMID: 28263986, PMID: 27149095, PMID: 19345099. Contact: Prof. Dr. Rolf Jessberger; 
rolf.jessberger@tu­dresden.de 

3. Keeping the immune system under control and preventing deleterious overshooting immu­
ne reactions. For background information on earlier projects in our labs please see PMID: 
23589612, PMID: 28468968, PMID: 21123826, PMID: 16845395, PMID: 21703544, PMID: 29298428. 
Contact: Prof. Dr. Rolf Jessberger; rolf.jessberger@tu­dresden.de 

Your profile: 
We expect enthusiasm for life sciences, solid education, creativity and team spirit. The positions 
are available immediately. The TU Dresden is one the few Elite Universities in Germany and 
features life sciences as focus area. Please also see http://www.dresden­ipp.de/research/research­
groups/attila­toth/ and http://www.dresden­ipp.de/research/research­groups/rolf­jessberger/ . 
If you are interested please send your statement and CV to the e­mail contacts above or apply 
online through our online application tool. 

We offer the possibility of: 
• Arrangement of flexible working hours for a beneficial work life balance 
• using our internal health program including courses and fitness training in our Carus Vital 

health center 
• Support in obtaining child care slots 
• Taking part in our job­oriented educational course in our Carus Akademie 
• Providing for the future by a pension plan 

Severely disabled persons are explicitly encouraged to apply. 

We kindly ask you to apply via our online form to make the selection process faster and more 
effective. We would also consider your written application (to be submitted with post­marked 
return envelope) without any disadvantage for you. 

We look forward to receiving your application, until April 15 th , 2018 online with registration 
number PCH0918094. For further information please contact: Prof. Dr. rer. nat. Rolf Jessberger, 
Phone: 0351­458­6446  or by mail: rolf.jessberger@tu­dresden.de. 

Die Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus der Technischen Universität Dresden deckt das 
gesamte Spektrum der ärztlichen Ausbildung ab. Über 2000 Studierende werden in den Studien­
gängen Medizin und Zahnmedizin sowie den Masterstudiengängen Public Health und Medical 
Radiation Sciences auf höchstem Niveau unterrichtet. Die Forschung der Medizinischen Fakul­
tät konzentriert sich auf die Profilschwerpunkte Mechanismen der Zelldegeneration und ­rege­
neration als Grundlage diagnostischer und therapeutischer Strategien, Diagnose und Therapie 
maligner Erkrankungen sowie Public Health / Versorgungsforschung. Mit ihrer Leistungsfähig­
keit in der Drittmitteleinwerbung und Publikationstätigkeit gehört die Medizinische Fakultät 
zur Spitzengruppe europäischer Forschungseinrichtungen.

Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als 

Projektleitung  
Modellstudiengang der Hochschulmedizin Dresden (w/m)

in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate zu besetzen. 

Ihr Tätigkeitsfeld umfasst die Leitung, Koordination und Planungsbetreuung des Projektes zur 
Entwicklung eines Modellstudiengangs Humanmedizin. Dazu gehören wissenschaftlich­in­
haltliche und organisatorische 

Aufgaben : 
• Entwicklung des Curriculums für einen Modellstudiengang Humanmedizin 
• Zusammenstellung des hierfür erforderlichen Teams 
• Entwicklung eines Lehrkörperkonzeptes 
• Abstimmung und Umsetzung fachlich­didaktischer, rechtlicher und administrativer Rah­

menbedingungen 
• Kalkulationen der erforderlichen Ressourcen (Curriculum, Administration, Kapazität, QM) 
• Projektcontrolling und ­reporting 

Ihr Profil: 
• abgeschlossenes wissenschaftliches Hochschulstudium, z.B. Humanmedizin, Epidemiologie, 

Psychologie oder Soziologie, Gesundheitswissenschaften/Public Health, oder eine vergleichba­
re Disziplin, möglichst mit einer hochschuldidaktischen Zusatzqualifikationen (z.B. Master of 
Medical Education, MME) 

• Kenntnisse der medizinischen Hochschullandschaft sowie rechtlicher Rahmenbedingungen 
(Hochschulgesetzgebung, ÄAPrO, Kapazitäts­ und Zulassungsrecht, Curriculumsentwicklung) 

• Erfahrungen im Projektmanagement 
• Kenntnisse und Erfahrungen im wissenschaftlichen Arbeiten im Bereich Gesundheitswesen 
• sicherer Umgang mit Büro­, Datenbank­ und Statistik­Software 
• gute Englischkenntnisse in Wort und Schrift 
• Interesse an der wissenschaftlichen Evaluation und konzeptuellen Weiterentwicklung von 

Lehr­/ Prüfungsangeboten 

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur: 
• Tätigkeit in der medizinisch führenden Forschung, Lehre und Krankenversorgung verbunden 

mit einem hochspezialisierten Arbeitsumfeld 
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team 
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 

Realität umzusetzen 
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni­

versitätsklinikums 
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund­

heitszentrum Carus Vital 
• berufsorientierten Fort­ und Weiterbildung mit individueller Planung Ihrer beruflichen Kar­

riere 

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. 

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen. 

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte on­
line bis zum 15.04.2018 unter der Kennziffer VOU0918089 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Felix Walther unter 0351­458­19710 oder per E­Mail: felix.walther@uniklinikum­
dresden.de 

Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden bietet medizinische Betreuung auf höchs­
tem Versorgungsniveau an und deckt das gesamte Spektrum der modernen Medizin ab. Es ver­
eint 20 Fachkliniken, zehn interdisziplinäre Zentren und vier Institute, die eng mit den klini­
schen und theoretischen Instituten der Medizinischen Fakultät zusammenarbeiten. Mit 1.295 
Betten und 160 Tagesplätzen ist es das größte Krankenhaus der Stadt und zugleich das einzige 
Krankenhaus der Maximalversorgung in Ostsachsen.

Zum 01.07.2018 ist eine Stelle als 

Mitarbeiter Abteilung Gebäudetechnik (w/m)
(Gewerkeverantwortliche/r Heizung)

in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate zu besetzen. 

Der Geschäftsbereich Bau und Technik übernimmt die Aufgaben des Universitätsklinikums im 
Rahmen der Instandhaltung, Instandsetzung und Reinvestition im Bereich der baulichen und 
gebäudetechnischen Anlagen. Ihre Aufgaben bestehen u.a. im ordnungsgemäßen Betreiben, 
Warten und Instandhalten sowie Instand setzen von gebäudetechnischen Anlagen im Gewerk 
Heizung/Dampferzeugung, eingebettet in den Fachbereich HLS/medizinische Gase der Abteilung 
Gebäudetechnik. Sie führen das Gewerk und organisieren den reibungslosen Betrieb, die Erfüllung 
der gesetzlichen Vorgaben einschließlich der erforderlichen Nachweise und Dokumentationen.  
Weiterhin unterstützen Sie im Rahmen von Bauvorhaben die Projektentwicklung während der 
üblichen Planungsphasen und nehmen so frühzeitig Einfluss auf das Ergebnis der Planung und 
Bauausführung als Voraussetzung für ein sicheres Betreiben. 

Ihr Profil: 
• Meister­, Techniker­, Fachhochschulabschluss oder gleichwertiger Abschluss auf dem Gebiet 

der Heizungstechnik 
• langjährige Berufserfahrung als Betreiber, Servicetechniker oder Errichter von heizungstech­

nischen Anlagen, vorzugsweise im Rahmen einer komplexen gebäudetechnischen oder medi­
zinischen Infrastruktureinheit 

• Kenntnisse der zugehörigen Steuerungstechnik und die Fähigkeit zur Fehleranalyse und ­be­
hebung 

• Erfahrungen in der Führung und Motivation von Mitarbeitern 
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• Absicherung des Anlagenbetriebes im 24h­Betrieb an 365 Tagen im Jahr 
• ausgewiesener technischer Sachverstand 
• hohe Entscheidungs­ und Konfliktfähigkeit 
• Einsatzbereitschaft, Selbständigkeit, Teamfähigkeit, patientenorientierte Arbeitsweise 
• Kenntnisse der gängigen Office­Anwendungen, Erfahrungen im Umgang mit SAP 

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur: 
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen Team 
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 

Realität umzusetzen 
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni­

versitätsklinikums 
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund­

heitszentrum Carus Vital 
• Teilnahme an berufsorientierten Aus­, Fort­ und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca­

rus Akademie 
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützten 

Altersvorsorge 
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland 

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. 

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen. 

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte on­
line bis zum 30.04.2018 unter der Kennziffer BUT0618085 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Dipl.­Ing. Thomas Woldt unter 0351 / 458 2810 oder per E­Mail: thomas.woldt@
uniklinikum­dresden.de 

Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden bietet medizinische Betreuung auf höchs­
tem Versorgungsniveau an und deckt das gesamte Spektrum der modernen Medizin ab. Es ver­
eint 20 Fachkliniken, zehn interdisziplinäre Zentren und vier Institute, die eng mit den klini­
schen und theoretischen Instituten der Medizinischen Fakultät zusammenarbeiten. Mit 1.295 
Betten und 160 Tagesplätzen ist es das größte Krankenhaus der Stadt und zugleich das einzige 
Krankenhaus der Maximalversorgung in Ostsachsen.

Zum 01.07.2018 ist eine Stelle als 

Mitarbeiter Abteilung Gebäudetechnik (w/m)
(Gewerkeverantwortliche/r Klima/Kälte)

in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate zu besetzen. 

Der Geschäftsbereich Bau und Technik übernimmt die Aufgaben des Universitätsklinikums im 
Rahmen der Instandhaltung, Instandsetzung und Reinvestition im Bereich der baulichen und 
gebäudetechnischen Anlagen. 
Ihre Aufgaben bestehen u.a. im ordnungsgemäßen Betreiben, Warten und Instandhalten sowie 
Instand setzen von raumluft­ und kältetechnischen Anlagen im Gewerk Klima/Kälte, eingebet­
tet in den Fachbereich HLS / medizinische Gase der Abteilung Gebäudetechnik. Sie führen das 
Gewerk und organisieren den reibungslosen Betrieb, die Erfüllung der gesetzlichen Vorgaben 
einschließlich der erforderlichen Nachweise und Dokumentationen. 
Weiterhin unterstützen Sie im Rahmen von Bauvorhaben die Projektentwicklung während der 
üblichen Planungsphasen und nehmen so frühzeitig Einfluss auf das Ergebnis der Planung und 
Bauausführung als Voraussetzung für ein sicheres Betreiben. 

Ihr Profil: 
• Meister­, Techniker­, Fachhochschulabschluss oder gleichwertiger Abschluss auf dem Gebiet 

der Lüftungs­, Klima­ und/oder  Kältetechnik 
• langjährige Berufserfahrung als Betreiber, Servicetechniker oder Errichter von raumluft­ und 

kältetechnischen Anlagen, vorzugsweise im Rahmen einer komplexen gebäudetechnischen 
oder medizinischen Infrastruktureinheit 

• Kenntnisse der zugehörigen Steuerungstechnik und die Fähigkeit zur Fehleranalyse und ­be­
hebung 

• Erfahrungen in der Führung und Motivation von Mitarbeitern 
• Absicherung des Anlagenbetriebes  im 24h­Betrieb an 365 Tagen im Jahr 
• ausgewiesener technischer Sachverstand 
• hohe Entscheidungs­ und Konfliktfähigkeit 
• Einsatzbereitschaft, Selbständigkeit, Teamfähigkeit, patientenorientierte Arbeitsweise 
• Kenntnisse der gängigen Office­Anwendungen, Erfahrungen im Umgang mit SAP 

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur: 
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen Team 
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 

Realität umzusetzen 
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni­

versitätsklinikums 
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund­

heitszentrum Carus Vital 
• Teilnahme an berufsorientierten Aus­, Fort­ und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca­

rus Akademie 
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützten 

Altersvorsorge 
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland 

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. 

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen. 

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte on­
line bis zum 30.04.2018 unter der Kennziffer BUT0618086 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Dipl.­Ing. Thomas Woldt unter 0351 / 458 2810 oder per E­Mail: Thomas.Woldt@
uniklinikum­dresden.de 

Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden bietet medizinische Betreuung auf höchs­
tem Versorgungsniveau an und deckt das gesamte Spektrum der modernen Medizin ab. Es ver­
eint 20 Fachkliniken, zehn interdisziplinäre Zentren und vier Institute, die eng mit den klini­
schen und theoretischen Instituten der Medizinischen Fakultät zusammenarbeiten. Mit 1.295 
Betten und 160 Tagesplätzen ist es das größte Krankenhaus der Stadt und zugleich das einzige 
Krankenhaus der Maximalversorgung in Ostsachsen.

Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als 

IT-Administrator (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate zu besetzen. 

Sie unterstützen unser Team beim Aufbau und der Betreuung der Dienste des neu etablierten Da­
tenintegrationszentrums (DIZ) am Zentrum für Medizinische Informatik (ZMI). Als Ansprech­
partner und Verantwortlicher für die IT des DIZ umfassen Ihre Aufgaben im Wesentlichen: 
• Implementierung und Betrieb der IT­Infrastruktur des DIZ 
• Bedarfsplanung, Bereitstellung, Erweiterung und Administration von IT­Ressourcen sowie 

Fehlersuche, ­diagnose sowie ­behebung in IT­Systemen des DIZ 
• Erarbeitung und Umsetzung geeigneter Strategien in Zusammenarbeit mit dem GB IT des 

UKD für die Bereiche 
• Peripheriesysteme (PC/Notebook, Output­Management) 
• Serversysteme, Serverarchitekturen 
• Virtualisierung und Container­Management 
• Datenspeichersysteme und Datawarehouse 
• Backup­ und Datensicherungssysteme 
• Firewall 

• Organisation und Absicherung IT­Servicemanagement 
• Überwachung der IT­Sicherheit und des Datenschutzes im Einvernehmen mit IT­Sicherheits­ 

und Datenschutzbeauftragen des UKD 
• Erstellung und Pflege der Systemdokumentation und Verfahrensanweisungen 

Ihr Profil: 
• Abgeschlossene Ausbildung im IT­Bereich (z. B. Fachinformatiker) oder mehrjährige Erfah­

rung auf dem Gebiet der Informatik 
• Fundiertes Fachwissen und Erfahrungen im Bereich IT­Basisinfrastruktur ­ Server­ , Storage­ 

und Netzwerksysteme; idealerweise auch im Bereich Virtualisierung/Containermanagement 
• Gute Fachkenntnisse Betriebssysteme Unix, Linux und MS Windows 
• Ausgeprägte Fähigkeit zur Erfassung komplexer technischer Zusammenhänge 
• Souveränes, fachlich kompetentes und serviceorientiertes Auftreten sowie Fähigkeit zur Mo­

deration unterschiedlicher Nutzeranforderungen 
• Team­ und Kommunikationsfähigkeit 
• Hohe Lern­ und Weiterbildungsbereitschaft 
• Fähigkeit zu ruhigem und besonnenem Handeln in komplexen Situationen 
• Verantwortungsbewusstsein und hohe Zuverlässigkeit 
• Gute Englischkenntnisse in Wort und Schrift 

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur: 
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen Team 
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 

Realität umzusetzen 
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni­

versitätsklinikums 
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund­

heitszentrum Carus Vital 
• Teilnahme an berufsorientierten Aus­, Fort­ und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca­

rus Akademie 
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützten 

Altersvorsorge 
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland 

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. 

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen. 

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 15.04.2018 unter der Kennziffer GIT0718068 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Herr Andreas Burkert unter 0351­458­2678 oder per E­Mail: andreas.burkert@
uniklinikum­dresden.de 

Die Klinik und Poliklinik für Dermatologie ist bekannt für innovative Therapien, modernste Ge­
räteausstattungen sowie profilierteste Verfahren im Bereich der onkologischen und operativen 
Dermatologie, Lasertherapien der Haut sowie Infusionsprotokolle für Tumorleiden. In hochspe­
zialisierten Sprechstunden für chronisch­entzündliche Hauterkrankungen findet das gesamte 
Spektrum moderner Therapieverfahren Anwendung. Hinzu kommt ein Studienzentrum, in dem 
neuste Diagnostik und Therapieverfahren für dermato­onkologische Erkrankungen geprüft 
werden.

Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als 

Arztsekretärin (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 12 Monate zu besetzen. 

Ihr Aufgabengebiet umfasst das Schreiben von Arztbriefen, Gutachten, Vorträgen und Publikati­
onen mit moderner Diktiertechnik sowie alle anfallenden sekretariatsüblichen Arbeiten. 

Ihr Profil: 
• Berufserfahrung als Arztsekretärin mit sehr guten Schreibfertigkeiten 
• gute Kenntnisse der medizinischen Terminologie 
• Englischkenntnisse 
• idealerweise  Kenntnisse im Umgang mit dem Krankenhausinformationssystem Orbis 
• selbständige und vorausschauende  Arbeitsweise 
• freundliches, souveränes Auftreten 
• kollegiale Zusammenarbeit mit dem Ärzte­ und Pflegeteam 

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur: 
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen Team 
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 

Realität umzusetzen 
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni­

versitätsklinikums 
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund­

heitszentrum Carus Vital 
• Teilnahme an berufsorientierten Aus­, Fort­ und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca­

rus Akademie 
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützten 

Altersvorsorge 
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland 

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. 

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen. 

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte on­
line bis zum 08.04.2018 unter der Kennziffer DER0718084 zu. 

Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden bietet medizinische Betreuung auf höchs­
tem Versorgungsniveau an und deckt das gesamte Spektrum der modernen Medizin ab. Es ver­
eint 20 Fachkliniken, zehn interdisziplinäre Zentren und vier Institute, die eng mit den klini­
schen und theoretischen Instituten der Medizinischen Fakultät zusammenarbeiten. Mit 1.295 
Betten und 160 Tagesplätzen ist es das größte Krankenhaus der Stadt und zugleich das einzige 
Krankenhaus der Maximalversorgung in Ostsachsen.

Zum 01.10.2018 suchen wir Sie als 

Pflegerische Stationsleitung für die  
neonatologische und pädiatrische Intensivstation (w/m)

in Vollzeitbeschäftigung. 

Ihre Aufgabe ist die Übernahme der Planung und Gestaltung aller pflegerischen Prozesse in ei­
nem Level 1 Zentrum. Der Pflegedienst soll organisiert und eine bedarfsgerechte Personalein­
satzplanung durchgeführt werden. Im Rahmen dessen sind Sie verantwortlich für eine patiente­
norientierte, sichere und angemessene Patientenversorgung im Sinne der Qualitätsentwicklung 
und ­sicherung. Die pflegerische Versorgung unserer Patienten erfolgt nach den neuesten Er­
kenntnissen und Leitlinien der Wissenschaft und Praxis. Eine fachkundige Beratung/ Unter­
stützung der Eltern ist dabei von zentraler Bedeutung. 

Ihr Profil: 
• abgeschlossene Berufsausbildung in der Gesundheits­ und Kinderkrankenpflege 
• abgeschlossenes Studium mit dem Schwerpunkt Management oder eine Fachweiterbildung 

zur Leitung einer Station bzw. Funktionseinheit im Gesundheitswesen, sowie praktische Er­
fahrungen in der Leitungstätigkeit 

• eine abgeschlossene Fachweiterbildung Pädiatrie ­ Intensiv ist wünschenswert 
• hohes persönliches Engagement und ausgeprägte soziale Kompetenzen 
• lösungsorientiertes Handeln und vorausschauende Arbeitsweise 
• sicherer Umgang mit moderner Bürokommunikation 

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur: 
• Tätigkeit in und Führung eines innovativen Teams 
• Entwicklung und Umsetzung von eigenen Ideen 
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 

Realität umzusetzen 
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni­

versitätsklinikums 
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund­

heitszentrum Carus Vital 
• Teilnahme an berufsorientierten Aus­, Fort­ und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca­

rus Akademie 
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützen 

Altersvorsorge 
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland 

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. 

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen. 

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 31.05.2018 unter der Kennziffer KIK0118092 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Herr Mirko Radloff unter 0351­458­12364 oder per E­Mail: mirko.radloff@unikli­
nikum­dresden.de 

Unsere aus 35 Betten und 45 Tagesklinikplätzen bestehende Klinik und Poliklinik für Psycho­
therapie und Psychosomatik umfasst unter anderem die Schwerpunkte Angststörungen, 
Persönlichkeitsstörungen, Ess­ und Zwangsstörungen, Schmerzstörungen sowie Traumafol­
gestörungen und Mutter­Kind­Bindungsstörungen. Die Komplexität psychosomatischer Be­
handlungsansätze spiegelt sich in der multiprofessionellen Vielfältigkeit der Therapieangebote 
wieder.

Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als 

Medizinische Dokumentationsassistentin (w/m)
(PEPP und PsychVVG)

in Teilzeitbeschäftigung mit 35 Stunden pro Woche, befristet für zunächst 24 Monate zu besetzen. 

Als Medizinische DokumentationsassistentIn haben Sie  die Aufgabe, MDK­Prüfungen vorzu­
bereiten, die Dokumentation in Orbis auf ihre Richtig­ und Schlüssigkeit zu überprüfen, mit 
Ärzten, Psychologen, Spezialtherapeuten und Pflege in Austausch zu gehen und Optimierungen 
anzuregen. 

Ihr Profil: 
• Abschluss als Medizinische/r Dokumentationsassistent/­in 
• Erfahrung mit PEPP, PsychVVG, Orbis und OPS sowie Diagnosen im psychosomatischen Be­

reich 
• gute soziale Kompetenz, Verantwortungsbewusstsein und Selbständigkeit 

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur: 
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen Team 
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 

Realität umzusetzen 
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni­

versitätsklinikums 
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund­

heitszentrum Carus Vital 
• Teilnahme an berufsorientierten Aus­, Fort­ und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca­

rus Akademie 
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützten 

Altersvorsorge 
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland 

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. 

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen. 

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 30.04.2018 unter der Kennziffer PSO0218088 zu. Vorabinformationen erhalten 
Sie telefonisch von Frau Dr. Andrea Keller unter 0351­458­5919 oder per E­Mail: andrea.keller@
uniklinikum­dresden.de 

Als Teil des Universitäts Kinder­Frauenzentrums behandeln wir in der Klinik und Poliklinik für 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe am Dresdner Universitätsklinikum auf mehr als 80 vollsta­
tionären und tagesklinischen Behandlungsplätzen das gesamte gynäkologische, onkologische 
und geburtshilfliche Spektrum. Als Perinatalzentrum arbeiten wir bei Notwendigkeit einer neo­
natologischen Betreuung räumlich und personell eng mit der Klinik und Poliklinik für Kinder­ 
und Jugendmedizin (Kinderklinik) zusammen. Das Frauenzentrum bietet moderne und helle 
Pflegestationen mit komfortabel ausgestatteten Zimmern in freundlichem Ambiente an.

Zum 15.05.2018 ist eine Stelle als 

Studentische Hilfskraft (w/m)
(Betreuung und Dokumentation von  

nationalen und internationalen Studien in der Gynäkologie)

in Teilzeitbeschäftigung mit 12 Stunden pro Woche, befristet für zunächst 12 Monate zu besetzen. 

Zu Ihren Hauptaufgaben gehört die Dokumentation von erhobenen Daten im Rahmen von Kli­
nischen Studien, die Koordination und Betreuung von Klinischen Studien der Phase II­IV, die 
Zusammenstellung und Bearbeitung von Studienunterlagen, die Qualitätskontrolle ausgefüllter 
Fragebögen und die Mithilfe bei der Organisation und Durchführung der Studien. 

Ihr Profil: 
• Student/in der Humanmedizin 
• überdurchschnittliches, langfristiges Engagement 
• Erfahrungen in der Durchführung von Studien sowie GCP­Kenntnisse sind von Vorteil 
• Erfahrungen im Bereich der Onkologie sind von Vorteil 
• gute MS­Office Kenntnisse 
• gute Englischkenntnisse 
• eigenständiges Arbeiten und Teamfähigkeit 
• Organisations­ und Koordinationsfähigkeiten 

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur: 
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen Team 
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten 
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund­

heitszentrum Carus Vital 
• Teilnahme an berufsorientierten Aus­, Fort­ und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca­

rus Akademie 

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. 

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen. 

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte on­
line bis zum 29.04.2018 unter der Kennziffer GYN1118097 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Christine Griebsch unter 0351­458­14202 oder per E­Mail: christine.griebsch@
uniklinikum­dresden.de 

Fokus Forschung
Die Rubrik »Fokus Forschung« informiert 
regelmäßig über erfolgreich eingewor­
bene Forschungsprojekte, die von der 
Industrie oder öffentlichen Zuwendungs­
gebern (BMBF, DFG, SMWK usw.) finan­
ziert werden. 

Neben den Projektleiterinnen und Pro­
jektleitern stellen wir die Forschungsthe­
men, den Geldgeber und das Drittmittel­
volumen kurz vor. In der vorliegenden 
Ausgabe des UJ sind die der Verwaltung 
angezeigten und von den öffentlichen 

Zuwendungsgebern begutachteten und 
bestätigten Drittmittelprojekte März 
2018 aufgeführt.

Verantwortlich für den Inhalt ist das 
Sachgebiet Forschungsförderung.

DFG-Förderung:
Prof. Dr. Lars Koch, Professur für Medi­

enwissenschaft und Neuere Deutsche 
Literatur (OTT), Kulturwissenschaftliche 
Zeitschrift, 22,08 TEUR, Laufzeit 04/2018 – 
03/2021

Prof. Dr. Michael Schröter, Institut für 
Grundlagen der Elektrotechnik und Elek­
tronik, SIGE_HFREL, 216,7 TEUR, Laufzeit 
07/18 – 06/20

EU-Förderung:
ESF­ Technologieförderung (SMWA) | 

InnoTeam: Prof. Dr. Dirk Plettemeier, Pro­
fessur für Hochfrequenztechnik, OSMAT, 
272,0 TEUR, Laufzeit 04/2018 – 03/2021

EFRE (SMWK) | InfraPro 2014­2020: Prof. 

Dr. Nikolai Gaponik, Professur für Physikali­
sche Chemie, GEPARD, 175,0 TEUR, Lauf­
zeit 03/2018 – 02/2020

Auftragsforschung:
Prof. Dr. Christina Dornack, Institut für 

Abfall­ und Kreislaufwirtschaft, 39,0 
TEUR, Laufzeit 01/18 – 09/18

Dr.-Ing. Christiane Freudenberg, Institut für 
Textilmaschinen und Textile Hochleis­
tungswerkstofftechnik, 40,0 TEUR, Lauf­

zeit 02/18 – 12/18

Prof. Dr. Tibor Petzoldt und Prof. Dr. Chris-
tian Lippold, Institut für Verkehrsplanung 
und Straßenverkehr, 176,4 TEUR, Laufzeit 
04/18 – 09/20

Prof. Dr. Karl Lenz, Institut für Soziologie, 
19,1 TEUR, Laufzeit 02/18 – 07/18

Prof. Dr. Karl Leo, Institut für Angewand­
te Physik, 166,6 TEUR, Laufzeit 01/18 – 12/18
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Zugehört

Die Gestalt eines alten, knochigen 
Mannes nur von einer dünnen Decke 
auf einem alten Bett eingehüllt. Es ist 
Nacht, in die die roten Ziffern einer Uhr 
auf dem Nachttisch leuchten und kurz 
nach Mitternacht anzeigen. Er ist unru­
hig und schaut nach der Uhrzeit.

In diese spärlich beleuchtete Filmsze­
ne hinein fängt ein angenehmer Bari­
ton, nur von einer Gitarre begleitet, an 
zu singen: »In the Darkness«. Johnny 
Cash. Angenehm diese Stimme. So ver­
traut wie ein Freund. Ein guter Grund, 
sich den Song auf dem Album »Solitary 
Man« aus der American Recordings Rei­
he anzuhören. 

Meine erste positive Begegnung mit 
Countrymusic. Sonst liegt mir diese 
Musikrichtung nicht so. Hier jedoch 
hatte es mich wieder ergriffen, dieses 
Gefühl, einem guten Freund zuzuhö­
ren. Selbst bekannte Songs anderer In­
terpreten bekommen ein ganz neues 
Universum durch Cashs Interpretation. 
Da erschließen sich neue Welten, wie 
auch im Film »Lucky« (UJ 05/2018), aus 
dem die anfangs beschriebene Szene 
stammt.  Sven Geise

❞Was hören Sie derzeit gern? Stellen 
Sie Ihre Lieblingsscheibe im UJ kurz 

vor! Unter allen Einsendern verlosen wir 
zum Jahresende eine CD.

»American III: Solitary Man« (American Re-
cordings (Universal Music), 2000)

Diese Farben!
Zugesehen: Sean Bakers »The Florida Project« ist als Sozialdrama bunt, berührend und durchaus amüsant

Andreas Körner

Regisseur Sean Baker geht dorthin, 
wo es nicht unbedingt gut tun soll. 
Statt Heile­heile­U.S.A. packen ihn die 
Schicksale von Einwanderern, Prosti­
tuierten oder Entglittenen der Gesell­
schaft. Nach »Prince Of Broadway«, 
»Tangerine L.A.« jetzt also »The Florida 
Project«. Ein 47­jähriger Filmemacher 
mit klarer Independent­Ausrichtung 
folgt (s)einer roten Linie.

Grelles Pink, bedrohliches Lila, gifti­
ges Grün, schreiendes Türkis – der Ab­
teilung Ausstattung und Kostüm wäre 
hier unbedingt fehlende Zurückhaltung 
vorzuwerfen. Allerdings nur, wären die 
Bauten, Buden und Klamotten wirklich 
Requisiten und Verkleidungen. Dabei 
sieht alles dort wirklich so aus: Men­
schen, Wände, Stoffe. Willkommen in 
den Vereinigten Staaten von Amerika, 
in Florida, wo sie am allerbuntesten 
sind!

Es mutet an wie der Vorhof zur Spiel­
hölle: Disney World liegt nur ein paar 
Hundert Meter weit entfernt, Bobby 
(Willem Dafoe) betreut hier ein her­
untergeranztes Motel mit heraufge­
schraubtem Namen »Magic Castle«. 
Was nach Absteige für Touristen mit 
Miniaturgeldbörsen klingt, ist in echt 
eine Art Sozialwohnkomplex, in dem 
Einheimische stranden, bei denen es 
knapp wird. Mit der Restlaufzeit, den 

Einnahmen und Kontakten. Bobby 
hält die Chose als Manager und Seel­
sorger zusammen, kann sich herrlich 
darüber aufbürsten, wenn die Miete 
ganz ausbleibt, der Pool zu viel nackte 

Haut sieht oder das Eis der Kinder auf 
den Bodenbelag tropft.

Überhaupt, die Kinder! Regisseur 
Sean Bean öffnet sich für Sechsjähri­
ge. Er schenkt ihnen sein Herz und die 

Kamerahöhe, lässt sie von Balkonen 
auf Autos spucken, zündeln oder den 
Strom der Anlage kappen. Moonee und 
ihre Kleinkumpels Scooty und Dicky 
– ein wahrhaft göttliches Trio inferna­
le – haben im Sommer vor dem Schu­
lernst eh nicht viel Gescheites im Sinn, 
nur Abenteuer im Schabernacken. 

Moonees Alltag mit ihrer Mutter 
Halley ist ein Abenteuer ganz anderer 
Art. Halley ist als Frau und Mutter kein 
Komet, eher eine, die versucht, Katast­
rophen abzuwenden. Sozialhilfe stockt 
sie auf mit Prostitution, Klauereien 
und windigen Offerten. Für Moonee ist 
sie eher überdrehte große Schwester, 
fürs Jugendamt aber ein echter Fall. 
Spätestens als diese Wirklichkeit ins 
Innenleben von »The Florida Project« 
einbricht, sucht der vergnüglich­nette, 
dezent die Gesellschaft reflektierende, 
sich allen Wertungen verweigernde 
und größtenteils von Debüt­ oder Lai­
endarstellern gestemmte Film nach 
seiner Tonart. 

Er kann unterhalten, berühren, 
kann sogar langweilen. Speziell dann, 
wenn man sich nicht einmal in einem 
entlegenen Winkel des eigenen Her­
zens öffnen kann für dieses Amerika, 
das zwar nie glänzt, sich aber vehe­
ment ums Polieren müht. 

❞»Florida Project« läuft im Thalia 
und im Kino in der Fabrik 

 
Beste Freundinnen: Mooney (Brooklynn Prince) und ihre Mutter Halley (Bria Vinaite).
 PROKINO Filmverleih GmbH

DIE
ALTERNATIVE

oder
MACHT

ENDLICH
POLITIK!

www.vhs-dresden.de

12. April 2018

19 UHR | PLENARSAAL

IM DRESDNER RATHAUS

MIT CHRISTIAN UDE

UND KATJA KIPPING

Lehmkuhle und Katzenbuckel
Am 5. April 2018 (19 Uhr) eröffnet eine Ausstellung mit Fotos von Lothar Sprenger

Lehmkuhle und Katzenbuckel – unter 
diesem Titel zeigt Lothar Sprenger seine 
kommende Ausstellung in der Galerie 
»K Westend« auf der Westendstraße 21. 
Vernissage der Schau, die verwunschen 
wirkende Landschaftsfotos vom Gelän­
de südlich der Nöthnitzer Straße zeigt, 
ist am 5. April 2018 (19 Uhr).

»Die Gegend zwischen Bergstraße, 
Kohlenstraße, Nöthnitzer Straße und 
Westendring hat eine bewegte Ge­
schichte und trägt teilweise noch heu­
te den Charakter eines aufgelassenen 
Geländes«, sagt Sprenger. »Ihr Zustand 
südlich der Nöthnitzer Straße wird sich 
bald ändern«, so der Fotograf weiter, 
»denn derzeit laufen unter Beteiligung 
der Öffentlichkeit Planungen für den 
sogenannten Südpark.« Den gibt es der­
zeit in dieser Weise noch nicht. Doch 
die Idee dafür geht bereits auf das Jahr 
1990 zurück. Schritt für Schritt soll hier 
im Dresdner Süden eine Erholungsland­
schaft entstehen. Diese könnte sich den 
Hang hinauf bis zur Kohlenstraße er­
strecken. »Insofern«, so Sprenger, »fin­
den wir hier gegenwärtig eine Art wilde 
Zwischennutzung eines Teils des Gebie­

tes vor, das von Trampelpfaden, roman­
tischen Naturspielplätzen, Verstecken 
und dichten Gebüschinseln geprägt ist. 
Für einen Fotografen sehr reizvoll und 
ein dankbares Thema.«

Am sanft geneigten Hang südlich der 
heutigen beiden Max­Planck­Institute 
wurde etwa ab dem Jahr 1900 Lehm ab­
gebaut. Daher sind die Begriffe »Lehmi« 
oder »Lehmkuhle« vor allem für ältere 
Dresdner vertraut.

Von 1941 bis 1990 verfüllte man die 
Lehmgruben mit Bauschutt, Hausmüll 
und Asche.

1952, nach der Zerstörung Dresdens 
im Februar 1945, wurde zum Abtrans­
port des im Stadtzentrum befindli­
chen Bombardierungsschutts extra die 
Trümmerbahn T4 eingerichtet, die das 
Beräumungsgebiet Seevorstadt West 
mit der Kippe Lehmgrube Nöthnitzer 
Straße verband; hier wurden bis Okto­
ber 1952 die Lehmgruben mit »Februar­
Schutt« verfüllt. (Gegenüber der Kon­
sumverkaufsstelle an der Münchner 
Straße 38 stand damals ein kleiner Lok­
schuppen der Trümmerbahn, in dem 
die Loks gewechselt wurden.) 

Heute befinden sich an den ehema­
ligen, mit Trümmern befüllten Lehm­
gruben stellenweise bis zu sechs Meter 
hohe und steile Böschungen. 

Unmittelbar neben diesen Lehmgru­
ben und den Ziegelei­Ruinen siedelte 
sich später eine Kleingartensparte an, 
weitere Flächen – ohnehin noch natur­
belassen – verwilderten und wurden zu 
geheimnisvoll­interessanten Abenteuer­
Spielplätzen für die Kinder – noch heute 
ein emotionaler Anknüpfungspunkt 
auch für den Fotografen Lothar Spren­
ger, der als Kind zu den »Abenteurern« 
gehörte. Aufgewachsen auf der Regens­
burger Straße, kann er sich noch gut 
auch an seine Rodelerlebnisse erinnern. 
Mit Freunden ging es auf die lange, am 
Westendring beginnende Schlittenbahn, 
die über den »Katzenbuckel« fast bis zur 
Nöthnitzer Straße führte. Später wurde 
diese Rodelbahn durch die Trasse für die 
Straßenbahn zerschnitten. M. B.

❞»Lehmkuhle und Katzenbuckel«,  
Fotos von Lothar Sprenger, Ver-

nissage am 5. April (19 Uhr), Galerie »K 
Westend«, Westendstraße 21

Dresden, Südpark IX, März 2018. Foto: Lothar Sprenger

Schnupperproben  
beim Uniorchester
»TU es. TU es im Hörsaal. TU es im 
TU­Orchester.« Zu Beginn des neuen 
Semesters ist das Universitätsorches­
ter Dresden wieder auf der Suche nach 
neuen Mitstreitern. Die TU­Kammer­
philharmonie probt immer montags, 
das größere Sinfonieorchester dienstags 
– jeweils 19 Uhr im Audimax im Hör­
saalzentrum. 

In diesem Sommer planen beide 
Ensembles gemeinsam ein besonde­
res Konzert an einem besonderen Ort: 
Am 1. Juli führen sie im Dresdner Kul­
turpalast Jon Lords »Konzert für Band 
und Orchester« sowie Mieczyslaw 
Weinbergs Sinfonie Nr. 3 auf. Fach­
leuten zufolge wäre das die deutsche 
Erstaufführung dieser Sinfonie. Wer 
dabei sein will, kann am 16. April zum 
Probespiel kommen. Bereits am 9. und 
10. April können Interessierte die Kam­
merphilharmonie und das Sinfonieor­
chester unverbindlich bei einer offenen 
Schnupperprobe kennenlernen.  ckm

❞Weiter Informationan unter: 
www.uniorchester-dresden.de

Wie viel schafft Wissen? 
»Knockout« an der Bühne
Wenn das typische Klingeln ertönt, ist 
es Zeit aufzubrechen. Man nimmt seine 
Karte, geht zum Saal, lässt sie abreißen 
und sucht seinen Platz. Alles ist wie im­
mer? Bei »Knockout« nicht. Denn hier 
werden die Plätze zufällig vergeben. 

Carlos Manuel erschafft »Knockout«. 
Das Wort bezeichnet das Ausschalten ei­
nes Gens. Es ist aber auch ein Begriff aus 
der Logik. Das ist der Kern des Stücks – 
das Hinterfragen von Möglichkeiten und 
das Hinterfragen des Hinterfragungs­
Prozesses. Das beginnt schon am An­
fang, als Maria Hedwig die Theorie des 
Maxwellschen Dämons erklärt, also die 
Theorie davon, dass warme Räume im­
mer wärmer werden und kalte Räume 
kälter. Diese und andere Denkansätze 
werden im ersten Teil des Stücks disku­
tiert. Dabei halten die Spieler sogar »Hun­
de« (bedeutet: Stühle) aus dem Fenster. 
»Das Ergebnis einer Wissenschaft ist 
nicht wirklich eindeutiges Wissen um 
eine allumfassende Wahrheit, sondern 
das Streben nach einer Annäherung da­
ran«, beschreibt Spielerin Josefine Mar­
quardt. Sie studiert Psychologie und ist 
mit den meisten Theorien, die das Stück 
aufgreift, vertraut. 

Später erprobt das Ensemble mit dem 
Publikum die Anwendung logischer 
Regeln und übt die »Big Five« der Per­
sönlichkeitspsychologie. Zum Schluss 
wird das Publikum sogar voneinander 
getrennt, wird von den Spielern durch 
das Stück geführt. Eine Herausforderung, 
für beide Seiten. Josefine erklärt: »Es gibt 
beim ›Spielen‹ keinen Schutzraum mehr. 
Weder für uns, noch für die Zuschauer. 
Wir konnten uns nicht nur auf unsere 
Sätze und Bewegungen konzentrieren, 
sondern mussten immer auf die Reakti­
onen des Publikums achten.«

Was passiert, wenn man eine ver­
meintliche Wahrheit hört, aber keinen 
Zugang zu anderen Möglichkeiten hat? 
Wenn man abgegrenzt, ausgeliefert ist 
und nur dem glauben kann, was man 
sieht? Das Gefühl einer Filterblase ent­
wickelt sich am Ende. Und man ist froh, 
wenn sich der Nebel aus Lichtern und 
Theorien senkt und man wieder mitein­
ander reden kann.

Und? Wer hat mit wem gespielt? Das 
Ensemble mit dem Publikum? Das Pu­
blikum mit dem Ensemble? Die Wis­
senschaft mit beiden? »Ich glaube, dass 
unser Stück die Zuschauer ganz schön 
hilflos zurücklassen könnte, wenn sie 
sich viele Antworten erhofft haben. Ver­
stehen kann man nicht verstehen. Oder 
doch«, überlegt Josefine.  Vivian Herzog

❞Die nächsten Termine für 
»Knockout«: 13. bis 15. April. Einen 

Auszug gibt es auch bei der Langen 
Nacht der Theater am 7. April. 


